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"Vorwort des Herausgebers. 
\ 

Die Überfcau deutjcher Geiftesvorgänge, .welde 

Heinrich Heine in franzöfifcher Sprache unter dem 

Gejanmttitel „De PAllemagne* erfcheinen Tieße 

wird jet zum erjten Male dem deutichen Publis 

um als ein gefehloffenes Ganzes vorgelegt, Der 

Berfaffer Hat in den Vorreden zu den einzelnen 

Partien feines Werkes mehrfach die Gründe ange: 

deutet,. welche ihn nöthigten, dafjelbe in Deutjchland 

bruchjtüchveife zu veröffentlichen. Diefe Gründe waren 

von änßerlichiter, aber nichtsdeftoiweniger zwingender 

Art, Einerfeits muffte er id) beeifen, die in fran- 

zöfifejer Sprade für franzöfifce Sournale gefärie- 

benen Aufjäge dem vaterländifchen Publikum mit- 

zutheilen, damit Fein unberufener Dritter aus -einer 

Überfegung der Heinefhen Arbeiten Gewinn zöge. 
E3 mangelte zu jener Zeit nicht bloß an einen
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internationalen Vertrage, der dem Scäriftiteller das 

Eigentdums- und Liberfegungsreht feiner im Aus- 

(and veröffentlichten Werke ficherte, fondern ein Bun- 

desbefhfußs vom 5. Zuli 1832 Hatte obendrein ber- 

fügt, dafs feine im Ausland in deutiher Sprache 

erfchienene, weniger als zwanzig Bogen betragende 

Drucdjhrift politifhen Inhalts in einem deutjchen 

Bundesjtaat ohne vorgängige Erlaubnis der Negie- 

rung zugelaffen und verfauft werden dürfe. — Andes 

rerfeits nahmen die Cenfurhinderniffe damals bon 

Sahr zu Sahr einen immer bedrohlicheren Charakter 

an, bis dur) Wolfgang Menzel’8 Denunciation 

jener Bundesbefhlufs v. 10. December 1835 ver- 

anlafjt ward, der mit den Schriften des jogenannten 

„jungen Dentfchlands" fämmtlie Werke Heinrid) 

- Heine's in At und Banıı that, und feinem DBer- 

leger gar ein Verbot feines ganzen Verlages. in 

mehren Bindesftanten zuzog. Ein Bud Heine’s 

mit dem Gefammttitel: „Über Dentfhland“ wäre 

jedenfalls eher von der Cenfur und den fortfchritts- 

feindlichen Regierungen unterdrüdt worden, als eine 

bunt durcheinander gewürfelte Anzahl philofophiicher, 

funjte und Titeraturgefchichtlicher oder novelfiftifcher 

ragmente, ie „der Salon“ fie enthielt. . Das 

Heine übrigens aud) diefe brudjftüchweis veröffent- 
lichten Partien feines -Werfes von der Cenfurfchere
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auf ärgjte verftümmelt, ja ihre eigentliche Tendenz 

bis zur Unfenntlichkeit entjtelft fah, it befannt. 

Ben der Lefer die dorjtchenden, nad) dem Origi: 

nahnanuffript und den franzöfifchen Ausgaben er: 

gänzten Bände nur aufs flüchtigjte mit den früheren 

deutjchen Ausgaben vergleicht, wird cr fofort wahrs ° 

nehmen, dafs Heine, troß der wacfenden Schwie- 

rigfeit feiner fhriftjtefferiihen Lage, fi aud) in 

feinem Buche über Deutfcland niemals zu unmwür- 

digen, die Idee preisgebenden Konceffionen vers 
feiten Ticß. „3. beihwöre Sie,” fchreibt er zur. 
Zeit der Menzelichen Denunciationen (am. 25. No: 

vember 1835) feinem Freunde Heinrid) Laube, — 

„ich beihwöre Sie bei Allen, was Sie Lieben, in 

dem- Kriege, den das junge Deutjchland jest führt, 

wo nicht Partei zu fajfen, doc; wenigftens eine jehr 

Thügende Neutralität zu behaupten, auc, mit feinem 

Borte diefe Jugend anzutaften. Machen Sie eine 

genaue Scheidung zwischen politifhen md refigiöfen 

Fragen. In den politischen Fragen Fünnen Sie- jo 

viel? Koncejjionen machen, als Sie ur immer wols 

Ten, denn die politiichen Staatsformen und Negier 

rungen find nur Mittel; Monarchie oder Nepubtif, 

demofratifche oder arijtofratifche Inftitutionen find 

gleihgültige Dinge, Tolange der Kampf um erfte 

Lebensprineipien, um die dee des Lebens felbft, 

.
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nod; nicht entjchieden it. Erft jpäter fommt die 

drage, durd) welche Mittel diefe Idee im Leben vens 

tijiert werden fann, ob durch Monardie oder Ie- 

publif, oder durch) Ariftofratie, oder gar durd) Ab- 

jolntismus, « . . für welchen Tetteren id) gar Teine 

große Abneigung Habe. Durd) folde Trennung der 

drage Fan man aud) die Bedenklichkeiten der Gens 

jur bejjwichtigen; denn Disfuffion über das reli 

giöfe Prineip und Moral Fan nicht verweigert 

werden, ohne die ganze protejtantifche Denk 

. freiheit und Beurtheilungsfreiheit zu annulfieren; hier 

befönmt, man die Zuftimmung der Philifter . . . 

Sie verftehen mich, ic) fage das veligiöfe Princip 

und Moral, obgleich; Beides Speed und Schweine 

fleiijch ijt, Eins und Dafjelbe. Die Moral.ift nur 

eine in bie Sitten übergegangene Religion (Sitt- 

lichkeit). It aber die Keligion der Vergangenheit 

verfauft, jo wird aud) die Moral ftinfiht, Wir 

wollen eine gefunde Neligion, damit die Sitten 

wieder gefunden, damit fie beffer bafiert werden 

als jeßt, wo fie nur Unglauben und abgejtandene 

Heuchelei zur Bafis Haben.” 

Die von Heine felbft -getroffene Anordnung 

der franzöfiichen Aursgabe des Buches „Über Deutjd)- 

fand“ ijt von mir fat unverändert beibehalten wor- 

dem. Nur Habe id; dem Teten Abfchnitt des dritten
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Budjes der. "„Nomantifhen Schule,“ weldier die 
Borrede zur erfte Auflage der franzöfifchen Aus-, 
gabe bildete, den Pat gelaffen, den er in der bis- 
herigen beutfchen Ausgabe einnahın. Ferner Habe id) 
den „Sejtändniffen,” welche der neuteften fran- 
söfffggen Arsgabe des Buches als Nachwort dienen, 
aus inneren und äußeren Gründen eite andere 
Stelle angewiefen. Der fiebente Band der vorlic- 
genden Öefanmtausgabe wäre nämlid; im Berhält 
nis zu den übrigen Bänden zu ftark geworden, hätte 
id) ihm die. „Oeftändnifje“ angefügt; — Wichtiger 
indef8 War mir der innere Grumd, dafs jener Auf- 
jat, der feiner Abfaffıngszeit umd feinen Inhalte 
nad den Cudabfchlufs der Titerariichen Thätigfeit 
des Dichters bildet, einen viel geeigneteren Mat 

 int- Teßten Band der profaifchen Schriften zu finden 
[ien. Die Austaffungen und Milderungen einzelner 
Stellen, von denen Heine in der Vorrede zur fran- 
söfifchen Ausgabe fpricht, find endlich viel zu unwefent: 
fer Natur, als dafs zu ihrer Würdigung eine 
gleichzeitige oder gar vorherige Lektüre der „Sejtänd- 
niffe” erforderlich wäre. i 

  

Die Abhandlung „Zur Gefchichte der Religion 
ud PHilofophie in Deutfehland,“ welde zuerft in
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franzöfifcher Sprache unter dem Titel „De l’Alle- 
‚magne depuis Luther“ in der Revue des deux 
mondes v. 1. März, 15. November und 15. De- 
eember 1834 veröffentlicht ward, ericien bald darauf 
(zu Anfang des Jahres 1835) in deutfcher Aus- 
gabe als zweiter Band de8 „Salon,“ — jedod) in 
fo wilffürlic verftümmelter und verfürzter Öcftalt, 
dafs mindeftens die patriotifde Tendenz des 
Budjes gänzlich verloren ging. Bei der zweiten Mıfs 
fage, im Sahre 1852, wurden die beträchtlichften 
Lücen von dem Berfaffer nad der franzöfifchen 
Verfion ergänzt, da Heine des Glaubens war, dafs 
fein früher nad) Hamburg gefandtes Driginal- 
mannffript bei.dem großen Braude der Stadt im 
Sabre 1842 verloren gegangen. Legteres hat fid, 
indeßß unter den wenigen dantals geretteten Papie- 
ren des Berlegers wiedergefunden, und ijt bei Ver- 
anftaftung der vorliegenden Arsgabe Behufs weiterer | 
Ergänzungen benußt worden. 

Diefe Ergänzungen aus dem Originafmanı- 
ffript find folgende: 

©. 117 Ia, 68 ift dort — dafs aud Deutjche 
diefe Blätter Icfen. 

©. 134 Nicht bloß die römifchen — zur Uns 
terdrüdung der Bölfer. u 

©. 134 den jieben Blntfänfern,
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©. 135 benn jie wifjen, wir lichen diefes Gift. 

©. 135 Da ift wahrlic; nicht mehr die Nede 

dabom — wird der alten Schmad, entlajtet. 
©. 138 Die politifhe Revolution — ©, 139 

geihöpft Haben. 

©. 140 Er erhält fih dort nur — wie fo 
mand;es Andere. 

©. 154 Eobald die Religion — feine Riefen 

aufrecht erhalten. 

©. 167 In der Trübnig der Segenwart —_ 

die Sonne ang dent Morgenroth.* 

8.198 Vie ic, Höre, befhäftigt ji — ©. 
194 nüglihes wie wichtiges Bud. 

©. 198 und vernichtet werben die übrigen Luft 

gebilde der Deiften. 

©. 244 Lafjt uns wicder bon Bhifofophie 

reden! ' 

©. 266 — und Das ift fein fehönftes Ber- 
bienjt —* 

Aus den franzöfifchen Ausgaben habe id) aufer- 
dem nod) ergänzt: 

©. 85 verrätherifch 

©. 94 md vielleicht zu ähnlichen Kämpfen 
gebrauchen wir nädjftens die alten geharnifchten 
Vorte:
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©. 207 Wie e8 in Tranfreid) Leute gab; welche 

behaupteten, dafs Nobespierre mer ein Agent Pitt’s 5 Iei, 

©. 261 eine gewiffe Tugend, 

Zur bequemeren Vergleihung find dom vor 
fiegenden fünften Bande an die Abweichungen der 
franzöfijchen Ausgaben fünmtlic glei) unter bem 
zZerxt, ftatt im VBorworte, aufgeführt. — Die in der 
neneften franzöfifchen Ausgabe aus Milderungs- 
gründen geftrichenen oder veränderten Stellen finden 
fi) einzig auf ©. 43, 200-202 und 203. Aufer- 
dem Hat nur die Anfpielung auf Victor Coufin, 
©. 261—262, eine twefentlihe Umänderung erlitten.



Über Dentichland. 

deines Verke. Dr. V.



VBorrede - 

zur franzöfifden Ausgabe des Budes 

„ber Deutfcjland.“ 

Der befhränfte Naum einer Vorrede würde 
“mir nicht. geftatten, Hier alles Das ausführlicd) zu 
. berichten, was id) gleich Anfangs den Publikum 

mittheifen möchte. IH Habe c8 daher vorgezogen, 
diefe Seftändnifje de8 Berfajfers in dem Iegten Theil 
meines Werkes als.ein Ganzes darzubieten®), ımd 
id) geftehe foger, dafs der liche Lejer wohl daran 
thäte, feine Lektüre mit diefem leßten Theil zu be 
ginnen. Das ift ein wichtiger Jtat. Diejenigen, weldje 
zufällig die erjte Ausgabe meines Buches Tonnen, 

werden auf den erften Bfid wahrnehmen, daß die 
neue Ausgabe um mehr. als die Hälfte erweitert, 

*) Dgl. das Borwort bes Herausgebers zum borliegeits 
ben Bunte, Der Herausgeber. 

1%
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und dafs eine große Anzahl von Stellen darin ge: 

ftridjen worden, fo dafs dies Bud) „über Deutfg- 

fand“ ein ganz anderes Ausfehn. gewomten Hat 

und nicht mehr dafjelbe Bud ift. 

In mehreren neuen Abfchnitten, die ich Hinzu- 

gefügt, befonders in denjenigen, welde den ganzen 

zweiten Theil bilden, Habe ich mir die Aufgabe ge- 

jtelft, den Augen de3 franzöfifchen Publilums die 

geheimften und nationalften Befisthümer des beut- 

jchen Volkes zu entfjleiern, in weldhen fid, fo zu 

jagen, fein ganzes träumerifches und zugleid) ftarkes 

Semüth ausjpricht. Ich rede von jenen Traditionen 

und Sagen, die im Mimde der armen Leute fort- 

leben, und von denen die beften nnd originelfiten 

nientals aufgezeichnet worden find. Sch theife Hier 

mehr als eine berfelben mit, die ic) felbft am Herd 

niederer Hütten gefammelt, wo irgend ein herums 

ftreicender Bettler, irgend eine alte und blinde Groß-. 

mutter fie erzählten; aber den geheimnisvolf felt-- 

jamen Wiederfgein, welchen die fladernden Site 
mandimal auf das Geficht des Erzählers warfen, 

und das Herzklopfen der Zuhörer, weldje ihm mit 

feierliher Stilfe laufchten, vermochte id nicht wieder: 

zugeben, und diefe ländlichen, faft barbarifchen 

Erzählungen entbehren dadurd) ihres wunberbarften 

heimatliden Zaubers.
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Id) enthalte mid) jeder Bemerkung in Betreff 

der Auslafjungen, welde mein Bud) erfahren Hat. 

Ih Habe fo wenigftens die Gefahr vermicden, mid) 

eined Mangels an Takt [Huldig zu machen. Ich 

habe bittere Ausfälle unterdrückt, welde einftmals 

einer jugendlichen und ungerechten Malice entfloffen, 

und ich Habe c8 cbenfo mit den Huldigenden Zus 

eiguungsworten®) gemacht, die Heut zu Tage ein 

*) Die Widmung ber erfien Ausgabe Tautete: 

An Profper Enfantin 

in Agypten. 

Sie haben gewünfdt, ben FSortfritt- ter Ipeen in 

Deutiland während der jüngften Zeit und bie Beziehungen 

Iennen zu Iernen, in welhen Die geiflige Bewegung biefes 

Landes zu ber Synthefe der Doltrin fteht. 

Ih danfe Ihnen für die Ehre, bie Sie mir erzeigt 

baden, indem Sie mid) erfuhhten, Ihren über dies Thema 

Auskunft zw geben, und e8 freut mich, baß ich diefe Belegen» 

heit finde, über den Raum weg mit Ihnen zıl-verfehren. 

Seftatten Sie mir, Ihnen dies Bud barzubieten; ich 

möghte glauben, baß es bem Bebirinis Ihres Denkens zur 

entfpregen vermag. Wie Dem auch fei, ich bitte Sie, es 

als ein Zeugnis achtungsveller Sympathie annehmen zu wollen. 

Heinrid) Heine. 

Über-die fonfiigen Ausfafjungen vergleihe man. das 
Dorwort is Herausgebers zum vorliegenden Bande. 

Der Herausgeber.
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Anahronismus fein würden, und deren unzeitgemäße 
Form namentlich jegt eine Wirkung hervorbringen 
würde, ganz entgegengefeßt derjenigen, welche der 
Verfaffer im Auge Hatte, als die erjte- Yırsgabe 
feines Buches erfchien. Zu jener Zeit war der 
Name, weldem ich dicfe Huldigungen darbradite, 
fo zu Jagen ein Sciboleth, und bezeichnete die 
fortgefchrittenfte Partei im Befreiungsfampfe der . 
Menfchheit, weldie fo eben von den Gendarnen. 
und Höflingen der alten Gejelffchaft nicdergefchmet- 
tert worden war. Durd) Begünftigung Ser Befiegten 
fhleuderte ich ihren Gegnern eine jtolze Heraus- 
forderung zur, und id) befannte offen meine Sym- 
pathien für die Märtyrer, welhe man damals be 
Ihimpfte, und in den Sonrnalen wie in der Sefell- 
Idaft erbarmungslos fChmähte. Ich fürdjtete nicht, 
mid der Lächerfichkeit auszufegen, mit welcher ihre 
gute Sadje, wie fd) nicht Tengnen Läfft, ein wenig 
behaftet war. Die Dinge haben fid) jeitdem geäi« 
dert; die Märtyrer von chemals werden jekt weder 
verhöhnt mod) verfolgt, fie tragen nicht mehr das 
Kreuz, wenn. cs nicht eva bon ungefähr das Kreuz 
der Chrenfegion ift; fie durchlaufen nicht mehr bar= 
füßig die Wüften Arabiens, um dort dag freie Weib 
zu fuhen — diefe Befreier vom Sattenjod), dieje 
Zerbrecher der ehelichen Bande haben 1 bei ihrer
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NRücfehe aus dem Orient verheirathet und find die‘ 

unerjchrodenften Ehelichhaber (Epouseurs) von der 

"Melt geworden, und fie tragen Stiefel. Die meiften 

diefer Märtyrer figen jet in der Wolle; einige 

von ihnen find nengebadene Milfionäre, und mehr 

als Einer ift zu der ehremvolfften und einträgliditen 

Steltung gelangt — man reift [chnell mit den Eifen- 

bahnen. Diefe ehempligen Apoftel, welche von einem 

goldenen Zeitalter für die ganze Menjchheit geträumt, 

haben fi) damit begrügt, das filberne Zeitalter, die 

 Herrjchaft jenes Geld-Öottes (dieu-argent) fortzus 

pflanzen, welcher der Vater nnd die Mutter von 

Allen und Allen ift — 68 ift vieleicht derfelbe ©ott, 

den man mit den Worten gepredigt Hat: Alles it 

in ihm, Nichts ift aufer ihm, ohne ihn it Nichts. 

— Aber Das ijt nicht der Gott, welchen der Schrei- 

“ber diefer. Zeilen verehrt, id) ziehe ihm jogar jenen 

armen Gott von Nazareth} vor, der Teinen Heller 

befag, und der Gott der Bettler und Reidenden war. 

Da id) ein wenig zu diefer Teßten Kaffe gehöre, 

würde id) einen Aft großer Thorheit begehen, went 

id) durd) veraltete Komplimente die, Hocdhmüthigen 

Sieger, die Glüclichen des Tages Tobpreifen wolite, 

die ihrer wohl entrathen- Finnen. 

Sch Fan nicht eindringlich genug hervorheben, 

dafs id) nicht die Abficht gehabt, ein volljtändiges
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Bild von Deutjchland zu Kiefern. Ih wollte nur 
an verfhiedenen Stellen den Schleier füpfen, welcher. 
die3 geheimnisvolle Land bededt; und wenn der 
Lofer nicht Alles gefehen oder nur einen feinen 
Theil gefehen Hat, fo hat er .tvenigjtens. diefen Hei - 
ven Theil in feiner matürfichen Wahrheit gefehen, 
während er fi nur fehr dürftig oder gar nicht 
durch die Bücher unterrichten wird, im denen man 
ihm die volfftändigfte Belehrung verjpricht, und die 
Ihlieglich Nichts als eine trodne und unfruchtbare, 
wenn fhon richtige und gewiffenhafte, Aufzählung 
und Nomenflatur geben. Was die deutjche Literatur 
betrifft, jo umfafjt mein Buch nur die Gefchichte 
der fogenannten romantischen Schule, und indem id) 
mir vormahm, die genanejte Nachricht über die 
Schriftjteller zur. geben, welche zu diefer gehören, 
war ich genöthigt, von ihnen ausführlicher zu reden, 
als id) e8 von deutfchen Dichtern höheren Ranges 
gethan Habe, die mit Weit größerem Zalente begabt, 
aber Feine Mitglieder der tomantifchen Schule find. 
IH Habe fogar mehrere große Schriftjtchler mit 
Stillfchweigen -übergangen, die man bisweilen zu .- 
den Anhängern diefer Schule zählt, die aber nad) 
meiner" Meinung feinesweges dazu gehören,. wic 
> DB. Heinvid) von eift und meine verftorbenen 
dreunde Karl Immermann und Shriftian Grabbe,
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alle Drei Männer von großem Genie. Gie find 
- Niefen, wer man fie mit jenen Schriftftelfern der 
romantifchen Schule vergleicht, von denen id in 
meinem Bude gefproden, und fie Formen ohne 
Widerrede als die ausgezeichnetften Dichter Dentfch- 
lands während der Goethefchen Periode betrachtet 
werden. Zedenfalls find fie feither nicht übertroffen 
worden, obgleich das deutfche Theater der Gegen: 

', wart zwei Dicker don feltenftem Verdienft in der 
Perfon meiner Freunde Friedrid) Hebbel, Berfaffer 
der „Iudith," amd Alfred Meißner, Berfaffer der . 
Tragödie „Das Weib de8 Urias," befißt. Der 
Erftere ft: cin Geiftesverwandter Keift’s md 
Grabbe's, und ein banaler Kritiker vermöchte nicht 
fein Genie zu würdigen; der Andere, Alfred Meikner, 
ijt dem Verftändnis der Mafjen weit zugänglicer, 
fein Publikum ift größer; er ift ein feidenfdafter- 
fülltes Gemüt), und ich bin überzeugt, dafs es ihm 
gelingen wird, fd) einft die Popularität Friedrid) 
Schiller’8 zu erobern, defjen präfumtiver Erbe er in 
Dentfhland ift. 

Ih Habe fo cben bemerkt, dafs ich in meinem 
DBurhe von mehreren unferer großen dentfchen Dichter 
nicht habe reden fönnen, weil’ fie in den Nahmen 
meiner Schrift nicht pafften, die ausfchliehlich der 
romantifchen Schufe gewidmet war. Unter diefen
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großen Dichter befinden fih aud einige Tyrifde . 

Dichter, weldhe fi) durd) die Richtung ihres mit 

Homantik getränften Geijtes der genannten Schule 

nähern. Auch nennt man fie ierthümlicher Weife 

zuweilen Nomautiker, Zu diefer Zahl gehören Bier, 

deren Talent dem unferer größten Dichter gleid- 

fommt;.e8 find: mein verftorbener Srennd Ndcl- 

bert von Chamijfo, von Geburt ein Franzofe; 

ferner der trefflihe Sricdrid) Aücert, deffen Phan- 

tafie don einer üppigen, orientalifchen Fülle ift; 

der Dritte ift mein Frennd der Graf Auerfperg, 

befannt unter dem Namen Anaftafius Grün, cin 

Nrifcher Dichter, der fehr veid), fait allzu reich 
an Bildern ift und eine große und edle Seele be> 

figtz; endlich der Vierte, Zulegtaufgetretene ift Fer: 

dinand Freifigrath, ein Talent erjten Nanges, ein 

fräftiger Koloritmaler und begabt mit einer großen 

Driginalität. 

Ar einem anderen Werke, das ich och zu 

volfenden hoffe, werde id) Gelegenheit Haben, aus- 

führlid) von 'vielen dentfchen Schriftjtellern zu reden, 

die meine Zeitgenoffen- gewefen find, und von denen 

id) in meinem Bud „über Deutjhland" feinen 

Bericht gegeben. Ich werde danı veichlic) die Lücken 

diejes Ichteren Werkes ausfüllen, und id} jtehe dafür 

. ein, daß weder das Publikum, noch die Schriftjteller, .



-n_ 

mit welchen ich) mic, jest nicht Habe bejchäftigen 

fönnen, Etwas dabei verloren haben jotten, bafs 

fie gewartet. 

Baris, den 15. Sannar 1855. 

Heinrich: Heine, 

Aus ber Borrede zur erjten Auflage der 

franzöjifden Ausgabe 

Su den erjten drei Abfchnitten diefes Buches 

Habe, id) ziemlich) ausführfih von den Kämpfen 

zwischen dev Neligion uud PHifofophie in Deuticd- 

land geredet; ich Hatte jene geiftige Nevolution 

meines Baterlandes zu erklären, über. welde Frau 

von Stael ihrerfeits jo viele Irrthümer in Frank 

reid) verbreitet Hat. Ich erlläre es offen: id) Hatte 

das Bud) diefer Großmutter der Doktrinäre fort 

während im .Xuge, und im berihtigender Abjicht 

habe id) dem meinigen denfelben Titel: „Über 

Deutjchland“ ertheilt, 

Paris, den 8. April 1835. 

Heinrich Heine,



Zur 

Gefhidhte der Religion 

und 

»hilofophie 

Deutfäland. 

11834.) 

m



Dorrede zur erfien Auflage, 

SH mfg den dentjchen LXefer darauf befonders 

aufmerffam madjen, dafs diefe Blätter urfprüngfic) 

für eine franzöfifche Zeitfchrift, die Revue des deux 

mondes, und zu einem beftimmten Zeitzwed abge- 

fafjt worden. Sie gehören nämlich zu einer Über: 

fa deutjcher Geijtesvorgänge, wovon id) bereits 

früher dem franzöfifcgen Publifum einige Theile 

vorgelegt, und die aud) in deutjgher Sprade als 

Beiträge „zur Seihichte der neneren jehönen Lite 

ratur in Deutjchland“ erfdhienen find *) Die Ans 

forderungen der periodifchen Preffe, Übeljtände in 

der Ofonomie derfelben, Mangel: an wiffenfhaft- 

*) Bol, Beireffs diefer und ber nachfolgenden Angaben 

bag Vorwort be$ Herausgebers zum vorliegenden Bande. 

Der Herausgeber.
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fichen Hitfsmittetn, franzöfiiche Unzufänglichkeiten, 
ein nen in Deutjchland promulgiertes Gefeß über 
ansländifhe Drude, weldes nur auf mid) feine 
Anwendung fand, und dergleichen Hemmungen nicht 
erlaubten mir nicht, die verfchiedenen Theile jener 
Überfhan in Gronologifcher Reihenfolge und unter 
einem Oefammititel mitzuteilen. Das gegenwärtige 
Bud, troß feiner inneren Einheit und feiner äußer- 
lichen Gejchloffeneit, ift affo nur dag ragment 
eines größeren Ganzen. 

Ih grüße die. Heimath mit dem freundfichften 
Orufe — 

 Gejärieben zu Paris ‚im Monat December 1834.. 

Heinrih Heine.



Borrede zur zweiten Auflage. 

ME die erjte Auflage diefes Buches die Prefie- 

verfich, und ic) ein Exemplar deffelben zur Hand 

nahm, erjchraf ic) nicht wenig 06 den Berftünmes 

fungen, deren Spur fi) überall fund gab. Hier 

jehlte ein Beiwort, dort cin Zwijdenfaß, ganze 

Stellen waren ausgelaffen, ohne Nüdjicht auf die 

Übergänge, jo dafs nicht bloß der Sinn, fondern 
mandmel die Gefinnung felbjt verfhwand. Biel 
mehr die Furcht Cäfar’s, als-die Furt Gottes, 

> feitete die Hand bei diefen Berftimmelungen, und 
II während fie alles politiih Verfängliche ängftlic) 
Z ausmerzte, dverjhonte fie felbjt das Bedenklicjite, 

das auf Religion Bezug Hatte. So ging die cigent- 
fiche Tendenz diefes Buches, welche eine patriotifc)- 
demofratijhe war, verloren, und unheimfic) jtarrte 

. mir daraus ein ganz fremder Geift entgegen, welder 
"Feines Barle. Br. V. 2 

BIBLIOTECA 
_ STAA TDAar I . .



- 18 —. 

an Ichofaftiic-theologifche Klopffehtereien erinnert, 

und meinem humaniftijch » toleranten‘ Naturell tief 

zutoiber it. 

I Thmeichelte mir Anfangs mit der Hoffnung, 

dafs ich bei einem zweiten Abdrud die Lafınen ' 

diefes Buches wieder ausfüllen könne; doc) Feine 

Keftanration der Art ift jeßt möglich, da bei dem 

großen Brand zu Hamburg das Driginal-Mamt- 

ffriptim Haufe meines Berlegers verloren gegangen ®), 

Mein Gcdägtris ift zu fhwad, als dafs ich aus 

der Erinnerung nachhelfen Fönnte, und außerdem 

dürfte eine genaue Durhfiht de8 Buches mir 

wegen de8 Zuftandes meiner Augen nit cr 

Taubt fein. IA begnüge mic damit, dafs id) nad) 

der franzöfifchen Berfion, welde früher als bie 

deutfche gedrudt worden, cinige der größern aus- 

gelaffenen Stellen aus dem Franzöfifhen zurüde 

überfege und interfaliere. Eine diefer Stellen, welde 

in unzähligen franzöfifchen Blättern abgedrudt, dis- 

futiert und and in der vorjährigen franzöfiichen 

Deputiertenfammer von einem der größten Stants- 

männer ber Sranzofen, den Orafen Mol, beipro- 

hen worden, ijt am Ende diefer neuen Ausgabe 

*) Dasfelbe hat-fich fpäter wiedergefunden, und ift bei 

Beranftaltug der vorliegenden Ausgabe Benubt worden. 

Der Heransgeber.
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befindfich und mag zeigen, welde Bewandtnis cs 

hat mit der Berfleinerung und Herabjegung Deutjc) 

lands, deren id) mid), wie gewiffe chrlihe Leute 

verfiherten, dem Auslande gegenüber fchufldig' ge: 

macht haben folf. Auferte ich mich in meinem Un- 

mtth über das alte, officielle Deutfchland, das ver- 

Ihinmelte Philifterland, — das aber feinen Gofiath, 

feinen einzigen großen Mann hervorgebracht hat, — 

jo wurffte man Das, was id) fagte, fo darzuftelien, 

al® jei hier die Nede von dein wirffichen Deutjd: 

fand, dem großen, geheimnisvollen, fo zu fagen 

anonymen Dentfchland des deutjchen Volkes, des 

Thlafenden Souveränen, mit deifen Scepter ud _ 

Krone die Meertagen fpielen. Sole Infinnation . 

ward den ehrlichen Leuten nod) dadurd) erleichtert, 

dafs jede Kundgabe meiner wahren Gefimmung mir 

während einer langen Periode fchier numögfid) Yvar,, 

bejonders zur Zeit als die Bundestagsdefrete gegen 

das „junge Dentjchland"" erfchienen, welche Haupt 

jählic gegen mid) gerichtet waren und mid) in eine 

exceptionell gebundene Lage braten, die ıerhört 

in den Annalen der Prefsfnechtjhaft. Als id) fpäter- 

hin den Maufforb etwas Lüften fonnte, blieben bo . 

die: Gedanfen noch gefnebelt, 

Das vorliegende Bid) ift Fragment, ımd foll 

and) Fragment bleiben. Chrfic) gejtanden, c8 Wäre 
9%
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mir Tieb, wenn ic) das Bud) ganz ungedrudt fafjen 

fünnte. Cs haben fi) nämlich) feit dem Erjcheis 

nen deffelben meine Anfihten über mande Dinge, 

befonders über göttliche Dinge, bedenflic) geändert, 

und Mandes, was id} behauptete, widerfpricht jett 

meiner befjern Überzeugung. Aber der Pfeil gehört 

nicht niehr dem Schügen, -fobald er von der Schne 

de8 Dogens fortflicgt, und das Wort gehört nidjt -. 

mehr dem Sprecher, jobald cs feiner Sippe: ent 

jprumgen und gar durd) die Preffe vervielfältigt 

worden. Außerdem würden fremde Befugnijje mir 

mit zwingenden Cinfprud) entgegentreten, wenn ic) 

diejcs Bud) ungebrudt Tiefe und meinen Gcjanmte 

werfen entzöge. Ih Fünnte zwar, wie mande 

Schriftjtclfer in folgen Bälfen thun, zu einer Nils 

derung der Airsdrüde, zu VBerhülfungen durch Phrafe ° 

meine Zuflucht nehmen; aber ich hafje im Grund 

meiner Seele die zweidentigen Worte, die heuchleri- 

ihen Blumen, die feigen Feigenblätter. Cinem chr= 

fichen Meanne bleibt aber unter allen Umftänden 

das umderäuferlihe Recht, feinen Srrtfum offen 

zu gejtehen, und ich will e8 ohne Ehen hier aus 

üben. Ich defenme daher uninmvunden, dafs Alter, 

was in diefen Bud)e namentlid) auf die große , 

, Gottesfrage Bezug hat, eben jo fach) wie unbe: 

jonmen ijt.  Ebenfo unbefonnen wie faljh ift die -
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Behauptung, die id der Schule nadiprad), dafs der 

Deismus in der Theorie zu Grunde gerichtet fe. 

und fid) nur noch in der Erfheimingswelt fünmer- 

fi Hinfrifte Nein, c8 ijt nicht wahr, dafs die 

Bernunftkritif, welche die Beweisthämer- für das 

Dajein Gottes, wie wir diefelben feit Anfelm von 

Canterbury fensen, zernichtet hat, auch dem Dafein 

Gottes jelber ein Ende gemadht Habe. Der Deis: 

ms Icht, Tcbt fein Lebendigftes Leben, er ijt nicht 

todt, md am alferwenigften hat in die nenejte 

dentjche Philofophie getödtet. Diefe fpinmwebige 

Berliner Dialektif Tan Feinen Hund aus dem. Ofen 

io Toden, fie Tann feine Kae tödten, wie viel 

weniger einen Gott. Ich Habe c8 am eignen Leibe 

° erprobt, wie wenig ‚gefährlich, ihr Umbringen iftz fie 

bringt immer um, und die Lente bfeiben dabei am 
Leben. Der Thürhüter der Hegefihen Schule, 

der grimmme Nuge, behauptete einft fteif und feit, 

oder vielmehr fet und jteif, dafs ev mid) mit feinen 

Portierftod in den Halfiihen Sahrbüchern*) todt 

geihlagen Habe, und dod) zur jelben Zeit ging id) 

*) Die betreffende Kritif über „Heinrich Heine amd feine 

Zeit” findet fi in erweiterter Ausführung abgebrudt in Ar« 

nofd Ruge's „gefammelten Schriften,” zweiter Band. Mamt- 

heim, 3. P. Große. 1846. 
Der Herausgeber. 

. 

.
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umder anf den Bonfevards von Paris, friid; und 
gefund und unfterblicher. als je. . Der arıe, brave 
Nugel cr felber konnte ji) fpäter nicht des chr- 
fichften Lachets enthalten, als id) ihm hier in Paris 
das Geftändnis machte, daß ich die fürdjterfichen 
Todtjchlagblätter, die Halliihen Safrbüder, nie zu 
Seficht befommen Hatte, und fowohl meine vollen 
vothen Baden als and der gute Appetit, womit 
id) Auftern fElucte, überzeugten ihn, wie wenig 
mir der Name einer Leiche gebührte. In der That, 
id) war damals nod) gefund und feilt, id) ftand im 
Zenith meines Fettes, und war fo übermüthig wie 
der König Nebufadnezar vor feinem Sturze. 

AH! einige Zahre fpäter it eine Leibfiche und 
geiftige Veränderung eingetreten. Wie oft feitdem 
denfe ih au die Gefhichte diefes babylonijchen 
Königs, der fi) ferbft für den lichen Gott Hielt, 
aber von der Höhe feines Dünfels erbärmfid, her- 
abjtürzte, wie ein Ihier am Boden Frod) und Gras 
ad — (e8 wird wohl Salat gewefen fein). Su 
dem praghtvolt grandiofen Bud, Daniel jtcht diefe 
 Yegende, bie id) nicht bloß dem guten Auge, jondern 
and meinem nod) viel verjtoctern Freunde 9 Marz, 
ja and) den Herren Fererbad,, Daumer, Bruno 
Baner, Hengjtenberg und wie fie fonjt heißen mög gen, 
diefe gottfofen Schbftgötter, zur erbeuficen Bcher:



zigung empfehle. Es ftchen überhaupt nod): viele 

idöne und merkwürdige Erzäßlungen in der Bibel, 

die ihrer Beadjtung wert) wären, 3. B. gleid im 

Anfang die Gejchichte von dem verbotenen Daume 

im Paradiefe und von der Schlange, der Eleinen 

Privatdocentin, die jchon fegstanfend Sahre vor 

Hegel8 Geburt die ganze Hegefjche Philojophie 

vorteng. Diefer Blanftrumpf ohne Füße zeigt jehr 

iharffiinig, wie das Abfolnte in der Sdentität von 

Sein und Wiffen beftcht, wie der Menjcdh zum 

Gotte werde durd) die Erkenntnis, oder, was Das- 

jede ift, wie Gott im Menfhen zum Bewufftfein 

feiner feldjt gefange. — Diefe Formel ift nicht jo 

flar wie die urjprüngfichen Worte: Wenn ihr vom 

Baume der Erkenntnis genoffen, werdet ihr wie 

Gott fein! Fran Eva verjtand von der ganzen 

Demonftration nur das Eine, daß die Frucht der 

boten fei, und weil fie verboten, aß fie davon, die 

gute Fran. Aber Taum hatte fie von dem locenden 

Apfel gegeffen, fo verlor fie ihre Unfchuld, ihre 

naive Unmittelbarkeit, fie fand, dafs jie dick zu 

nadend fer für eine Perfon don ihrem Stande, die 

- Stamm-Mutter fo vieler künftigen Kaifer mıd Kö- 

nige, und fie verlangte ein Keid. Preilid) nur ein 

Keid von Feigenblättern, weil damals nod) Feine 

Lhoner Seidenfabrifanten geboren waren, und weil
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cs auch im Paradicje nod) Feine Fusmaderüunmen 
und Modchändferinnen gab — 0 Paradies! Gon- 
derbar, jowic das Weib zum denfenden Selbftbe-, 
vonjjtjein Fommmt, ift ihr erjter Gedanke ein neues 
Heid! Auch diefe biblifche Sejhichte, zumal die 
rede der Echlange, fommt mir nicht aus dem Sinn, 
und ich möchte-fie als Motto diefem Bude voran= 
fegen, in derjefben Weife, wie man oft vor fürft- 
lichen Gärten eine Tafel ficht mit der warnenden 
Auffhrift: Hier Tiegen Sufangeln und GSelbft- 
ichüfje. — 

Ih Habe mic) bereits in meinem jüntgften 
Bude, im „Nomancero“ ®), über die Umwandlung 
ansgefproden, welde in Bezug auf göttliche Dinge 
in meinem Ocifte jtattgefunden. Cs find fettdem 
mit Hriftficher Zudringlicheit fehr viele Anfragen 
an mid) ergangen, auf weldem Wege die beffere 
Erfeuchtung über mic) gefommen, Fronmte Scelen 
jheinen darnad) zu Ledjzen, daf8 ich- ihnen irgend 
ein Dirafel aufbinde, und Tie möchten gerne wilfen, 
ob ih nicht wie Saufus ein ht erblickte auf dem 
Wege nad) Damaskıs, oder ob ich nicht wic Ya- 
lnam, der Sohn Beor’s, einen ftätigen Ejel ge: 

*) Vgl, das Nachwort Heine's zum „Nomaucero“ und 
die fpäteren „Geftändniffe.” _ 

. . Der Herausgeber,
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ritten, der plöglid den Mund aufthat und zu 

° jprechen begann wie cin Menfh? Nein, ihr gläu- 

bigen Gemüther, id; reijte niemals nad) Damaskus, 

ic) weiß Nichts von Damaskus, als dafs jüngit die 

dortigen Zuden befehuldigt worden, fie fräßen alte 

Kapıziner, und der Name der Stadt wäre mir 

vieffeiht ganz unbefannt, Hätte ich nicht das Hohe 

Lied gelefen, wo der König Salomo die Nafe feiner 

Geliebten mit einem Thurm vergleicht, der gen 

Damaskus fhant. Auch jah id) nie einen Cfet, 

“ nänfid) feinen vierfüßigen, der wie ein Menfc ges 

iprocden Hätte, während id) Menfchen genug traf, 

die jedesmal, wenn fie den Mund anfthaten, wie 

Set Ipraden. Im der That, weder cine Bifion, 

nor) eine feraphitifche Berzüdung, nocd) eine Stimme 

vom Himmel, aud) Fein merhvürdiger Traum oder 

jonft ein Wunderfpuf brachte mid) auf den Weg des 

Heil, id ich verdanfe meine Erleuchtung ganz 

einfad) der Lektüre eines Buches — Eittes Buches? 

Sa, nd c8 ijt cin altes, fchlichtes Buch, befcheiden 

wie die Natur, auch natürfich wie diefe; ein Bud), 

das werkeftägig und anfprud)stos. ausficht, wie die 

Soume, die-ung wärmt, Wwic das Bıot, das nung 

nährt; ein Bud), das fo tranfic, fo fegnend gütig 

uns anblidt wie eine alte Großmutter, die aud) 

täglidy in dem. Buche Tieft, mit den- Lieben, beben- 
Sn
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den Pippen, md mit der Brille auf der Nafe 

— md diefes Buch Heift auch ganz Kurzweg 

das Bud), die Bibel. Mit Tug nennt man dicje 

and) die Heifige Schrift; wer feinen Gott verloren 

hat, Der Tann ihn in diefem Buche wiederfin- 

den, und wer ih nie gefanut, Den weht hier 

entgegen der DOdem de8 göttlihen Wortes. Die 

Suden, welde fi auf. Koftbarkeiten verjtchen, 

wonfjten jehr gut, was fie thaten, als fie bei dem 

Brande des zweiten Tempels die goldenen und fil- 

bernen Opfergefchirre, die Leuchter und Lampen, 

jogar den Hohenpricfterlichen Bruftlag mit den großen 

Eeffteinen im Sticd) Tiefen, und mur die Bibel 

retfeten. Diefe war der wahre Tempelihak, und 

 derfelbe ward, Gottlob! nicht ein Raub der Flammen 

oder dc8 Titus Veipafiauns, de8 Böfewichts, der 

ein fo Fchlehtes Ende genommen, wie die Nabbiner 

erzählen. Ein jüdifcher Pricfter, der zweihundert 

Sahr” vor dem Brand dcs zweiten Tempels, wäh- 

rend der Glanzperiode de8 Ptofemäcrs PHiladelphus, 

zu Serufalen febte und Sofua Ben, Siras Ben 

“ Eliezer hieß, Hat in einer Önomenfammfiung, Mes 

idalim, in Bezug auf die. Bibel den Gedanken 

feiner Zeit ausgefprodhen, und id) will feine hönen 

Worte hier mittheilen. Sie find facerdotalsfeierlic 

und doc zugleich fo erquidend frifd, als wären fic
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erjt gejtern einer febenden Menfchenbruft entquoffen, 

und fie lauten, wie folgt: 

„Dies Alles ift chen das Bud, des Bundes, 

nit dem hödhften Gott gemacht, nämlich das Gefek, 

welches Mofe dem Haufe Jakob zum Schat befohfen 

hat. Daraus die Weisheit geflojjen ift, wie das 

Waffer Pifon, wenn c8 groß ijt, und wie das 

 Raffer Tigris, wenn. c8 übergehet in Lenzen. 

Daraus der Berftand gefloffen ift, wie der Euphra- 

tes, wenn er groß ijt, und wie der Sordan in der 

Ernte. Ans dempelben ijt hervorbrodhen die Zucht, 

wie das Licht, und wie das Waffer Nifus im Herbft. 

Er ift nie gewejen, der e8 ausgelernt ‚hätte, und 

wird ninmmermehr werden, der c8 ausgründen töchte. 

Denn fein Sinn ift reicher weder fein Mecr und 

fein Wort tiefer denn fein Abgrimd.“ 

Gehriehen zu Paris, im Wonmentend 1852. 

.. 

Heinrich Heine.



Erftes Bud. 
a 

Deutfchland bis Zuther.



Die Sranzofen glaubten in der Testen Zeit, zu 
einer Verftändnis Dentfchlands zu gelangen, wenn 
fie fi) mit den Erzeugniffen unferer fchönen Lite- 
ratur befannt machten. Hierdurd) Haben fie fid) aber . 
aus dem Zuftande gänzlicher Ignoranz nur erft zur 
Oberfläglichkeit erhoben. Denn die Erjengniffe 
unjerer fhönen Literatur.bleiben für fie nur fiumme 
‚Blumen, der ganze dentjche Gedanke bleibt für fie 
ein amwirthliches, Näthjel, fo Lange fie die Bedeiz 
tung der Religion und der Philofophie in Deutfch- 
fand nicht Fennen. 

Inden id num über diefe beiden einige erfän- 
ternde Auskunft zu ertheilen fuche, glaube ich ein 
nüglies Wert zu unternehmen. Diejes ift für mid) 
feine Teichte Aufgabe. ES gilt zunädhjft die Ausdrüde 
einer Schulfpradhe zu vermeiden, die den Franzofen 
gänzlich) unbekannt ift. Und dod) Habe ich weder
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die Subtilitäten der Theologie, noch die der Meta- 
phHjif jo tief ergründet, dafs ic) im Stande wäre, 
Dergleihen nad) den Bedürfnifien de8 franzöftfchen 
Publifums ganz einfach) und ganz furz zu forınus 
fieren. Ic werde daher nur von den großen Fragen 
‚handen, bie in der dentichen Öottesgelahrtheit und 
Beltweisheit zur Sprache gefonmen, - id) werde nur 
ihre jociale Wichtigkeit beleuchten, und immer werde 
ich die Bejchränftheit meiner eigenen Berdentlichungs: 
mittel und das Faffıngsvermögen des hranzöfijgen 
Lefers berüdjichtigen. 

Sroge deutfche Philofophen, bie etwa zufällig 
einen Blid in diefe Blätter werfen, ‚werden vorrehm 
die Achjeln zucen über den dürftigen Zujchnitt alfes 
Delfen, was id) hier vorbringe. Aber fie mögen 
gefälfigft bedenfen, daß das Wenige, was id, jage, 
ganz Har md deutlich ausgedrüdt ift, während ihre 
eiguen Werke zwar ehr gründlich, unermefsbar gründ- 
fid), ehr tieffinnig, ftupend tieffinnig, aber chen jo 
unverjtändlih jind. Was Helfen dem Bolfe die ver: 
iHlojjenen Kornfammern, wozu cs feinen CS Hfüjfel 
hat? Das Volk Hungert nad Wiffen und danft 
mir für das Stücdchen Geiftesbrot, das id ehrlich 
mit ihm theile, 

Ih glaube, c8 ift nicht ZTafentfofigfeit, was 
die meiften deutfchen Gelehrten davon -abhält, über...
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. Neligion und Philofophie fid) populär anezujpreden, 
sh glaube, es ift Scheu vor den Nefultaten ihres 
eigenen Denkens, die jie nicht wagen dem BVolfe 
mitzutheilen. Ich, ich Habe night diefe Scheu, denn 
id) bin fein Gelehrter, ic} felber bin Bott. IH bin 
fein Öelerter, ich gehöre nit zu den ftebenhundert 
Beijen Deutfchlande. Ic) jtche mit dem großen Haus 
fen vor den Pforten ihrer Weisheit, und ift da irgend 
eine Wahrheit durchgefchlüpft, und ift diefe Wahr: 
heit Bis zu mir. gelangt, dann ift fie weit geung: 
— id freibe fie mit hübjden Buchftaben auf Pas. 

‚pier md gebe fie dem Scher; Der jet fie in Blei 
und giebt fie dem Druder; Diefer drudt fie, md 
fie gehört dann der ganzen Welt. 

Die Nefigion, deren wir ung in Deutfehland 
erfreuen, ijt das Chriftenthun. Ic werde alfo zu 
erzählen haben, was das Chriftenthum ift, wie cs 
römijcher Katholieismus geworden, wie aus diefem 
der Proteftantienus, und aus dem Protejtantismus 
die deutihe Philofophie Hervorging. 

Inden id) num mit Beiprehung der Neligion 
beginne, bitte ic) im Boraus alfe fronumen Seelen, 
fi) bei Leibe nicht zu ängftigen*). Fürchtet Nichts, 

*) I ber Revue des deux mondes fintet fi, flatt des 
vbigen, felgenber Eingang: 

Heine! Werke. Dh. V. 3



fromme Seelen! Keine profanierenden Scherze jolfen 

euer Ohr verlegen. Diefe find allenfalls nod nüg- 

„Snbem ich ce unternehme, von Deutfchland und ber 

beutihen Literatur zu veben, muß ich zuerft bei der Nefigion 

verweilen, um ein befjeres Berftäntnis diefer Literatur anzır- 

bahnen, Nicht nur im der Vergangenheit hat die Neligien 

bie Form und Nichtung umferes focialen und pofitifchen Lebens 

beftimmt, fonbern au) auf die Gegenwart übt fie nody den 

ersebfihften-Einfluß. Ich muß daher vom Chriftentfum im 

Allgemeinen mb insbefonbere vom Proteflantismus reden, ih 

werde jobann zeigen, wie unfere ganze heutige Literatur, 

WiffenfHaften und Künfte, daraus hervorgegangen.“ 

In den fpäteren franzöfifgeri Airsgaben Tautet ber Eittr 

gang, wie folgt: 

„Nacben ich Tange Zeit hinburd; mic bemüht habe, 

Srantreih in Dentfchland verftiändlich zu machen, jene matio- 

nalen Vorurtheile zu zerfören, welche die Defpoten jo gut 

zu ‚ihrem Bortheil auszubeuten wiffen, unternehme ich Heut 

eine ähnliche und nicht minder nüglice Arbeit, indem ich 

Deutfchland den Sranzofen erffäre, 

„Die Borfehung, welde mid; zur diefer Aufgabe berufen 

bat, teird mir auch die nöthige Erleuchtung geben. Ich voll 

bringe ein Werk, das beiden Ländern zu Statten kommt, und 
ih habe vollen Glauben an meine Scubung Jg. 

„Bisher herrfehte in Frankreich die vollftänbigfte Igno- 

ranz in Betreff ber geiftigen Zuftände Deutfhfands, eine Ig- 

noranz, bie in Kriegsgeiten höchft verberkfich ward. Heut zu 

Tage Dagegen verbreiten fi ein Halbwiffen, eine irrthüntiche 

Auffafiung bes beutfen Geiftes, eine Konfufion altteutfcher -
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lid) in Deutfchland, wo cs gilt, die Macht der Ne- 

figion für den Angenblid zu neutralifieren. Wir 
find nämlid) dort in derfelben Lage wie ihr vor 
der Nevolution, als das Chriftenthum im untrenn- 

barften Dündniffe ftand mit dem alten Iegime, 

Diefes Fonnte nicht zerjtört werden, fo lange nod) 

jenes feinen Einflufs übte auf die Menge. Voltaire 

Doltrinen, welde in Grichensgeiten furdtbar mb höft ge- 

fährlich find. 

. „Die meiften Srangefen Gildeten fi ein, um ben deut 

fgen Gebanten zu verftehen, genige 8, fi mit den Dieifer- 

werfen ber beutfhen Kunft bekannt au machen; aber bie Kınft 
it nur eine Seite biefes Gebanlens, und aud Diele Täfft fich 
mr verftehen, wenn Die Leiden anderen Seiten bes dentihen Ge- 
baufens, bie ber ftefigion und ber Bhifofophie, uns befannt find. 

„Nur aus der Gelhichte der von Luther verfündeten 
religiöfen Reform ann aan erfahren, wie fich bie Bhifofophie 
bet ms zur entwideln wermocht, und mr Buck eine ausfihr- 
liche Darfegung unferer phifofophifgen Syfeme wird maıt in 
ben Stand gefeßt, jene große Titerarifche Ntewolttion zu wir 
digen, weldhe mit ber Theorie, mit den Grimdfägen einer 
neuen Kritif begann, ımd bie von. eich fo fehr bemunberte 
Romantik hervorriel, Ihr Habt Bfuemen bawımbert, beran 
Wırzeln ihr fo wenig Tauntet wie ihre fombofifhe Sprage. 

Ihr Habt mr Die Farben exbfidt, ame die Düfte eingeathniet. 

„Um ben beutfojen Gebanfen zu entjehletern, muß ich 
aljo zuerft von ber eigen fprecden. Diefe Neligien ift das 
Ehriftenthuum,“ Der Herausgeber, 

5*+
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mujfte fein jcharfes Gelädjter erheben, che Camfon 

jein Beil fallen Tafjen Fonnte. Zedeh wie durd 

dicjes Beil, jo wurde and) durd jenes Laden im 

Grunde Nichts bewicjen, fondern nur bewirkt. Bol- 

taire Hat nur den Leib des Chriftenthumns verlegen 

können. Ulfe feine Späße, die aus der Kirden- 

gejhichte gejchöpft, alle feine Wite über Dogmtatif 

und Kultus, über die Bibel, diefes Heifigjte Bud 

der Meenfchheit, über die Zungfrau Maria, dieje 

ihönjte Blume der Porfie, das ganze Diftionär 

philofophiicher Pfeile, das er gegen. Klerus und. 

Priejterfhaft losfhofs, verlegte nur den jterbliden 

Leib des Chriftenthuns, nicht deffen inneres Wefen, 

nicht deijen tieferen Geift, nicht deffen ewige Sekte. 

Denn das Chrijtenthum ift eine Jdce, und als 

folde ungerftörber und- unjterblid, wie jede Ybee. 

Was ift aber diefe Idee? 

Eben weil man diefe Idee nod) nicht Har bes 

griffen und Außerligfeiten für die Hanptjadhe ge- 

halten hat, giebt c3 nod) Feine Gefchichte des Chri- 

jtenthums. Zwei entgegengefegte Parteien jchreiden - 

die Kirhengefhichte und widerjpreden fid) beftändig, 

doc; die eine eben fo wenig wie die andere wird 

jemals bejtimmt ausfagen, was cigentlic) jene Idee 

ift, die dem Chrijtenthun als Mittelpunft dient, 

die jid, in deffen Symbolik, im Dogma, wie im



_ 37 — 

Kultus, und in dejfen ganzer Gejhichte/ zu offen . 

baren ftrebt, und. im wirklichen Leben der griftlichen 

Böffer manifeftirt Hat. Weber Baronius, der fa- 

thofifche Kardinal, nod) der proteftantiihe Hofrath 

Schröcdh entdedt ung, was eigentlic) jene Ice war. 

"Und wenn ihr alfe Foltanten der Manfifchen Cone 

eilienfammlung, des Afemannifcen Koder. der Pi- 

turgien und die ganze Historia ecelesiastica von 

Socareffi durchblättert, werdet ihr dod) nicht ein- 

fehen, was eigentlich die Idee des Chriftenthums- 

war. Was jcht ihr dem in den Hiftorien der 

orientalifchen und der oecidentaliihen Kirhen? I 

‚jener, der orientalifchen Kirdengefhichte, jeht ihr 

Nichts als dogmatifche Spikfindigfeiten, wo fid) die 

altgriehifhe Sophifti wieder fundgiebt; in diefer, 

in der oeeidentalifchen Kirchengefchichte, feht ihr Nichts 

ala disciplinerifche, die Firchlichen Iutereffen beiref 

fende Zwijte, wobei die altrömifche Nechtskafuifti 

und Negierungskunft mit neuen Formelnund Zwangs- 

mitteln fich wieder geftend machen. Im der That, 

wie man in Konftantinopef über. den Logos ftritt, 

jo jtritt man in Nom über das BVBerhältnis der 

weltlichen zur geiftfichen Macht; und wie eiiva dort 

:über öpovaros, jo. befehdete man fi) Hier. über 

Iweftitir. Aber die. byzantinifhen Fragen: ob der 

8ogos dem Gott-Vater ökovcios fi? od Maria



Sottgebärerin Heißen foll oder Menfchengebärerin? 
ob Chriftus im Ermangelung der Speife hungern 
miffte, oder. nur defswegen Kungerte, weil er huns 
gern wollte? affe diefe Fragen Haben im Hinter: 
grund lauter Hofintriguen, deren Löfung davon 
abhängt, was in den Gemäcdern des sacri- palatüi 
gezifhelt und geficert wird, ob 5. B. Eudoria fäfft 

oder Pulderin; — den 'diefe Dame Haft den 
Neftorius, den Verräther ihrer Liebeshändel, Zene 
hafft den Cyriffus, welchen Pulheria bejchütst, -Affeg 
bezieht fic) zufegt auf Tauter Reiber- und Hänmlings- 
geklätfche, uud im Dogma wird eigentlich der Mann 
und im Manne eine Partei verfolgt oder befördert. 
Eben fo geht's im Decident; Nom wollte herrichen; 
„als feine Legionen gefallen, jchiekte es Dogmen in 
die Provinzen;“ alle Glaubenszwijte Hatten römische 
Ufurpationen zum Grunde; 68 galt die Obergewalt 
des römischen Bilhofs zu Eonfolidieren. Diefer 
war über eigentliche Olaubenspunfte immer jeht 
nachfichtig, fpie aber Feuer und Flamme, jodald die 

‚Rechte der Kirche angegriffen wurden; er disputierte 
- nit Viel über die Perfonen in Chriftus, jondern 

über die Konfequenzen, der Sidor’fchen Defretalen; 
er centralifierte feine Gewalt duch fanonifches 
Net, Einfehung der Bifchöfe, Herabwürdigung der 
fürftlihen Macht, Möndsorden, Cölibat ı. . m.
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Aber war Diejes das Chriftentfum? Dfjenbart ji) 

uns ans der Lektüre diefer Gefchihten die Idee des 

Ehriftentjums ? Was ift diefe Bdce? 

Vie jid) diefe Sdce Hiftorifd) gebildet, und in 

der Erfeheinungswelt manifeftiert, Kiche fi wohl 

ion in den erften Jahrhunderten nad) Chrifti Se 

burt entdeden, wenn wir namentlidh.in der Gcidjichte 

der Manichäer und der Gnoftifer vorurtgeilsfrei 

nachforfchen. Obgleid, Erxjtere verfegert und Beistere 

verfhrien jind und die Kirche fie verdammt hat, 

jo erhielt fi) doc ihr Einfluß auf das Dog, 

aus ihrer Symbolif entwidelte fi) die TFathofifd)e 

Kunft, und- ihre Denkweife durddrang das ganze 

Sehen der Hriftlichen Völker. Die Manidäer find 

ihren legten Gründen nad) nicht fehr verjchieden von 

den Gnoftifern. Die Lehre von den beiden Prinz 

cipien, dem guten md dem böfen, die fc) befänpfen, 

ift Beiden eigen. Die Einen, die Manichäer, cr 

hielten diefe Lehre aus der altperfifchen Religion, 

wo Ormuzd, das Licht, den Ahrinan, der Tinfternis, 

feindfic) entgegenjegt ift. Die Anderen, die eigeit- 

fihen Gnoftifer, glaubten vichnehr an die Präcrie 

ftenz des guten Principe, und erlfärten die Ente 

Ttehung des böjen Princips durd) Smanation, dur) 

Generationen don Honen, die, jenicht fie_don ihrem 

Urfprumg entfernt find, fid) defto trüber verjchledh:
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tert. Nad) Cerintöus war der Erihaffer unferer 
Welt Teineswegs der höchjfte Gott, jondern mır eine 
‚Emanation Dcljelben, Einer von den onen, der 
eigentliche Demiurgos, der allmählich ausgeartet ift, 
und jegt al8 böfes Princip dem aus dem höchjten 
Gott unmittelbar entfprungenen Logos, dem guten 
Brineip, feindfich gegenüber ftehe. Diefe guojtifche 
Beltanfict ift urindifch, und fie führte mit fi) die 

Lehre von der Iufarnation Gottes, von der Abtödtung 
de8 Ffeifches, vom geiftigen Infichferdftverfenfen, fie 
gebar das ascetifch befchaufiche Möncsteben, wel- 
es die veinfte Blüthe der hrijtlichen Ybee. Diefe 
dee Hat ji in der Dogmatik nur fehr verworren 
und im Kultus nur fehr trübe ausipredhen können. 
Dod) fehen wir überall die Lehre von den beiden 
Prineipien Hervortreten; dem guten Chriftus jteht 
der böfe Satan entgegen; die Welt d8 Geiftes 
wird durd) Chriftus, die Welt der Materie durd) 
Satan. repräfentiert; Ienem gehört unjere Seele, 
Diefem unfer Leib; und die ganze Erfcheinungswelt, 
die Natur, ift demmac) urfprünglid; böfe, und Sa- 
tan, der Fürft der Finfternis, will ung damit ing 
DVerderben Toden, und c8 gift alfeı finnfiden Sren- 
den de8 Lebens zu entfagen, unfern Leib, das Lchn 
Satans, zu peinigen, damit die Seele fi) defto
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herrlicher emporfehtvinge | in den lichten Himmel, in 

das ftrahfende Neid, Chrifti. 
‚Diefe Weltanfiht, die eigentliche Ice des. 

Shrijtenthums, Hatte fid) unglanblid) [hnelf über. das 

ganze römische Neich verbreitet, wie cine anfteefende 

Krankheit, das ganze Mittelalter Hindurd danerten 

die Leiden, ‚mandmal Ficberwuth, mandmal -Ab- 

ipannung, und wir Modernen fühlen nod) immer 

Krämpfe und Schwäche in den. Oftedern. St aud) 

Mander von uns fon genefen, jo Tann er doc 

der allgemeinen Razarethluft nicht entrinnen, und er 

fügte fi unglüdlicd) alS der einzig Gefunde unter 

lauter Sieden. inft, wenn die Menfchheit ihre 

völlige Gefundheit wicder erlangt, went der Friebe 

. zwifchen Leib und Seele wieder Hergeftelft, und fie 

wieder in urfprünglicher Harmonie fid) durchdringen, 

dann wird man den Fünftlichen Hader, den das 

Chriftentjum zwifchen beiden geftiftet, Taum be 

greifen Fönnen. Die glüdlihern und fchöneren Ger 

nerationen, die, gezengt durch) freie Wahlumarmung, 

in einer Neligion der Freude emporbfühen, werden 

wehmüthig lächeln über ihre armen Vorfahren, die 

fi aller Genüffe diefer fhönen Erde trübfinnig 

enthielten, und dur Abtödtung der warmen, fars 

digen Sinnlichkeit faft zu Kalten Gefpenftern ver 
blihen find! Sa, ic) fage c8 beftimmt, unjere Nad):
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Eomimen werden jchöner md glüdtidjer jein ats wir. 
Denn id glaube an den Fortjehritt, ic) glaube, die 
Menfchheit ift zur Gfücjeligfeit bejtimmt, und ich 
hege alfo eine größere Meinung von der Gottheit 
als jene frommen Leute, die da wähnen, fie Habe 
den Menfchen nur zum Leiden erihaffen. Scoi 
hier auf Erden möchte id) durd, die Segmungen 
freier pofitifcher und induftrielfer Snftitutionen jene 
Scligfeit etablieren, die .nad der Meinung der 
drommen erjt am jüngjten Tage im Hinmel ftatte 
finden foll. Scenes ift vichleicht eben fo wie Diefee. 
eine thörichte Hoffnung, und c8 giebt feine Auf: 
erftchung der Menfchheit, weder im pofitifch mora- 
fen, nod) im apoftolifd, Tatholifchen Simme*).: 
Die. Menfhheit ift vielleicht zu ewigem Elend be . 
ftimmt, die Bölfer find vielleicht auf ewig verdammt, 
von Defpoten zertreten, von den Spiefgejellen Der- 
jelben expfoitiert, und von den Safaien verhöhnt zu 
werden. Ad! in diefem Balfe müffte man das Chri- 
jtenthum, Telbft wenn man e8 als Irrthum erfannt, 
dennoch zu erhalten fihen, man müjjte in der 
Möndsfutte und barfuß durd) Europa laufen, und 
die Nichtigkeit alfer irdifden Güter und Entjagung 

*) „weber im pofitifchen, nod) im vefigiöfen Sinne,” 
ficht im ber neueften jranzöfifhen Ausgabe. 

Der Herausgeber,



-- 483 — 

predigen, und den gegeißelten ud verjpotteten Mens 

ihen das tröftende Krucifig vorhalten, und ihnen 

nad) den Tode dort oben alle eben Himmel ver 

preden. 

Bielleicht eben weil die Großen diefer Erde 

ihrer Obermadt gewiß find, und im Herzen be 

ihlofjen Haben, fie vig zu unferem Unglücd zu 

mifsbranchen, find fie von der Nothiwendigkeit des 

Chriftenthums für ihre Völfer überzeugt, und es ift - 

im Orunde ein zartcs-Menfchlicgkeittgefühl, dafs jie 

fi) für die Erfattung diefer Religion jo vicle Mühe 

geben #)! 

Das endlihe Schiefal‘ des Chriftenthums- ift 

aljo davon abhängig, ob wir defien tod) bedir- 

 fen**), Diefe Neligion war eine Wohltgat für die 

Veidende Menfchheit während achtzehn Sahrhunderten, 

fie war providentiell, göttlich, Heilig. Alles, was jie 

der Givififatton genügt, inden fie die Starker 

zähınte und die Zahmen ftärkte, die Völfer verband 
durd) gleiches Gefühl und gleiche Sprache, und was 

fonft nod) von ihren Apofogeten hervorgerühmt wird, 

*) Diefer Sat fehlt in ber neueften franzöfifchen Aus- 

gabe. Der Herausgeber. 
 **) „Die Dauer der Religionen war immer daten gb» 

bängig, ob wir ibrer noch Beburften.“ heißt e8 in ber neuefei 

franzöffchen Ausgabe, Der. Herausgeber,
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Das ijt fogar noch unbedentend in Bergleihung 

mit jener großen Tröftung, die jie durd) fi) felbft 

den Deenfchen angedeihen Tafjen. Ewiger Ruhm ge- 

bührt dem Symbol jenes Teidendeh Gottes, des 

Heilands mit der Dornenfrone, de8 gefrenzigten 

Chrijtus, deffen But gleihfam der Kindernde Yal- 

fan war, der in die Wunden der MenfchHeit herab» 

rann. Befonders der Dichter wird die fhauerliche 

- Erhabenheit diefes Symbols mit Chrfurdt aner- 

Fenmen. Das ganze Syftem von Symbolen, die fid 

ensgefproden in der Kunft und im Leben des Mit- 

telalters, wird" zu alfen Zeiten die Bewunderung 

der Dichter erregen. In der That, welche Folofjale 

Konfeguenz in der Krijtlihen Kunft, namentlid) in 

der Arciteftur! Diefe gothifchen Dome, wie ftchen _ 

fie im Einflang mit dem Kultus, und wie offenbart 

fih in ihnen die Idee der Kirche felber! Alles ftrebt 

da’empor, Alles transfubftanziert fi: der Stein 

fprofft ans in Äften und Laubwerk und wird Ban; 

die Frucht des Weinftods und der Ähre wird Blut , 
und Fleifd; der Menfd wird Gott; Gott wird 

reiner Geift! Ein ergicbiger, unverfiegbar Foftbarer 

Stoff für die Dichter ift das. hrijtlihe Leben im 

Mittelalter. Nur dur das Chrijtenthum Fonnten 

auf diefer Exde fid) Zuftände Bilden, die fo Tede. 
Kontrafte, jo-bunte Schmerzen und fo abenteners
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“ iche Schönheiten enthalten, dafs man meinen jollte, 

Dergleichen habe niemals in der Wirklichkeit exi- 

jtiert, und das Alles jet ein kolofjaler Siebertraum, 

e8 fei der Tiebertranm eines wahnfinnigen Gottes. . 

Die Natur jelder Ihien jid) damals phantaftiic) zu 

vermummen; indejjen, obgleich der Menjc, befangen 

in abjtraften Grübefeien, id) verdrießlidh von ihr 

abwendete, jo wedte fie ihm doch mandmal mit 

einer Stimme, die fo jhauerlih jüg, fo entjeglic 

fiebevoll, jb zaubergewaltig-war, daß der Menjd 

unwillfürlid) aufhorcdhte, und Lärhelte, und erjchraf, 

und gar zu Tode erfranfte. Die Gechichte von der 

Bafeler Nachtigall fommt mir Hier ins Gedähtnis, 

uud da ihre fie wahrieinlich nicht kennt, jo will 

ich jie erzählen. | 

Im Mai 1433, zur Zeit des Koneils, ging 

eine Gejelljcaft Geiftliher in einem Gchößze bei 

Bafel jpazieren, Präfaten und Doktoren, Mönde 

von alfen Farben, und fie disputierten über theo- 

(ogijche Streitigkeiten, und biftinguierten und argit 

mentierten, oder ftritten über Armaten, Cripeftativen 

und Refervationen, oder unterfuchten, ob Thomas 

von Aquino ein größerer Phifofoph fei als VBona- 

‚ventura, was weiß id)! Aber plöglid, mitten in 
ihren dogmatifchen und abjtraften Diskuffionen, 

hielten fie inne, nnd blieben wie angewwurzeft jtchen
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vor einem blühenden Lindenbaum, worauf eine Nad: 
figalf faß, die in den weichften und zärtlichften Me- 
lodien jauchzte und schludfte. Es ward den gefehrten 
Herren dabei fo wunderfelig zu Muthe, die warmen 
Srühlingstöne drangen ihnen in die Tcholaftifd) ver- 
Haufufierten Herzen, ihre Gefühle erwachten ans 
dem dumpfen Winterfchlaf, fie fahen fi) an: mit 
ftaunenden Entzüden; — als endfid) Einer von 
ihnen die [charfjinnige Bemerkung machte, dafs Sol- 
ches nicht mit rechten Dingen zugehe, dafs diefe 
Nadtigalt wohl ein Teufel fein Tönne,, dafs 
diefer Teufel fie mit feinen Holdfeligen Santen von 
ihren hriftlichen Gefpräden abzichen und zu Wollnft 
und fonftig füßen Sünden verloden wolle, und cr 
Hub an zu exoreieren, wahrfceinfich mit der damals 
üblijem Formel: adjuro te per eum, qui ventu- 
rus est, judicare vivos et, mortuos etc. ete. Bei 
diefer Beihwörung, fagt man, habe der Vogel ger 

‚ antwortet: „Sa, id bin ein böfer Geift!“ und ei 
fadhend davon geflogen; Diejenigen aber, die feinen 
Srfang gehört, follen noch felbigen Tages erfranft 
und bald darauf gejtorben fein. 

Diefe Gefchichte bedarf wohl feines Kommen 
tard. Sie trägt ganz das granenhafte "Gcpräge 
einer Zeit, die Alles, was füß und Ticblid) war, als 
Tenfelei verfchrie. Die Nadıtıgalf fogar wurde vers
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(eumdet, und man jehlug ein Krenz, wenn fie fang. 

Der wahre Chrift jpazierte mit ängjtlid) verjchlof- 
jenen Sinnen, wie ein abtraftes Gefpenft, in der 

blühenden Natur umher. Diejes Verhältnis des 

Chriften zur Natur werde id) vielleicht in einem fpä= 

teren Buche weitlänfiger erörtern, wenn id, zum 

Berftändnis der nenromantifchen Literatur, den dent: 

ichen Bolfsglauben gründlich befpredhen muß. Vor: 

länfig fann ic ur bemerken, dafs franzöfifche 

Shriftjtelfer, mifsleitet dur deutfche Autoritäten, 

in großem Ierthuine find, wenn fie annehmen, der 

Bolfsglauden fei während des Mittelalters überall 

in Europa derjelbe gewefen. Nur über das gute 

PBrireip, über das Neid) CHrifti, Hegte man in ganz 

Eıropa diefelben Anfichten; dafür forgte die römijche 

Kirche, und wer hier von der vorgejchriebenen Diei- 

nung abwid, war ein Keter. ber über das böfe 

Brincip, über das Neid) Satan’s, Herrichten ver- 
jchiedene Anfichten in den verjchiedenen Ländern, 

und im germanifchen Norden Hatte man ganz andere 

Borftellungen davon, wie in romanifchen Süden. 

Diefes entjtand dadurch, daß die riftliche Priefters 

jaft die vorgefundenen alten Nationalgötter nicht 

al8 leere Hirngefpinnfte verwarf, fondern ihnen 

eine wirffiche Erijtenz einräumte, aber dabei behanp- " 

tete, alfe diefe. Götter feien Tauter Teufel und Zei
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feinen gewwefen, die dur) den Sieg Chriftt ihre 
Madt über die Menden verloren und fie jekt 
durch Luft und Lift zur Sünde verloden wollen. Der 
ganze Olymp wurde mm eine Inftige Hölfe, und 
wenn ein Dichter des Mittelalters die griechifchen 
Söttergefhichten no) fo jhön befang, jo jah der 
fronme Chrijt darin dod nur Spuk und Tenfel. 
Der düftere Wahn der Dlönde traf am Härteften 
die arme DBenus; abjonderlicdh Dieje galt für eine 
Zodhter Beclzebub’s, und der gute Ritter Zanhüfer 
jagt ihr fogar ins Gefidt: 

D Ben, jhöne Fraue mein, 

Ihe feid cin’ Tenfelinne! 

Den Tanhüfer hatte fie nämfid) verfodt in jene 
wunderbare Höhle, welde man den Venusberg hieß 
und wovon die Säge ging, dafs die fhöne Göttin 
dort mit ihren Fräulein und Gejponjen unter Spiel 

“und ZTänzen das liederlichfte Leben führe. Die arıne 
Diana jogar, troß ihrer Kenfcheit, war dor einem, 
ähnlichen Schiejat nicht fier, und man, lieh jie 
nächtlic mit. ihren Nymphen burd) die Wälder zie- 
hen, und daher die Sage von dem wüthenden He, 

„ don der wilden Jagd. Hier zeigt fi) nod) ganz die 
guoftiiche Anfiht von der Verfhlchterung des ches 
mals Göttlihen, und in diefer Umgeftaltung des



früheren Ngtionalglaubens manffejtiert fid) atı ticf- 
finmigften die Idee des Shrijtenthums,. . 

Der Nationalglaube in Europa, im Norden 
nocd) viel michr al3 im Süden, war pantheiftijch, 
jeine Myfterien und Symbole bezogen fi) auf einen 
Naturdienft, in jeden Elemente verehrte mar wunz 
derbare Wefen, in jedem Yauıne athete eine Gott- 
heit, die ganze Erjgeinungswelt war durchgöttert; 
das Chrijtenthum verkehrte diefe Mnficht, und an 
die Stelle einer durchgötterten Natür trat eine 
durchteufelte. Die Heiteren, durch die Kunft ver 
Ihönerten Gebilde der griedhifchen Mythologie, die 
mit der römifchen Civilifation im Süden herrichte, 
hat man jedod) nicht jo leicht in Häfstiche, fhauer 
liche Satanslarven verwandeln Fönnen, wie die ger« 
manchen Göttergejtalten, woran freilich) feit bes 
jonderer Kunftfinn gemodelt hatte, und die idon 
vorher fo mißßmüthig und trübe Waren wie -der 
Norden felbft. Daher Hat fi) bei euch, in Frank: 
reich, Tein fo finfterfchredliches Teufelsthum bilden 
fönnen wie bei uns, und dag Geifter- und Zauber 

 weien jelber erhielt bei euch cine heitere Gejtalt. 
Die jhön, Har und farbenreic find eure Bolfs- 
jogen in Vergleihung mit den unfrigen, diefen Mifs- 
geburten, die aus Blut und Nebel bejtehen md ung 
jo grau und graufam angrinjen. Unfere mittel: 

Heine'd Werle, Ad. V, AL
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afterlichen Dichter, indent fie meiftens Stoffe wähl«. 

ten, die ihr, in der Bretagne ımd in ber Nor: 

mandie, entweder erjonnen oder zuerjt behandelt 

habt, verlichen ihren Werfen, vielleicht abfichtlich, 

jo Biel als möglid) von jenen heiter altfranzöfiichen 

Seifte. Aber in unferen Nationaldigtungen und in 

unferen mündlichen Bolfsfagen blieb jener düjter 

nordifche Geift, von dem ihr fan eine Ahnung 

habt. Ihr Habt, eben fo wie wir, mehre Sorten 

von Clementargeijtern, aber die unfrigen find von 

den enrigen jo verjchieden wie ein Deutfcher von 

einem Sranzofen. Die Dämonen in euren Yabliaur 

und Zaunberromanen, wie heflfarbig und befonders 

wie. reinlih find fie in Vergleihdung mit unjerer 

grauen und fehr oft unfläthigen Geifterfanailfe. Eure 

Feen und Elementargeifter, woher ihr fie aud) -be= 

zogen, aus Cornwallis oder aus Arabien, fie find 

doch. ganz naturalijiert, und ein franzöfifcher Geilt 

unterjcjeidet fi von einem deuten, wie etwa ein 

Dandy, der mit gelben Slacchandfhuhen auf dem 

- Boulevard Coblence flaniert, fid) von einem 

ihweren deutjchen Sadträger unterfcheidet. Eure 

Jiren, 3. B. die Mehufine, find don den unfrigen 

eben jo verjchieden wie eine Prinzejfir von einer - 

Bädern. Die Tee Morgana, wie würde fie 

erfchreden, wenn fie etwa einer deutfchen Hexe be
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gegniete, die nadt, mit Salben befhmiert, und auf 
sinen Bejenftiel, nad) dem Broden reitet, Diefer 
Berg ijt fein Heiteres Avalon, fondern*) ein Nen- 
dezbons für Alles, was wült und häfstih ift. Auf 

- dem Gipfel des Bergs fit Satan in der Geftaft 
eines hwarzen Bods. Iede von den Heren naht 
fi ihm mit einer Kerze in der Hand und Füfft ihn 
hinten, wo der Nücen aufhört. Nachher tanzt’ die 

"verruichte Schwefterfchaft nn ihn Keram umd fingt: 
Donderemus, Donderemus! Es medert der Bod, 
es jandzt der infernafe Chahüt. Es ift ein böfes 
Omen für die Here, wenn fie bei diefen Tanze einen 
Schuh) verliert; Das bedeutet, daß fie nod) int fel- 
bigen Sahr verbrannt wird. Dod) alle ahnende 

Angjt übertäubt die toffe, cht berliozifche Sabbath: 

mufif; — und wenn bie arme Here de8 Morgens 

aus ihrer Beraufchung erwacht, Liegt fie nackt und 

müde im der Ajche neben dem verglinnmenden Herde, 

Die befte Auskunft über diefe Heren findet man 

in. der „Dämonofogie“ des chrenfeften und Hodhge- 

fahrten Doftors Nicolai Nemigii, des durcdlaudtigs 

« jten Herzogs von Lothringen Kriminalriter. Diefer 

Iharffinnige Dann Hatte fürwahr die befte Gelegen- 

heit, das Zreiben der Hexen feinen zu lernen, da 

*) „Diefer Berg ift ein Iendezuous“ ac, fleht in ben 
franzöfifgen Ausgaben. Der Herausgeber, 

4%
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er in ihren Proceffen injtrnierte, und zu feiner Zeit 

allein in Lothringen adhtäundert Weiber den Edei- 

terhaufen beftiegen, nachdem fie der Hererei über: 

wiefen worden. Diefe Beweisführung bejtand nıeiftens 

darin: man band ihnen Hände und Füße zufammen 

und warf fie ins Waffer. Gingen fie unter und 

erjoffen, fo waren fie unjchuldig; blieben fie aber 

Ihwimmend über dem Wajjer, fo erfannte man fie 

für fchuldig, und fie wurden verbrannt. Das war 

die Logik jener Zeit. 

Us Grumdzug im Charakter der deutfchen 

Dämonen fehen wir, dafs alles Speafifche von ihnen 

abgeftreift, daß in ihnen das Gcmeine und Gräfs- 

liche. gemischt tft. Be plump vertranlicher fie an 

uns herantreten, defto grauenhafter ihre Wirkung. 

Nichts ift unheimlicher als unjere Poltergeifter, Ko= 

bolde und Wichtelmännden Prätorius in feinen 

.  Unthropodemms enthält in diefer Beziehung cine 

Stelfe, die ih) nach Dobened*) hier mittheile: 

„Die Alten Haben nicht anders von den Pol- 

tergeiftern haften Fönnen, als daf3 c8 rechte Men- 

chen fein müfjen, in der Öejtalt wie Heine Kinder, 

. mit einem bunten Höcfein oder Kleidcen. Etliche 

HD Dobened, bes beutfehen Mittelalters. 

Bolfsgfauben und Heroenfagen 20. Berlin, 1815. 

Der Herausgeber.
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feen dazu, dafs fie theil® Meier in den Rüden 

haben follen, theils nod) anders und gar: greufig 

gejtaltet wären, nachdem, fie jo und fo, mit diefem 

oder jenem. Inftrument, vorzeiten umgebradjt feten. 

Denn die Abergläubifdgen Halten dafür, daß c8 

derer vorweilen im Haufe ermordeten Leute Seelen 

jein follen. Und [dwagen fie von vielen Hiftorien, 

daß, wenn die Kobolde denen Mägden und Köchin 

nen eine Weile in Haufe gute Dienfte gethan und 

fi) ihnen beliebt gemacht Haben, dafs mandes Menfc) 

daher gegen ‚die Kobofde eine joldhe Affeltion bes 

fonmen, dafs fie foldhe Knechtchen aud) zu-fehen itt- 

brünftig gewünfcht und von ihnen begehrt Haben; 

worin aber die Poltergeifter niemals gerne willigen 

wolfen, mit der Ausrede, dafs man fie nicht fchen 

fünne, ohne fid) darüber zu entfegen. Dod) wenn 

dennod) die füjternen Dlägde nicht haben nachlafjen 

Fönnen, fo jollen die.Kobolde Senen cinen Ort im 

Haufe benannt haben, wo fie fid) leibhaft präjentieren 

wollen; aber man müfje zugleich einen Eimer faltes 

Waffer mitbringen. Da habe e8 fi) denn begeben, 

daß ein folder Kobold etwa auf dem Boden in 
einem Kiffen nadt gelegen, und ein großes Schlagt- 

mefjer im Nüden ftedend gehabt habe. Hierüber 

wande Magd fo fehr eridhroden war, dafs fie eine 

Ofnmaht bekommen Hat. Darauf das Ding als-
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bald -aufgefprungen ift, das Wajjer genommen, und 
das Menfd damit über und. über begoffen Hat, 
damit fie wieder zu fich felbft fommen Fönne, Wor- 
auf die Mägde Hernad) ihre Luft verloren, und Lich 

. Chimden niemals weiter zu [hauen begehrt Haben. Die 
Kobofde nänlich follen auch Affe befondere Namen 
führen, insgemein aber Chin heißen. So folfen fie 
aud) für die Knete und Mägde, melden fie fid) 
ettva ergeben, alle Hausarbeit tun: die Pferde 

 ftriegeln, füttern, den Stall ansmijten, Alles auf 
feuern, die Kühe fauber Halten und, was fonjten 

‚dm Hanfe zu thum ift, fehr wohl in Act nehmen, 
und das Vich foll auch von ihnen zunehuen und ' 
gedeihen. Dafür müffen die Kobolde aud) von dem 
Sefinde Tareffiert : werden, daß fie {den nur im 
Seringften Nichts zu Leide thum, weder mit Aus- 
fahen oder Berfänmung im Speijen. Hat nänlid) 
eine Köhin das Ding zu ihrem heimlichen Schilfen 
‚cnmal im Haufe angenommen, fo muf3 fie täglid) 
um eine gewifje Zeit und an einem beftimmten Ort 

‚im Haufe fein bereitetes Scüffeldhen voll gutes 
Ejien Hinfegen und ihren Weg wicder gehen; jie 
fann hernach immer faufenzen, auf den Abend zeie 
tig Schlafen gehen, fie wird dennoch; früh Morgens 
ihre Arbeit befgidt finden. Vergifft fie aber ihre 
Flight einmal, etiwa die Speije unterlafjend, fo



bfeibt ihr wieder ihre Arbeit alfein zu verrichten, 

und fie Hat allerhand Mifsgefgie: dafs fie fid) ent» 

weder im heißen Waffer verbrennt, die Töpfe und 

das Gefhier zerbricht, das Efjen umgeihüttet oder 

“ gefallen ift nf. w., dafs fie aljo nothiwendig von der 

. Hausfrau oder dem Herrn zur Strafe ansgefholten 

wird; worüber man aud) zum öftern den Kobold foll _ 

fihern oder laden gehört haben. Und jo cin Kobold 

foff ftets in feinem Haufe verblieben fein, weine 

gleich fid) das Gefinde verändert hat. Ya, c$ het 

‚cine abzichende Magd ihrer Nachfolgerin den Ko- 

bold relommandieren und aufs bejte anbefehlen 

müffen, daß Sene feiner aud) alfo wartete. Hat 

Diefe mın nicht gewolft, fo Hat c8 ihr aud) au 

fontinnierfichem Unglüct nicht gemangelt, und fie hat 

zeitig genug das Haus wieder räumen müfjen.“ 

Bielleit zu den grauenhafteften Gejhichten 

gehört folgende Heine Erzählung: 

Eine Magd hatte jahrelang einen unfidtbaren 

Hausgeijt bei fi amı Herde figen, wo fie ihn ein 

cigues Stätten eingeräumt, und wo jie fid) die 

fangen Winterabende Hindurd) mit ihm unterhielt. 

rm bat einmal die Magd das Heinzchen, denn 

alfo hieß fie den Geift, er folle fid) doc einmal 

{chen faffen, wie er von Natur gefaltet jei. Aber 

das Heinzlein weigerte fid) Defien. Endlich) aber
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wilfigte e8 ein und fagte; fie möchte it den Kelfer 
hinabgehen, dort folfe fie ihn fchen. Da nimmt die 
 Magd cin Licht, fteigt Hinab in den Kelfer, und 

dort in einem offenen Saffe ficht fie cin todteg Kind- 
fein in feinem Bfute fhwinmmen. Die Magd. Hatte 
aber vor vielen Sahren ein unchefihes Kind geboren . 
und c8 heimlich ermordet und in et Faß geftedt. 

Sudefjen, wie die Deutjchen nun einmal find, 
fie juchen oft im Granen felbft ihren beften Spaß, 
und die Bolfsfagen von den Kobolden find mand)= 
mal voll ergößlicher Züge. Befonders amüfant find 
die Öefhichten von Hüdefen, einen Kobold, der im 
zwölften Sahrhundert zu Hildesheim fein Wefen 
getrieben, und von weldem in unferen Spinnftuben 
und Geifterromanen fo viel die Nede ift. Eine fon 
oft abgedrudte Steffe aus einer alten Chronif*) 
giebt von ihm folgende Kunde: . 

„Um das Sahr 1132 erfhien ein böfer Geift 
eine lange Zeit Hindurd) vielen Menfhen im Bis- 
tyum Hildesheim in der Seftalt eines Bauern mit 
einem Hut auf dem Kopfe, weßshalb die Bauern 
ihn in fächjtfder Sprade Hüdefen narıten. Diefer 
Geift fand ein Vergnügen daran, mit Menfchen mnzu- 

*) „aus ber Chrenil tes Klofterg Sifhan vom Abt 
Trithemus,“ fteht in ben ivenzöfffegen Ansgaten. 

Der Herausgeber, _
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offenbaren, ihnen $ Fragen vorzulegen umd zu en 

worten. Er befeidigte Niemanden ohne Urfache. 

Denn man ihn aber auslachte oder fonft befchimpfte, 

fo’ vergalt er das empfangene Unrecht mit vollen 

Mae. Da der Graf Burdard de Luka von dem 

Grafen Hermann von Wiefenburg erfdhlagen wurde, 

amd das Land des Lebteren in Gefahr Lan, eine 

Beute der Rächer zu werden, fo wedte der Hüdefen 

den Bijdof Bernhard von Hildesheim aus dem 
Sclafe, und redete ihn. mit folgenden Worten au: 

Stehe auf, Kahlkopf! die Graffhaft Wiefenburg ift 

dur Mord verlajfen und erledigt, und wird alfo 

feiht von dir bejet werden Lünnen. Der Bifchof 

verfammelte fhnell feine Krieger, fiel in das Land 

des fehuldigen Orafen, und vereinigte c8, mit De 

wilfigung des Raifers, mit feinem Stift. Der Geift 

warnte den genannten Bifhof häufig urgebeten vor 

- nahen Gefahren, und zeigte fi) befonders oft in 

der Hoffüche, wo er mit den’ Köcen redete und 

ihnen alferlei Dienfte erwies. Da man allmählid) 

mit dem Hüdelen vertraut geworden var, fo wagte 

cs ein Küchenjunge, ihn,.fo oft er erfchien, zu neden 

und iän jogar mit unreinem Waljer zu begiehen 

Der Geift bat den Hauptfod) oder den Küchenmteifter, 

“das er dem .martigen Snaben feinen Muthwilfen 

,
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interfagen möchte. Der Meifterfocd, antwortete: Du 
bijt ein Geift, und fürdteft dic) vor einem Buben! 
worauf Hüdefen drohend erwiderte: Weil du den 
Knaben nicht ftrafen wilft, fo werde id Sir in 
wenigen Tagen zeigen, wie fehr ic) mic) vor ihn 
fürdte, Bald nachher ja der Bude, der den Geijt 
beleidigt hatte, ganz alfein Ihlafend in der Küche. 
Sr biefen Zuftande ergriff ihn der Geijt, erdroffelte 
ihn, zerrißs ihn in Stüde, und feßte diefe in Töpfen 
and Feuer. Da der Koch diefen Streid, entdecke, 
da fluchte er dem Geift, und num verdarb Hüdefen 
am folgenden Zage alle Braten, die am Spiefe 
gejtekt waren, durd) das Gift und Blut von Kröten, 
weldes er darüber ausfchüttete. Die Nade vers 
anfafjte den Kod) zu neuen Beldimpfungen, nad) 
welchen ber Seift ihn endlid über: eine faljche, vor- 

. gezauberte Brüde in einen tiefen Graben jtürzte, 
Zugleid, machte er die Nadıt durch auf den Mauern 
und Thürnten der Stadt fleißig die Nunde, und 
zwang die Wächter zu einer beftändigen Badfankeit. 
Ein Man, der eine umtrene Frau hatte, jagte einft, 
al8 er verreifen wollte, im Scerze zu dem Hüdelen: 
Guter Freund, id) einpfehfe dir meine Frau, hüte 
fie forgfältig! Sobald der Dlanır entfernt war, lieh 
da8 chebreherifche Weib einen Lichhaber nad dem 
andern Fommen, Alfein Hüdefen Tick Keinen zu ihr
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fondern warf fie Alle aus dem Bette auf den Boden 

hin. US der Dann von feiner Neife zuriidfan, 

da ging ihm der Geift weit entgegen And jagte zut 

dem Wicderfchrenden: „Ich frene mid fehr über 

deine Ankunft, damit id) don dem fehweren Dienft 

frei werde, den dur mir auferlegt haft. Ich Habe 

deine Fran mit unfäglicer Mühe vor wirklicher 

Untrene gehütet. Ic, Bitte dich aber, dafs du fie 
mir nie wieder anvertrauen mögeft. Lieber wollte 

ich alfe Schweine in ganz Sadjenland hüten, als 

- ein Weib, das durd) Käufe in die ‚Arme ihrer 

Buhlen zu Fommen fucht.“ 
Der Genanigkeit wegen mu id) bemerken, daß 

Hüdelens Kopfbededung von dem gewöhnlichen 

Koftiime der Kobolde abweicht. Diefe find meijtens 

grau - gekleidet und tragen ein vothes Käppden. 

Wenigjtens ficht: man fie jo im Dänijden, wo fie 

heut zu Tage am zahfreichften fein folfen. Ich war 

“ehemals der Meinung, vie Kobolde Ichten defshatb 

fo gern in Dänemark, weil fie am lichjten „vothe 

Grütse” äfen. Aber ein junger dänifher Dichter, 

Herr Anderfen, den id) das Vergnügen Hatte, diefen 

Sommer hier in-Paris zu fehen, Hat mir ganz 

. beftinmmt verfidhert, die Niffen, ‚wie man in Däne- 

mark die Kobolde nennt, äfen am Tichften „Brei” 

‚mit Butter. Wenn dieje Kobolde fi mal in einem
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Haufe eingeniftet, fo find fie aud) nit jobald ge- 
neigt, c8 zu verlaffen. Sndeffen, fie fommen nie 
unangemeldet, und wenn fie irgend wohnen wollen, 
machen fie dem Hausheren auf folgende Art davon 
Anzeige: fie tragen de8 Nachts allerlei Holszfpäne 
ind Haus und in die Milhfäfjer freuen fie Mift 
von Dich. Wenn mm der -Hausherr diefe Holz- 
fpäne nicht wieder wegwirft, oder wenn er mit jeiner 
Samilie von jener befchmugten Dil trinkt, dann . 
bleiben die Kobofde auf immer bei ihm. Diefes 
ft Manden jeher 'mifsbehaglid) geworden. Ein 
armer Zütländer wurde am Ende fo verdrichlid 
über die Scnoffenfchaft eines foldhen Kobolds, dafs 
er fein Haus jelbft aufgeben wollte, und feine 
Siebenjahen auf eine Karre Ind und damit nad) 
den nädjjten Dorfe fuhr, um fid) dort nieberzufajfen. 

Unterwegs aber, al8 er fi) mal umdrehte, erblicte 
er das rothbemüßte Köpfchen des Kobolds, der aue 
einer von dei fceren Bütten hervorguete, und ihm 
frenndfich zurief: Wi flütten! (wir jichen aus.) 

IH Habe mich vielleicht zu Tange bei diefen 
feinen Dämonen aufgehalten, und c8 ift Zeit, dafs 
Id) wieder zu den großen übergehe. Aber alfe dieje 
Seiten ilfuftrieren den Glauben md den Cha- 
ralter des deutjcen Volks. Sener Glaube war in 
den verfloffenen Sahrhunderten eben jo gewaltig
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wie der Kirchengfaube. MS der gelchrte Doktor 

Kemigins fein großes Bud über das Herenwefen 

beendigt Hatte, glaubte ev jeines Gcgenjtandes jo 

fundig zu fein, dafs cr fi einbilbete, jet felber 

hexen zu können; und ein gewifjenhafter Dam, wie 

er war, ermangelte er nicht, jid) felber bei den Ge: 

richten als Herenmeifter anzugeben, und in Volge 

diefer Angabe wurde er als Herenmeifter verbrannt. 

Diefe Greuel entjtanden nicht direlt durd) die 

- Hriftliche Kicche, fondern indirekt dadurd), dafs diefe 

die altgermanifche Nationalreligion fo tüdijd) ver» 

fehrt, daß fie die pantheljtifche Weltanfit der 

Dentfchen in eine pandämonifde umgebildet, dafs 

fie die früheren Heiligthümer des’Volfs in Häfsliche 

Teufelei verwandelt hatte. Der Menfd läjft aber 

nicht gern ab von Dem, was ihm, und feinen Vor 

‚fahren theuer und lieb war, und heimlich Trämnpen 

fid) feine Empfindungen daran feit, elbjt wenn man 

-e8 verderbt und entjtelft Hat. Daher erhäft ji jener 

verkehrte Volfsglaube vielleicht nod) Tänger als das 

Chriftentgum in Dentjchland, welches nicht wie jener 

in der Nationalität wurzelt, Zur Zeit der Nefor- 

wation fchwand fehr jeuell der Glaube an die fa- 

thofifchen Legenden, aber Teincswegs der Glaube an 

Zauber und Hererei. 

 Ruther glaubt nicht mehr an fatholifge Wuns



der, aber er gfanbt nod). an Zeufelsween. _ Seine 
Zifchreden find voll Kuriofer Gefdihthen von Sa- 
tanskünften, Kobofden und Heer. Cr felber in 
jeinen Nöthen glaubte manchmal mit den leibhaf- 

tigen Öottsfeisbeisung zu Fämpfen. -Auf der Wart- 
burg, wo er das neue Zeftament überfeßte, ward 
er jo fehr- von Teufel gejtört, daß er ihm das 
Zintenfaß an den Kopf jhmiß. Seitden hat der 
Zenfel eine große Scheu vor Tinte, aber noch weit 
medr vor Druderfhwärze. Bon der Sıhlauheit des 
Teufels wird in den erwähnten Zifhreden mand) 
ergöglies Etüclein erzählt, und ic) Fan - nicht 
umbin, eins davon mitzutheifen, 

„Doktor Martin Luther erzählte, daß einmal 
gute Gefelfen bei einander im einer Zeche gefejfen 
waren. Num war ein wild twüjte Kind unter ihnen, 
Der hatte gefagt: wenn Einer wäre, der if eine 
gute Zee Weins fchenfte, wolfte er id dafür jeine 
Seele verlaufen. 

„Nicht lange darauf Fünmt Einer in die Stuben 
zu ihm, feßet fi) bei ihm nieder und seht mit ihun, 
und [price unter Anderem zır Den, der id aljo 
Viel vermeffen gehabt: 

„Höre, du fagft zuvor, wenn Einer dir eine 
Zede Weins gebe, fo woffeft du ihm dafür beine 
Seele verkaufen?
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„Da [prad) er nodjmals: Sa, id) wilts th, 

{af mid) heute vet Thhfemmen, dernmen und guter 

Dinge fein. 

„Der Mann, welder der ZTenfel war, fagte 

3a, und bald darnad) verjglid er fi) wieder von 

ihm. As nun derjelbige Schlemmer den ganzen 

Tag fröhlich war, und zufegt and) trunfen wurde, 

da fommt der vorige Mann, der Teufel, wieder und 

jetzt fi) zu ihm nieder, und fragt die anderen Bed): 

brüder, und fpricht: Lieben Herren,‘ was dünfet. . 

eud), wenn Einer ein Pferd Lauft, gehört ihm der‘ 

Sattel und Zaun nicht and) dazu? Diejelbigen er» 

ihrafen Alle. Aber Tegtlic fprad) der Mann: Nun 

jagt’s flugs. Da bekannten fie und fagten:; Sa, 

der Sattel und Zaun gehört ihm auch) dazu. Da 

nimmt ber Teufel deufelbigen "wilden, rohen Ges 

jelfen und führet ihn durd) die Dede Hindurd), dafs 

Htiemand gewufft, wo er war hinkommen." 

Obgleid, id) für unfern großen Meijter Mar: 

“tin Luther den größten Ktejpeft hege, fo will es mid) 

dod) bedünfen, als habe er den Charafter de3 Sa- 

tand ganz verfannt. -Diefer denkt durchaus nicht 

nit jolher Geringfdägung vom Leibe, wie hier 

erwähnt wird. . Was man aud DBöfes von Teufel 

erzähfen mag, jo hat man ihm dod) nie nadhjagen 

können, daf3 er ein Spiritualift ei.
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Aber michr nod) als die Sefiummg des Toy 
fel8 verfannte Martin Suther die Sefinmung des 
Bapjtes und der Tatholifchen Kirche. Bei meiner 
frengen Unparteifichkeit muß id) Beide, eben jo 
wie den Teufel, gegen den alfzueifrigen Mann in 
Schuß nehmen. a, wenn man mid aufs Gewiffen 
früge, würde ich eingeftchn, daß der Papjt Lco X, 
eigentlich weit vernünftiger war ald Luther, und 
daß Dicfer die legten Gründe der Tatholifchen Kirche 
gar nicht begriffen Hat! Denn Luther Hatte nicht be 
griffen, daf8 die Ice des Shriftenthums, die Ber- 
widhtung der Sinnfichfeit, gar zu jehr in Widerfprud) 
war mit der menfählichen Natur, als daß fie jemals 
im Leben ganz ausführbar gewejen fei; cr Hatte 
wit begriffen, dafs der Katholicismus gleihjam 
ein Konfordat war zwifchen Gott und dem Teufel, 
d. 5. zwifchen dein Geift und der Materie, wodurch 
die Aleinherrfchaft de8 Geiftes in der Theorie aus- 
gefprochen wird, aber die Materie in den Stand 
gefeßt wird, alfe ihre amnulfierten Rechte in der 
Praxis auszuüben. Daher ein Huges Syjtem von 
Bugeftänduiffen, welche die Kirche zum Beten der 
Sinnlichkeit gemadjt hat, obgleid) immer unter Fore 
men, welche jeden Aft der Sinnlichkeit fletrieren und 
dem Geijte feine Höhnifchen Ufurpationen verwahren. 
Du darfjt den zärtlichen Neigungen des Herzens
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Gehör geben. und ein jdöncs Mädden unarmen, 
aber du mufjt eingeftchn, daß es eine jdänd- 
fie Sünde war, und für diefe Sünde mufft du 
Abbuze thun. Daf diefe Abbupe dur) Geld 
geihehen konnte, war chen fo wohlthätig für die 
Menjgheit, wie nüglid) für die Kirde. Die Kirche 
lieh, To zu jagen, Wehrgeld bezahlen für jeden 
Neifghlichen Genuß, und da enttand eine Zare für 
alfe Sorten von Sünden, und es gab Heilige Kol- 
porleurs, welde im. Namen der römijdhen Kirde 

die Ablaßzettel für jede tarierte Sünde im Lande 
feilboten, und ein Soldier war jener Tchel, wo= 
gegen Luther zuerft auftrat. Unfere Hiftorifer meinen, 
diefes Proteftieren gegen den Ablafshandel jei ein 
geringfügiges Ereignis gewefen, und erjt dur) Tös 
mijgen Starrfinn’ fei Luther, der Anfangs num 
gegen einen Mifsbraud der Kirche gecifert, dahin 
getrichen worden, die ganze Sirchenantorität in ihrer 
hödjten Spite anzugreifen. Aber Das ift cben ein 
Serthum, der Ablafshandel war Fein Mijsbraud, er 
war ‚eine Konjequenz' des ganzen Kirhenfytens, 
und indem Luther ihn angriff, Hatte er die Kirche 
jelbjt angegriffen, umd diefe muffte ihn als "Keßer 
verdammen. Leo X., der feine Slorentiner, der 
Schüler des Politian, der Freund de8 Naphact, 

"der griediiche Philofoph mit der dreifachen Krone, 
Berue’s Werke. Bp.V 5
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die ihm das Konflave vielleicht defshafb ertheifte, 

weil er an einer Krankheit Titt, die feineswegs durd) 

riftliche Abftinenz entjtcht und damals nod) fehr- 

gefährlich war... . Leo von Meedicis, wie niufjte 

er lächeln über den armen, feufchen, einfültigen 

Mönd, der da wähnte, das Evangelium fei die 

Sharte des Chriftentdums, md diefe Charte müfje, 

- eine Wahrheit fein! Er Hat vielleicht gar nicht ges 

merkt, was Quther wollte, inden er damals viel zu 

jehr befchäftigt war mit dem Bau der Petersfirche, 

deffen Koften eben mit den Ablafsgeldern bejtritten 

wurden, fo daß die Sünde ganz eigentlich das 

Geld Hergab zum Baı diefer Kirche, die dadurd) 

gleichfem ein Diomuntent jinnlicher Luft wurde, wie 

jene Bıramide, die ein ägyptifches Srendenmädchen 

für das Geld erbaute, das jie durd) PBrojtitution 

erworben. Bon diejem Gotteshauje könnte man 

vielleicht cher als von dem Kölner Dome behaupten, 

daß cs durch den Teufel erbaut worden. Diejen 

Zrimmph des Spiritwalisums, dafs der Senfuafis- 

ns felber ihm feinen fhönften Tempel bauen mmjite, ° 

dafs man chen für die Menge Zugeftändniffe, ‚die 

man dem leifhe machte, die Mittel erwarb, den 

Geift zu verherrlichen, Diejes begriff man nidt im 

deutjchen Norden. Dem Hier, weit cher al8 unter 

dem glühenden Himmel Italiens, war c8 möglid), -
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ein Chriftenthum auszuüben, das der Eimfichfeit die 

alferwenigjten Zugeftändniffe madjt. Wir Nordländer 

find Fälteren Blutes, und wir bedurften nicht fo vie? 

Ablafszettel für fleifchliche Sünden, als uns der väter- 

Ti) beforgte Leo zugefchiett Hatte. Das Klima erleichtert 

ung die Ausübung der hriftlichen Tirgenden, und am 

31. Oftober 1516, als Luther feine Thefen gegen den 
Adlaf an die Thüre der Auguftinerfiche anfehlug, war. 
der Stadfgraben von Wittenberg vielleicht [on zuge 
froren, und man Fonnte dort Sclittfchuhe Laufen, wel: 
ches ein [ehr Faltes Vergnügen und aljo feine Sünde ift. 

Sch Habe mich oben vielleicht fchon mehrmals 

der Worte Spiritualismus und Senfualismus be> 
dient; diefe Worte bezichen fic) aber Hier nicht, wie 
bei den franzöfiichen Phifofophen, auf die zwei ver- 
idiedenen Quellen unjerer Erfenntniffe, id) gebraudhe 
fie vichnehr, tie ion aus dem Sinne meiner 
Rede von felber hervorgeht, zur Bezeichnung jener 
beiden verfchiedenen Denkweifen, wovon die eine 
den Geift dadurch verherrlichen will, dafs fie die 
Materie zu zerftören ftrebt, während die andere 
die natürlichen Rechte der Materie gegen die Ufur- 
pationen des Geiftes zu vindicieren fuht*). 

*) .Diefer Abfat fehlt in der Revue des deux mondes, 
“und Tautet in ben fpäteren franzöfifhen Ausgaben, wie folgt: 

hr



Auf obige Anfänge der Iutherifchen Reformas 

tion, die [chon den ganzen Geift derfelben offenbaren, 

muß. ic ebenfalls Gefonders aufmerffam machen, 

da mau Hier in Sranfreic) über die Yeformation 

uocd) die alten Mifsbegriffe Hegt, die Boffuet durch) 

jeine Histoire des variations verbreitet Hat, und 

die ji. jogar bei heutigen Schriftjtellern geltend 

mahen.*) Die Zranzofen begriffen nur die negative 

„SH Habe mich fo eben ter Worte Spiritwalismus und 

Senfualismis bedient, Ich merbe biefelben fpäter erklären, 

wenn ich) von ber deutfchen Philofoppie rebe. ES genügt mir 

- hier zu bemerken, dafs ich biefe Ausdriüde nicht zur Bezeich« 

nung philofophiiger Syfteme, fondern ur zur Unterfheidung 

zweier foriafer Eyfteme gebraude, wovon da3 eine, ber Spi» 

rituafisnus, auf denn Grunbfage bafiert ift, Daß man affe 

Unfprüde ber Sinne verachten muß, um ausjchlieglich dem 

Geifte die Herrfcaft zu gewähren, daß wir ımfer Steifc) 

freuzigen, fletrieren, ‚abtöbten müffen, um umnfere Seele 

beito mehr zu verherrlichen; während Das andere Syften, 

ber Senfualisnius, die Nechte bes Fleifches wieder in Ans 

fpruch nimmt, weldhe man woeber vernichten foll mod kan.” 

Der Herausgeber. 

”) Diefer Sat Tautet in ber Revue des deux mondes; 

„Digen Yufängen ber futherifchen Neformaticı, weiche fon 

ben ganzen Geift berfelben offenbaren, muß ich die VBenter- 

tung Hinzufügen, daß man in Frankreich die verfehrteften 

Unficyten über die Reformation hegt, uud dafs diefe Anfichten 

- viclfeiht bie Sranzofen verhindern werben, jemals zu einer
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Seite der Reformation, fie fahen darin nur einen 

Kampf gegen den Kathoficisinus, und glaubten 

manchmal, diejer Kampf fer jenfeits des. Nheines 

inmmer aus denfelben Gründen geführt worden, wie 

dieffeits in Trankreih. Aber die Gründe waren 

dort ganz andere als Hier, umd ganz entgegenge- 

feste. Der Kampf gegen den Katholicisinus in 

Deutjchland war Nichts anders als ein Krieg, den 

der Spiritualismus begann, als er cinfah, dafs er 

nur den Titel der Herrfhaft führte, und nur de 

jure herrjchte, während der Senfuafisuus durd) 

ergebrachten Unterfchleif die wirkfihe Herrfchaft 

ausübte und de facto Herrihte, — die Ablaßkrämer 

wurden fortgejagt, die Hübfchen Priejterfonfugbinen 

wurden gegen. Falte Cheweiber umgetaufcht, die reis 

zenden Mabonnenbilder wurden zerbroden, c8 cent 

jtand hie und da der finnenfeindlichfte Puritanismus, 

gerechten Würdigung bes deutfhen Lebens zu gefangen.” - 

In ben fpäteren franzöfifgen Ausgaben lefen wir: „Die An 

fünge der Reformation Tafjen [hen die ganze Tragweite ber- 

jeißen erfennen. Kein Sranzofe Hat noch die Bedeutung Diefer 

großen Thatfahe begriffen. Die irrthümlichften Anfichten 

bergen im Frankreich Betreff der Neformation; uud ic) 

muß Hinzufügen, baß biefe Anfichten vielleicht die Sranzofen 

verhindern werben, jemals zu einer gerediten Wilrdigig des 

deutfcher Lebens zu gelangen.” 
Der Herausgeber.
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Der Kampf gegen den Kathofieismus in Franfreic) 
im fiebenzehuten und adtzchnten Sahrhundert war 
hingegen ein Krieg, den der Senfualismus beganı, 
als er jah, daf'cer de facto herrfcjte und bennod) 
jeder Aft jeiner Herujchaft von den Epiritualisuus, 
der de jure zu herrfchen - behauptete, alg ilfegitim 

 verhöhnt und ir der enpfindlichjten Weife fletviert 
wurde. Statt daß man nun in -Deutjchland mit 
Ecufchem Ernfte fämpfte, Fänpfte man in Sranfreich ” 
mit flüpfrigem Spafe; und ftatt dafs mans dort 
eine theologijhe Disputation führte, ditete man 
hier irgend eine Iuftige Satire. Der Srgenjtand 
diefer Teßteren war gewöhnlich, den Widerjpruch- zu 
zeigen, worin der Menfd) mit fi) jelbft geräth, 
wenn er ganz Seift fein will; und da erblühten die 
Föftlichften Hiftorien von fronmen Miännern, welde 
ihrer thierifchen Natur umvilffürfid, unterliegen, oder 
gar alsdann den Schein der Heiligkeit retten wollen, 
und zur Heuchelei ihre Zuflucht nehmen. Schon die 
Königin von Navarra Shilderte in ihren Novellen 
jofde Mifsftände, das Berhäftiiis der Mönde zu 
den Weibern ift ihr gewöhnfiches Thema, und fie 
will alsdann nicht bloß unfer Zwerdfell, jondern 
auch das Möndstgum erfchüttern. Die boshaftefte 
DBfüthe folder Tomifchen Polemik ift unftveitig der 
Zartüffe von Molire; denn Diejer ijt nicht blog
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gegen den Sefnitismus feiner Zeit gerichtet, fondern 

gegen das ChHriftenthum. felbft, ja gegen die Yder 

„des Chriftenthums, gegen den Spiritwalisuus. In 

der That, durd) die affichierte Angft vor dem nadten 

Bufen der Dorine, durd) die Worte: : 

Le ciel defend, de vrai, certains contentements, 

Mais on trouve avec lui des accommodements — 

dadurd) wurde nidzt bloß die gewöhnliche Scein- 

heiligfeit - perfiffliert, fondern auch die allgemeine 

Lüge, die aus der Unausführbarfeit der riftlichen 

dee nothwendig entfteht; perfiffliert wurde dadırd) 

das ganze Syitem von Konceffionen, die der Spi- 

ritualisuus dem Senfualisuins maden muffte. 

NWahrlid, der Sanfenismus Hatte -inmmer weit mehr 

Grimd als der Schnitismms, fi) durd) die Dar- 

ftellung de8 Tartüffe verlett zu fühlen, und Mofire 

. dürfte den Hentigen Methobiften od) immer fo 

mifsbehagen wie den Fatholifchen Devoten feiner 

Zeit. Darum eben ift Mofiere fo groß, weil er, 

 gleid) Ariftophanes und Cervantes, nicht bloß tei- 

porelfe Zufälfigfeiten, fondern das Erwig-fäderlide, 

die Urfhwäcen der Dienfhheit, perfiffliert. Voltaire, 

der immer nur das Zeitliche und Unwefentliche an= 

griff, muß ihm im diefer Beziehung nacjftchen.
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Iene Perfifffage aber, namentlich, die VBoltai- 
reihe, hat in Srankreid, ihre Miffion erfülft, und 
wer fie weiter fortfeßen wollte, handelte eben fo 
unzeitgemäß wie unflug. Denn wenn man die Tetten 
fihtbaren Nefte de8 Katholicismus vertilgen würde, 
Tönnte c8 fi) Teicht ereignen, daß die Zdee dejfelben 
fi) in eine neue Form, gleihjfam in einen neuen 
Leib, flüchtet, und, fogar den Namen CHriftenthum 
ablegend, in biefer Umwandlung uns nod) weit ver- 
drielicher beläftigen Fönnte, als in ihrer jeßigen 
gebrochenen, vuinierten und allgemein diskreditiertei 
Öeftalt. Ja, c8 Hat fein Gutes, daf8 der Spiritun- 
fenms durd eine Religion und eine Pricjterfchaft - 
vepräfentiert werde, wovon die cerftere ihre befte 
Kraft Thon verloren, und Iettere mit dem ganzen Freie 
heitsentdufiasmms unferer Zeit in direkter Oppoji- 
tion ftcht. . 

Aber warım ift uns denn der Spiritualismus 
jo fehr zumider? ft er etwas fo Schlechtes? 
Seineswege. Rofenöt ift eine Foftbare Sadje, und 
ein Fläfhchen deijelden ift erquidjam, wenn man 
in den verfcjlofjenen Gemädern des Harems feine 
Zage vertrauen muß. Aber wir wollen dennoch 
nicht, daß man alfe Nofen diefes Lebens zertrete 
und zerjtampfe, um einige Tropfen Nofenöl zu ge 
innen, und mögen diefe noch jo tröftfam wirken.
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Wir find vielmehr wie die Nachtigallen, die jid) 

gern an ber oje felber ergößen, und von ihrer 

erröthend blühenden Erfheinung eben fo befeligt 

werden wie von ihren unfihtbaren Düfte, 

3 Habe oben geäußert, dafs c8 eigentlich der 

Spiritualismns war, welcher bei uns den Katho- 

tieisnns angriff. Aber Diejes gilt nur vom Ans 

fang der Neforntation; fobald der. Spiritualismus 

in das alte Slirchengebäude Brefche gejhoffen, ftürzte 

der GSenfualismus hervor mit all feiner Tangver- 

 haltenen Sluth, und Dentjhland wurde der wil- 

defte Zunmelplag don Freiheitsraufg und Sinnen 

Tuft. Die unterdrüdten Bauern hatten in der neuen 

Lehre geiftlihe Waffen. gefunden, mit denen fie den 

Krieg. gegen die Ariftofratie führen konnten; die Luft 

zu cinem folchen Kriege war fehon feit anderthalb 

Sahrhundert vorhanden. Zu Münfter lief der Sen- 

jualismus nadt durd) die Straßen, in der Geftalt 

de8 San van Leyden, und Icgte fid) mit feinen 

zwölf Weibern in jene große Bettjtelfe, welche nod) 

heute auf dem dortigen NathHaufe zu fehen it. Die 

Kofterpforten öffneten fic) überall, und Nonnen und 

Möndlein ftürzten fid) in die Arme und fhnäbelten 

ih. Sa, die äußere Gefdigte jener Zeit beftcht 

faft aus lauter jenfnaliftifchen Ementen; wie wenig 

Kefirltate davon geblieben, wie der Spiritualismus



- no 

jene Zumultuanten wieder unterdrücte, wie cr all 
mählih im Norden feine Herifhaft ficherte, aber 
dur) einen Feind, den er im eigenen Bufen cr 
zogen, nämlid, durd) die Phifofophie, zu Tode ver- 
wundet wurde, jehen wir fpäter. Es it Diefes cine 
ich verwidelte Gefdhichte, fhiwer zu entwirren. Der 
fathofifchen Partei wird es leicht, nad) Belieben die 
Ihlimmjten Motive hervorzufcehren, und wenn man 
fie fpredhen Hört, galt c8 nur die fredjfte Sinnlid)- 
feit zu legitimieren und bie Kirhengüter zu plün- 
dern. Freilich, die geijtigen Sutreffen müffen immer 
mit den materiellen Iutereffen eine Alliance [hlicken, 
mm zu fiegen. Aber der Teufel hatte die Karten 
jo jonderbar gemifcht, daß man über die Sutentionen 
nichts Sicheres mehr fagen Fann. 

Die erlauchten Leute, die Anıto 1521 im Neids- 
faale zu Worms verjammelt. waren, mochten wohl 
alferfei Gedanken im Herzen fragen, bie im Wider- 
prud fanden mit den Worten ihres Mundes. Da 
foß ein junger Kaifer, der fid) mit jugendlicher 
Herrjherwonne in feinen - neuen PBurpurmantel 
widelte und fid) heimlich freute, daß der ftolze 
Römer, der bie Vorgänger im Reiche fo oft miß- 
handelt und nod immer feine Anmaßungen nicht 
aufgegeben, jet die wirkjantte Zureditweifung ge- 
finden. Der Repräfentant jenes Nömers hatte 

v
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jeinerjeit8 wieder bie geheime Freude, dafs ein 

Zwiefpalt uuter jenen Deutfchen entjtand, die wie 

betrunfene Barbaren jo oft das fchöne Italien über- 

fallen und ausgepfündert, und c8 nod immer mit 

even Überfälfen und Plünderungen bedrohten. Die 

weltlihen Fürjten freuten fi), dafs fie mit der neuen 

2chre ih aucd zu gleicher Zeit die alten Kirchen- 

‚güter" zn Gemüthe führen fonnten. Die hohen Prä- 

taten überlegten jdon, ob. fie nicht ihre Köchinnen 

heiraten md ihre Kurjtaaten, Bisthiimer und Abs 

tcien auf ihre männlichen Spröfßslinge vererben 

fünnten. Die Abgeordneten der Städte freuten fi) 

einer nenen Erweiterung ihrer Unabhängigkeit. Zeder 

hatte hier Was zu gewinnen und dachte Heimfic) an 

irdijche Bortheile. 

Dod) ein Mann war dort, von dem ich über: 

zeugt bin, daß er nicht an fid) dachte, jondern nur 

an die göttlichen Intereffen, die er.dertreten jolte, 

Diefer Dann war Martin Quther, der arıne Mönd, 

den die Borjehung auserwählt, jene römische Welt- 

nacht zu brechen, wogegen jcdhon die jtärkjten Saifer 

und fühnjten Weijen ,vergeblid) augefämpft. Aber 

die Borjehung weiß jehe gut, auf welde Schultern 

fie ihre Qaften legt; hier war nicht bloß eine geiftige, 

jondern aud eine phyfiihe Kraft nöthig. Eines 

durd) Höfterlicye Strenge md Kenfchheit von Zugend 

,



auf geftählten Leibes bedurfte cs, um die Drüh- 
jeligfeiten eines folchen Amtes zu erfragen. Unjer 
teurer Meifter war damals nod) mager und 
fah fehr blafs aus, jo dafs die vothen twohlgefüt- 
terten Herren des Keichstags faft mit Mitleid auf 
den armfeligen Mann in der Ihwarzen Kutte °her= 
abfahen. Aber cr war dod) ganz. gefutud, und feine 
Nerven waren jo feft, dafs ihm der glänzende‘ Zus 
muft nicht im mindeften einfchüchterte, und gar feine 
Lunge muß ftark gewejen fein. Denn, nachdem er 
jeine lange Bertheidigung gefprodhen, mujffte ex, weil 
der Kaifer Fein Hochdentich verftand, fie in Iateini= 
Iher Sprache wicderhofen. Ic) ärgere mic). jedes- 
mal, wenn id) daran denke; denn -unfer theurer 
Meifter ftand neben einem offenen Benfter, der Zug> 
[uft ausgefegt, während ihm der Schweiß von der 
Stirne troff., Dur das ange Neden mochte er 
wohl jehr ermüdet und fein Gaumen mochte wohl 
etwas troden geworden fein. Der mufs jett großen 
Durft Haben, dachte gewifs der Herzog von Brann- 
[hweig; wenigftens Tefen wir, daß8 er dem Dartin. 
Luther drei Kannen des beften Eimbeder Biers in 
die Herberge zufhicte. Ich werde diefe edle That 
‚dem Haufe Braunfdfiweig nie vergeffen. 

Die von der Meformation, jo hat man aud) 
von ihren Helden fehr faljche Begriffe in Srankreid).
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Die nähjte Urfache diejes Nihtbegreifens Tiegt wohl 

darin, dafs Luther nicht bloß der größte, fondern 

and der deutfchejte Mann unferer Gefhichte it; 

dafs in feinem Charakter alle Tugenden und Schler 

der Deutjchen aufs Orofartigjte vereinigt find, daß 

“er auch perfönlic das wunderbare Deutjchland reprä- 

‚ fentiert. Dann hatte er and) Eigenfchaften, die wir 

jelten vereinigt finden, und die wir gewöhnlic jogar 

“als feindliche Gegenjäge antreffen. Er war zugleich) 

ein träumerifher Myftifer und ein praftifher Mann 

der That. Seine Gedanken hatten nicht bloß lügel, 

fondern auch Hände; er jprad) und Handelte. Cr 

war nicht bloß die Zunge, fondern aud) das Schwert 

feiner "Zeit. Auch war er zugfeid) ein Falter jcho- 

: Taftifcher Wortklauber und ein begeifterter, gottber _ 

:  raufgter Prophet. Wem er de8 Tags über mit 

"feinen dogmatifhen Diftinktionen fid) mühfem ab- 

gearbeitet, dan griff er des Abends zu feiner Slöte, 

und betrachtete die Sterne und zerfloß in Melodie 

und Audadjt. Derfelbe Dann, der wie ein Bild) 
weib jhimpfen konnte, er fonnte aud) wei, fein 

wie-eine zarte Sungfrau. Er war mandmal wild 

wie der Sturm, der die Eichen entwurzelt, und 

dan war er wicder fanft tvie der Zephyr, der mit 

Beilhen foft. Er war voll der fhanerlichiten Got» 

tesfurcht, voll Aufopferung zu Ehren, des heiligen
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Geijtes, er Fonnte fi) ganz verfenfen ins reine 
Geiftthum; ‚und dennoch Fannte er jehr gut die 
Herrlichfeiten diefer Erde, und wufite fie zu Shäken, 
und aus feinem Munde erbfühte der famoje Wahl: 
prud: Wer nicht licht Wein, Weib und Sefang, 
der bleibt kin Narr fein Lebenfang. Er. war ein 
fompfeter Menfch, ih möchte fagen: cin abjoluter 
Menfe, in welchen Geift und Materie nicht getrennt 
find. IHn einen Spiritnaliften nennen, wäre daher 
eben fo irvig, als nennie man ihm einen Senfua- 

 Titen. Wie foll ic) jagen, er hatte etwas Urfprüng- 
fies, Unbegreiffiches, Mirakulöfes, wie wir e8 hei 
alfen providentielien Männern finden, etwas Schauer: 
fich-Naives, chwas Tölpefhaft-Kluges, etwas Grha- 
ben=Borniertes, chivas Unbezwingbar-Dämonifches. 

Luthers Bater war Bergmanır zu Maunsfeld, 
und da war der Kmabe oft bei ihm im der unter 
wdifchen Werkjtatt, wo die mächtigen Metalle wad)- 
jen und die ftarken Urguelfen viefefn, und dag junge 
Herz hatte vieffeiht umbawufjt die geheimften Na- 
turfräfte in fich eingefogen, oder wurde gar gefeit 
von den DBerggeiftern. Daher mag au fo viel 
Gröftoff, fo viel Leidenfhaftfchlade an ihm flchen 
geblieben fein, wie man Vergleichen ihm hinlängfid, 
dorwirft. Dan hat aber Unrecht, ohne jene iwdiiche 
Deimifhung Hätte er nicht ein Mann der. That
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fein können. Reine Geifter Tönnen nit handeln. 

Erfahren wir dod) ans Sung Stilfing’8 Gefpenfter- 

fchre, daß die Geifter fidh-zwar recht farbig und 

beftimmt verfichtbaren Fönnen, aucd) wie Lebendige 

Menfchen zu gehen, zu Taufen, zu tanzen, und alle 

möglichen Gebärden zu machen verftehen, dafs fie 

aber nichts Matericlfes, nicht den Hleinften Nacht» 

tif, von feiner Stelle fortzubewegen vermögen. - 

" Nuhın dem Luther! Crviger Ruhm dem thenren 

Manne, dem wir die Nettung unferer edeljten Güter 

verdanken, und don defjen Wohfthaten wir nod) 

Heute Teben! ES ziemt ums wenig, über die Des 

{hränftgeit feiner Anfihten zu Hagen. Der Zwerg, 

der auf den Schultern des Niefen ftcht, ‚Tan freis 

fi) weiter fhanen al8 Diefer felbft, befonders wenn 

er eine Brille aufgefegtz aber zu der erhöhten Anz 

ihanumg fehlt das Hohe Gefühl, das Nicfenherz, 

das wir ung nicht aneignen Fönnen. E8 ziemt uns 

noch) weniger, über feine Fehler ein. herbes Urtheif 

zu fällen; diefe Schler haben uns mehr genugt als 

die Tugenden von taufend Andern. Die Teinheit 

de8 Erasmus und die Milde des MelandhtHon Hätten 

uns nimmer fo weit gebracht wie mandjmal die 

 göttfiche Brutalität des Bruder Martin. Ya, der 

Serthum in Betreff des Beginnes, wie ih ihn oben
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angedeutet, hat die Loftbarften Früchte getragen, 
drüdte, woran fid) die ganze Menjchheit erquidt. 

. Bon dem Neichstage an, wo Kuther die Autorität 
de8 Papjtcs Teugnet ‚und öffentlich erklärt, „dafs 
man jeine Lehre dur die Ausfprüche der Bibel 
jelbft oder durd vernünftige Gründe widerlegen 
müjfe,“ da begimmt ein neues Zeitalter in Deutjc)- 
fand. Die Kette, womit der heilige Bonifaz die 
deutjche Kirche an Rom gefejjelt, wird entzivei ge- 
hauen. Dieje Kirche, die vorher einen integrieren- 
den Theil der großen Hierardjie bildete, zerfällt in 
teligiöfe Demokratie. "Die Religion jelber wird 
eine andere; c8 verfchwindet daraus das indifch- 
gnoftiihe Clement, und wir fehen, wie fih wieder 
das jübäifch-deiftifhe Element darin erhebt. Es 
entftcht das evangelifche ChHriftentfum. Indem die 
nothwendigften Anfprücde der Materie nit blof 
berücfigtigt, fondern aud) legitimiert werden, wird 
die Religion wieder eine Bahrheit. Der Priefter 
wird Menfd, und nimmt ein Weib und zeugt Kinz 
der, wie Gott c8 verfangt. Dagegen Gott: felbjt 
wird wieder ein himmtifcher Hagejtotz ohne Bamilie; 
die Legitimität feines Sohnes wird beftritten; die, 
Heiligen werden abgedanft; den Engeln werden die 
Slügel bejgnitten; die Mutter Gottes verliert alle
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ihre Anfprüde an die himmlische Krone, und c8 

wird ihr unterfagt, Wunder zu tun. Überhaupt, von 

 aum.an, befonders feit die Naturwifienichaften fo 

große Fortfchritte machen, Hören die Wunder auf. 

Sci es. nun, dafs c8 den lichen Gott verdrießt, wenn 

ihm die Phnfifer fo mißstranifd) auf die Finger 

jehen, jet e8 aud,, dafs er nicht gern mit Dosfo 

fonfurrieren will: jogar in der jüngften Zeit, wo 

die Religion fo ehr gefährdet ift, Hat er c8 ver 
jhmäßt, fie dur) irgend ein effatantes Wunder zır 

unterftügen. Vielleicht wird er von jeßt an bei 

alfen neuen Religionen, die er auf diefer Erde ein» 

führt, fi anf gar feine Heiligen Kunftjtüee mehr 

einlaffen, ind die Wahrheiten der neuen Lehren. 

immer dur, die Vernunft beweifen, was aud) am 

bernünftigften if. Wenigjtens beim Saint- Simo- 

nismus, welher die neucjte Religion, ift gar Tein 

Wunder vorgefallen, ausgenommen cehva, dafs cine, 

alte Schneiderrehnung, die Saint-Simon auf Erden 

{uldig geblieben, zehn Sahı! nad) feinem’ Tode 

, don feinen Schülern bar bezahlt worden ift. Nod) 

jehe ic), wie der vortrefjliche Pere Olinde in der 

Salfe Zaitbont begeiftrungsvoll fi erhebt, und 

ber erftaunten Gemeinde die quittierte Echneider- 

tehnung vorhält. Sunge Epiciers ftußten ob joldhem 

Heined Werke, Dh. V. 6
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-übernetürligen Zeugnis*). Die Schneider aber 
fingen fon an zu glauben! 

Sudeffen, werm bei uns in Deutjchland durd, 

den Protejtantismus mit den alten Mirafeln aud) 
fehr viele andere Porfie verloren ging, jo gewannen 
wir doch mannigfaltigen Erfat. Die Dienjcen. 
wurden tugendhafter und edler. Der Protejtantis- 
mus hatte den günftigften Einfluß auf jene Neiti- 
heit der Sitten und jene Strenge in der Ausäbung 

der Pflichten, welche wir gewöhntic Vloraf nennen; 
ja, der Protejtantisinus Hat in manden Gemeinden 
eine Richtung genommen, wodurd er am Ende mit 
diefer Moral ganz zufammtenfältt, und da8 Cvan- ' 
gelium mr als jhöne Parabel gültig bleibt. Ber. 

. jonders jehen wir jegt eine erfreuliche Veränderung 
im Leben der Öeiftlichen. Mit dem Cöfibat verfehwan- 
den aud die frommen Unzüchten und Mönd;stajter. 
Unter den profeftantifchen Geiftlichen finden wir 
nicht felten die tugendhaftejten Menfcen, Menfchen, 
vor denen jelbjt die alten Stoifer Nefpekt hätten.’ 
Dan mus zu Fuß ald armer Student durd Nord- 
deutjchland "wandern, um zu erfahren, wie viel 
Tugend, und damit ic) der Tugend ein jhönes Bei- 

*) „ob jolger modernen Transfußftentiation des Pa- 

pieres in Gold,” fteht in ber Revue des deux mondes. 

Der Heransgeber.
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wort gebe, wie viel evangelifche Tugend manchmal 

in fo einer fcheinlofen Pfarrerwohnung zu finden 

ift. Wie oft, des Winterabends, fand id) da eine - 

gaftfreie Aufnahme, ich ein Fremder, der feine ans 

dere Empfehfung mitbrachte, aufer daf8 ih Hunger 

hatte und müde war. Wenn id; dann gut gegefjen 

und gut gefchlafen Hatte, und des Morgens weiter 

ziehen wollte, Tam der alte Paftor im Sclafrod 

und gab mir nod) den Segen auf den Weg, welches 

mir nie. Unglüc gebradht Hat; und. die gutmüthig 

geihwäßige Frau Paftorin ftedte mir einige Butter- _ 

bröte in die Zafche, welche nich nicht minder er- 

quicten; und in fihweigender Ferne ftanden die 

ihönen Predigertöchter mit ihren erröthenden Wangen 

und Beildenangen, deren [hüdhternes Feuer nod) in 

der Erinnerung für den ganzen Wintertag mein 

Herz erwärmte. - 

Indem Luther den Saß ausfprad, dafs man 

feine Lehre nur durd) die Bibel. felber oder durch) 

vernünftige Gründe widerlegen müffe, war ber 

“ menfhlichen Vernunft das Necht eingeräumt, die 

Bibel zu erklären, und fie, die Vernunft, war als 

oberjte Richterin in allen veligiöfen Streitfragen 

anerkannt. . Dadurch) entjtand in Dentfhland die 

fogenannte Geiftesfreiheit, oder, wie man fie eben: 

fall$ nennt, die Denkfreiheit. Das Denken ward 
. gr
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ein Net, und die Befugniffe der Vernunft wurden 

legitim. Breilic,, fchon feit einigen Sahrhunderten ° 
Hatte man ziemlich frei denfen und reden TFönnen, 

und die Schofaftifer Haben über Dinge disputiert, 

wovon wir Tann begreifen, wie man fie in Mittef- 

alter "auch nur ansfpredhen durfte. Aber Diefes- ge- 

{hab vermitteljt der Diftinktion, welde man zwifchen 
theofogifcher und phifofophifcher Wahrheit machte, 
eine Diftinktion, wodurd man fi) gegen Kekerei 
ansdrüdlidh verwahrte; und Das geihah aud) nur 
innerhalb den Hörfälen der Umiverjitäten uud in 
einem gothifh abjtrufen Latein, wovon dod) dus’ 
Bolf Nichts verftchen Fonnte, fo dafs wenig Schaden 
für die Kiche dabei zu befürdhten war. Dennod) 
hatte die Kirche foldhes Verfahren nie eigentlich 
erlaubt, und dam und wann Hat fie auch wirklich 
einen armen Scholaftifer verbrannt. Seht aber, feit 
Luther, madte man gar feine Dijtinftion mehr zwi- 

- Then theofogifcher und phifofophifcher Bahrfeit, und 
man bisputierte auf öffentlichen Markt und in der 
deutfchen Landesfpradie und ohne Schen und Furdit. 
Die Fürften, welde die Neformation annahınen,- 
haben diefe Denffreiheit Tegitimifiert, und ‚eine 
wigtige, weltwichtige Bfüthe derjelben ift die deuts 
he Philofophie.
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In der That, nicht einmal in Griechenland 

hat der menjchliche Geift fid) fo frei ausfpreden*) 

fönnen wie im Deutjchland feit der Mitte des vori- 

gen Sahrhunderts bis zur franzöfifchen Imvafion. 

Namentlic) in Breufen Herrfehte eine grenzenlofe 

-, Gedanfenfreiheit. Der Marquis von Brandenburg 

hatte begriffen, daß er, der nur durd) das prote- 

jtantifche Princip ein Iegitimer König von Preugen 

fein Tonte, aucd) die proteftantifche Deuffreiheit auf: 

recht erhalten mujite. . 

Seitdem freific) Haben fh) die Dinge veräns 

dert, und der natürlihe Schirmbogt unferer protes 

ftantiihen Denkfreiheit Hat fih zur Unterdrüdung 

derjelben mit der ultramontanen Partei verftändigt, 

und er benugt dazu verrätherif eine Waffe, die 

das Papjttum zuerit gegen uns erfonnen md a 

gewandt: die Geufur. 

Sonderbar! Wir Deutfchen find das ftärffte 
und das Hügfte Voff. Unfere. Fürjtengefchlecdter 

figen auf affen Thronen Europas, unfere Rothfchitde 

deherrfchen alfe Börfen der Welt, unfere Gelehrten 

regieren in allen Wilfenfchaften, wir haben das 

Pulver erfunden und die Buchdrudereiz — und 

*) „und ehwwideln” fteht in den franzöfiihen Ausgaben. 

Der Herausgeber.
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dennod, wer bei uns eine Piftole losfchießt, bezaptt 
drei Thaler Strafe, und wenn wir in den „Ham= 
burger Correjpondent“ feen wollen: „Meine liche 
Öattin ift in Wochen gefommen mit einen ZTödter- 
fein, jchön wie die Freiheit!" dann greift der Herr 
Doktor Hoffmann zu feinem Rothftift und ftreicht . 
und „die Freiheit,“ 

Wird- Diefes od Tange gejhehen Fünnen? 
IH weiß nit. Aber ic) weiß, die Frage ber 
Prefsfreigeit, die jegt in Deutfchland fo heftig dis- 
futiert toird, Fnüpft fich bedentungsvoli an die obigen 
Betrachtungen, und ich glaube, ihre Löfung ijt nicht 
jeher, wenn man bedenkt, daß die Prefsfreiheit 
nichts Anderes it als die Konfequenz der Denffrei- 
heit und folgfid, ein proteftantifches Net. Für 
Rechte diefer Art Hat der Deutfhe. [don fein beftes 

"Blut gegeben, und er dürfte wohl dahin gebradit 
werden, no einmal in die Schranfen zu treten. 

Dafjelbe ift anwendbar auf die Vrage don der 
afademifchen Freiheit, die jet fo leidenfhaftfic) die 
Gemüther in Dentjchland bewegt. Seit man et: 
det zu Haben glaubt, daf® Auf den. Univerfitäten 
am meiften politiichhe Aufregung, nämlid Sreiheits- 
fiche, Herifcht, feitdein wird den Souveränen don 
allen Seiten infinniert, daß man diefe Snftitute 
unterdrüden oder doc wenigftens in gewöhnliche



— 37 — 

Unterrightsänftalten verwandelt müäjje Da werden 

mm Pläne gefchmicdet und das“ pro umd contra 

difntiert. Die öffentlichen Gegner der Univerfitäten, 

eben jo wenig wie die öffentlichen Bertheidiger, die 

wir bisher vernommen, jenen aber die Teßten 

Gründe der Frage nicht zu verftchen. Sene begreifen _ 

nicht, dafs die Sugend überall und unter allen Diss 

eiplien für die Iutereffen der Freiheit begeiftert 

jein wird, und daß, wenn man die Univerfitäten 

unterdrüct, jene begeifterte Jugend anderswo, und 

vielleicht in Verbindung mit der Sugend des Han- 

defsjtandes und der Gewerbe, ic) defto thatlräftiger 

ansiprehen wird. Die DBertheidiger fügen m zu 

- beweifen, daß mit den Univerfitäten and) die Dfüthe 

der dentjchen Wifjenfchaftlickeit zu Grunde ginge, 

daß chen die afademifche Freiheit den Studien fo 

nüglich fei, dafs die Sugend dbadurd fo Hübjd, Ge: 

legenheit finde, fi} vicljeitig auszubilden u. |. w. 

AS. 0b c8 auf einige grichiihe Vokabeln oder 

einige. Noheiten mehr oder weniger hier anfomnte! 

Und was gölte den Fürften alfe Biffenfdaft, Stu- 

dien und Bildung, wenn die heilige Sicherheit ihrer 

Throne gefährdet ftinde! Sie wären heroifc) genug, 

alfe jene relativen Güter für das einzig Ubfolute, 

für ihre abfolnte Herrfcaft aufzuopfern. Denn 

dieje ift ihnen von Gott anvertraut und, Wo der
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Himmel gebietet, müfjen alle iwdifhen Nüdfichten 
weichen. 

Mißsverftand ijt fowohl auf Seiten der armen 
Profefforen, die al8 Vertreter, wie auf Seiten der 
Kegierungsbcamten, die al8 Gegner der Univerfie 
täten öffentlid) auftreten. Nur die fatholifche Pro- 
paganda in Deutjchland begreift die Bedeutung der- 
felben, diefe frommen Objfuranten find die gefähr- 
fihften Gegner unferes Univerjitätsfyftens, Dieje 
wirfen dagegen meuchlerijh mit Lug umd Trug, 
und gar wernfid, Einer von ihnen, wie jüngjt ein 
magnififer Schurke in der Aula zu Münden *), den 
liebevollen Anfhein giebt, als wollte er den Unis 
verfitäten das Wort reden, offenbart fi) die jejui- 
tifche Intrigue. WoHt wiffen diefe feigen Heuchler, 
was hier auf dem Spiel fteht zu gewinnen. Denn 
mit den Univerfitäten fällt and) bie protejtantijche 
Kirche, die feit der Reformation nur in jenen wurs 
zelt, jo dafs die ganze proteftantifche Kirdengefchichte 
der lekten Sahırhunderte fat nur aus den theolo= 
sifhen Streitigkeiten der Wittenberger, Leipziger, 
Tübingerund Hallefchen Univerfitätsgefchtten beftcht. 
Die Konfiftorien find mm der [hwadje Abglanz der 

° #) Diefer Zreifhenfa fehlt in ben franzöfiihen Aus- 
gaben, Der Serausgeker,
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theofogifchen Fakultät, fie verlieren mit diejer allen 

Halt und Charakter, und finken in die öde Abhän- 

gigfeit der Minifterien oder gar der Polizei. 

Dod) Lafjt uns folhen melandolifhen Betrad)- 

‚tungen nicht zu viel Naum geben, um fo mehr, da 

wir hier noch von dem providentielfen Mamme zu 

veden. haben, durch welden fo Großes für das 

dentfche Volk gejchehen. Ich Habe oben gezeigt, 

° wie wir durd) ihn zur größten Denffreiheit gelangt. 

Aber diefer Martin Luther gab uns nicht bloß die 

Breiheit der Bewegung, fondern aud; das Mittel 

der Bewegung, dem Geift gab er nämlidy einen 

Leib. Cr gab dem Gedanken and) das Wort. Er- 

ihuf die deutihe Sprade, 

. Diejes gefhah, indem er die Bibel überfegte, 

In der That, der göttliche Verfaffer diefes 

Buds [heint c8 chen jo gut wie wir Andere ges 

wujft zu Haben, dafs c8 gar nicht gleichgültig  ift, 

durch; wen man überfeßt wird, und er wählte felber 

feinen Überfeger, und verfich ihm die wunderfante 
Kraft, aus einer todten Sprache, die gleichfam fon 

begraben war, in eine andere Sprade zu überfegen, 

die mod) gar nicht Iebte. \ 
Dean befaß zwar die Bulgata, die man vers 

ftand, fo wie au die Scptuaginta, die man fhon 

verjtchen Fonmnte. Aber die Kenntnis des Hebräifcen
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war in der hrijtlichen Welt gan; erlofhen. Nur 
die Suden, die fi) Hie und da in einem Winkel 
diefer Welt verborgen hielten, bewahrten no die 
Traditionen diefer Sprade. Wie cin Gejpenft, das 
einen Schat bewadit, der ihm eluft im Leben ans 
vertraut worden,. jo faß diefes, gemordete Volk, 
diefes Bolf-Gefpenft, in feinen dunklen Chettos 
md bewahrte dort die hebräifche Bibel; und in 
diefe verrufenen Scätupfioinfel jah man die deutjchen 
Gelehrten heimfid) Hinabjteigen, um den Schag zu 
heben, um die Kenntnis der hebräifchen Sprade 
zu erwerben. ALS die Tatholifche Geiftfichfeit merkte, 

dafs ihr von diefer Seite-Gefahr drofte, daß das 
Volk auf diefem Seitenweg zum wirklichen Wort 
Gottes gelangen und die römischen Fälfchungen ents 
"deden Fonnte, da hätte man gern auch die jüdijche 
Zradition unterdrüdt, und man ging damit um, 
alle Hebräif—hen Bücher zu vernichten, und am Nhein 
begann die Bücjerverfolgung, wogegen unfer dvor- 
treffliger Doktor Reuclin fo glorreic) gefämpft Hat. 
Die Kölner Theologen, die damals agierten, befor: 
ders Hodjftranten,. waren Feinestwegs fo geiftesbe- 
[Hränft, wie der tapfere Mitkämpfer Reuchlin’s, 
Nitter Ulrih don Hutten, fie in feinen litteris 
obscurorum virorum fehildert. E$ galt die Unter» 
drüdung der hebräifhen Sprade. AS Reudlin 

u
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fiegte, fonnte Luther fein Werk beginnen. In einem 

Briefe, den Diefer damals an Neuchlin fchrich, 

jheint er [hon zu fühlen, wie wichtig der Sieg war, 

den Sener erfochten, und in ciner abhängig fehtwie- 

tigen Steffung erfochten, während er, der Auguftiners 

mönd, ganz unabhängig fand; fehr naiv fagt er 

in diefem Briefe: Ego nihil timeo, quia nihil 
habco. 

Die aber Luther zu der Sprade gelangt tft, 

worin cr feine Bibel überfegte, ift mir bis auf 

diefe Stunde unbegreiflic. Der altfhwäbiiche Dia- 

fett war mit der Nitterpoefie der Hohenftanfen’fchen 

Kaiferzeit gänzlid) untergegangen. Der altfächfiiche 

Dialekt, das fogenannte Plattdeutiche, Herrfchte ur 

in einem Theile des nördlichen Deutjchlande, und 

hat fi troß aller Berfucdje, die man gemacht, nie 

zu Titerarifchen Zweden eignen wollen. Nahm 

Luther zu feiner Bibelüberfegung die Sprade, die 

man im heutigen Sadjfen fprad), fo hätte Adelung 

Net gehabt zu behaupten, dafs der fächfifche, na= 

mentlih der Meifew’fche Dialekt unfer eigentfiches 

Hoddeutih, d. H. unfere Schriftfpradje, jei. Aber 
Diefes ift Tängft widerlegt worden, und id) mufs 

Diefes Hier um fo fchärfer erwähnen, da folder Irr- 

thum in Sranfreid) mod) immer gäng und gebe ift. 

Das Heutige Sädhfifche war nie ein Dialekt des
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deutfehen Volks, eben jo wenig wie ctwa das Eife 
ffde; denn fo wie Diefes centjtand es durd) fla- 
vifche Särbung. Ic befenne daher ofjenherzig, id) 
weiß nicht, wie die Sprache, die wir in der futheris 
fhen Bibel finden, entjtanden ift. Aber ich weif, 
daß durd) diefe Bibel, wovon die junge Preffe, die 
Ichivarze Kunft, Taufende von Exemplaren ins Bolt 
[Hleuderte, die Intherifche Spradje in wenigen Sahren 
über ganz Deutfchland verbreitet und zur allgemeinen 
Scriftiprade erhoben wurde. Dieje Schriftiprade 
herrfcht nod) immer in Deutfchland, und giebt diefem 
politif Hundrefigiög zerjtücelten Lande eine Titerarifche, 
Einheit. Ein foldes unfhäßbares Berdienft mag uns 
bei diefer Sprache dafür entjhädigen, dafs fie in ihrer 
heutigen Ausbildung eivag von jener Innigfeit ent: 
beprt, welche wir bei Spraden, die fid) aus einem 
einzigen Dialekt gebildet, zu finden pflegen. Die 
Cprade in Luthers Bibel entbehrt jedoch durchaus 
nicht einer folchen Imnigkeit, und diefeg alte Bud) 
ift cine sewige Quclfe der Berfüngung für unfere 
Sprade. Alfe Ausdrüde und Wendungen, die in- 

der Intherifchen Bibel ftehn; find deutid, der Sihrift: 
fteller darf fie immerhin nod) gebrauden; und da 
diefes Bud) in den Händen der ärmften Leute it, 
fo bedürfen Dieje Feiner befonderen gelchrten Anz 
feitung, um fid)-Titerarifc) aussprechen zu Können. 

ı
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Diefer Umftand wird, wenn bei uns die polis 

fifhe Nevofution ausbriht, gar merhvürdige Er 

Iheinumgen zur Folge haben. Die Freiheit wird 

überall fpreden Fönnen, und ihre Sprade wird 

biblijch, fein ®). 

Luther’s Originalfehriften haben ebenfalls dazu 

beigetragen, die deutjche Sprache zu fixieren. Durd) 

ihre polemifche Leidenfhaftlichteit drangen fie tief in 

das Herz der Zeit. Ihr Ton ift nicht immer fanber. 

Aber man macht and; feine vreligiöje evolution mit 

Drangenblüthe. Zu dem groben Klo gehörte 

mandmal ein grober Keil. Su der Bibel ift Anther’s 

Sprade ans Ehrfurcht vor dem gegemvärtigen Geift 

Gottes immer in cine gewiffe Würde gebannt. In 

jeinen Streitjehriften Hingegen überläfjt er ji einer 

plebejifhen Noheit, die oft eben jo widerwärtig wie 

grandios it. Seine Ausdrüde und Bilder gleichen 

dann jenen riefenhaften Steinfiguren, die wir in 

indifhen oder ägyptifchen Xempelgrotten finden, ud 

deren grelfes Kolorit und abenteuerliche Häfstichkeit 

uns zugleich abjtößt und anzieht. Durd) diefen ba= 

roden Weljenftit erfcheint uns der führe Mönd 

mandmal wie ein religiöfer Danton, ein Prediger 

*) Die Iehten zwei Säte fehlen in ber neneften franzd- 

fiigen Ausgabe. 
oo Der Herausgeber,
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de8 Berges, der von der Höhe deffelben die bunten 
Vortblöde Hinabjcmettert auf die Häupter feiner 

Gegner. 
— Merfwürdiger und bedeutender als diefe . pro= 

jaifgen Schriften find Luthers Gedichte, die Lieder, 
die in Kampf und Noth aus feinem Gemüthe ent» 
Iproffen. Sie gleichen mandmal einer Blume, die 
auf einem Felfen wächft, mandmal einem Mond: 
ftrahl, der über ein bewegtes Meer Hinzittert Luther 
fiebte die Mufif, er Hat fogar einen Traftat über 
diefe Kunft gejchrieben, und feine Lieder find daher 
anferordentlic) melodifh. And in diefer Hinficht 
gebührt ihm der Name: Schwan von Cisleben. 
Aber er war Nichts weniger als ein milder Schwan 
in manchen Oefängen, wo er ben Muth der Sei: 
nigen- anfentert und fi) jelder zur wildeften Kampf- 
fuft begeijtert. Ein Schladhtlicd war jener troßige 
Sefang, womit er und feine Begleiter in Worms 
einzogen. . Der alte Dom zitterte bei diefen neuen 
Hängen, und die Naben erfchrafen in ihren _ ob» 
Huren Ipuenmeftern. Yenes Lied, die Marfeilfer. 
Hhmme der Neformation, hat biß auf unfere Tage 
feine begeifternde Kraft bewahrt, - und vickfeicht zu 
ähnlichen Kämpfen gebrauchen wir nädjtens bie 
alten geharnifchten Worte:
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Ein’ fefte Burg ift unfer Öotı, 

Ein’ gute Wehr und Waffen, 

Er Hilft uns frei aus aller Noth, 

Die uns: jest Tat betroffen. 

Der alt böje Feind 

Mit Ernft er’8 jet meint; 

Gr Madht und viel Lift 

Sein’ granfam Nüftung if, 

Auf Erd’ it nicht feins Gleichen. 

Mit unfrer Madt ift Nichts gethan, 

Wir find gar bald verloren, . 

E85 ftreit't für uns der vehte Mann, 

Den Gott felbft Hat exforen, 

Sragft du, wer er ijt? 

Gr Heißt Sefus Chrift, 

Der Herr Zebaoth, 

Und ift fein andrer Gott, 

Das Feld muf er behalten, 

Und wenn die Welt voll Teufel wär, 

Und wollt'n und gar verfdjlingen, 

So fürd)ten wir uns nicht fo fehr, 

E83 foll ung doc) gelingen;
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Der Fürft diefer Welt, 

"Wie jauer cv fi) ftellt, 

 Thut er ung doc) nicht, 
Das macht, er ift geriht't, 

Ein Wörtlein fann ihn fällen. 

Das Wort fie follen laffen ‚ftahn, 

Und Fein’n Dank dazu haben, 

Er ift bei uns wohl auf dem Plan 
Mit feinem Geft und Gaben. 

Nehmen fie uns den Leib, ' 
- Gut, Chr’, Kind und Weib, 

Laß fahren dahin, 

Sie haben’s Fein Gewinn, 

Das Reich, muß uns dad; Dleihen. 

IH Habe gezeigt, wie wir umferm theuern 
Doktor Martin Luther die Geiftegfreiheit verdanken, 
welde die neuere Literatire zu ihrer Entfaltung bee ° 
durfte. Ich Habe gezeigt, wie er uns and) dag Wort 
fduf, die Sprade, worin diefe neue Literatur fie) 
ausfpredien fonnte. Ich Habe jet nur mod) hinzu- 
zufügen, da er and) felber diefe Literatur eröffnet, 
daf8 diefe, und ganz eigentlich die jhöne Riteratur,
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mit Luther begimmt, dafs feine geiftlichen Lieder fid) 

al8 die erften wichtigen Erfcheinungen derfelben aus- 

weijen und fon den beftimmten Charakter derfelben 

fund geben. Wer über die neuere deutjche Riteratur 

reden till, mus daher mit Luther begimmen, und 

nicht etwa mit einen Nüremberger Spießbürger, 

Kamens Hans Sads, wie aus aniredfichen Mif- 

wollen von einigen romantischen Literatoren gejche- 

hen it. Hans Sadjs, diefer Troubadonr der ehr 

baren Schufterzunft, dejfen Meiftergefang nur. eine 

föppifche Barodie der früheren Minnelicder und deffen 

Dramen nur eine töpelhafte Traveftie der alten 

Miyfterien, diefer pedantiiche Hanswurft, der die 

freie Naivetät des Mittelalters ängftlidh nachäfft, 

it vielleicht als der legte Boet der älteren Zeit, 

keineswegs aber als der erjte Poct der neueren Zeit 

zu betrahten*). C8 wird daztı Feines weiteren 

Beweifes bedürfen, als dafs ic) den Gegenfag un= 

jerer neuen Literatur zur älteren mit bejtimmten 

Worten crörtere, 

Betrachten. wir daher die deutjche Literatur, die 

vor Luther blühte, jo finden wir: . 

*) Hier fchließt daB erfte Buch der franzöfifchen Aus 
gaben. I ber Revue des deux mondes feht rrody der zur 

nächftielgende Sag; doch fehlt and) hier bie obige Vergfeichuug 

ber älteren mit ber neuen Literatur. Der Herausgeber. 

Seine Wale. BE V. 7
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1. Ihr Material, ihr Stoff, ift, wie das Reben 
des Mittelakters felbft, eine Mifdung ziveier hete- 
rogener Elemente, die in einem langen Zweilampf 
ic jo gewaltig umfchlungen, daß fie am Ende in 
einander verjhmoßzen, nämlich: die germanifche 
Nationalität und das indifchegnoftiiche, fogenamnte 
fathofifhe Chriftenthun. 

2. Die Behandlung, oder vielnchr der Geift 
der Behandlung in bdiefer älteren Literatur ift ro- 
mantiih. Abufive fagt man Daffelbe auch von dem 
Material jener Literatur, von allen Srfheinungen 
des Mittelalters, die durd) die Berfchmelzung der 
erwähnten beiden Elemente, germanifche Nationalität 
und-Tatholifches Chriftentfum, entftanden find. Denn 
wie einige Dieter des Mittelalters die griehifdhe 
Gedichte und Mythologie ganz romantiih behan- 
delt Haben, fo fan man auch die mittelafterlichen 
Sitten nd Legenden in Haffiiher Form darftelfen, 
Die Ausdrüde „Haffiih“ und „romantifd“ beziehen 
ji) alfo nur auf den Geift der Behandlung*). Die- 
Behandlung ift Hafjish, wenn die Form des Dar- 
gejtelten ganz identifch ift mit der Shre de8 Dar- 

*) Bgl. Betrefis der Heine’fgen Definition Diefer Aus» 
« brilde das erfte Buch ber „Nomantifhen Schule; Simmtl. 

Werke, Bb. VI, ©.27 fi. . 
- Der Herausgeber.
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zuftelfenden, wie Diefes der Fall ift bei den Kunft- 
werfen der Griechen, wo daher in biefer Ydehtität 
auch die größte Harmonie zwifchen Form und See 
zu finden. Die Behandlung ijt tomantifc), wenn 

die Form nit dur) Identität die Idee offenbart, 
fondern parabolifc) diefe Idee errathen Täfit. N 
gebrauche hier das Wort „parabofifch“ Lieber als 
das Wort „fymbolifd.“ Die griedjifde MiytHologie 
hatte eine Neihe von Göttergeftalten, deren jede, bei 
alfer Sorntität der Sorm und der Ger, dennod) 
eine fymbolifhe Bedeutung befommen Eonnte, Aber 
in diefer grichiichen Neligion war eben nur. die 
Geftalt der Götter beftimmt, affes Andere, ihr Leben 
und Treiben, war. der Willkür der Poeten zur bee 
liebigen Behandlung überlaffen. In der Hriftfichen 
Religion Hingegen giebt c& Feine fo bejtimmte. Ges 
ftalten, fondern beftinmte Fafta, beftummte heilige 
Greigniffe und Thaten, worin das dichtende Gemüth 
der Menfhen eine parabolifche Bedeutung Tegen 
konnte. Man jagt, Homer Habe die gricdifchen 
Götter erfunden; Das ift nicht wahr, fie exiftierten 
fon vorher in beftimmten Umriffen, aber er erfand 
ihre Ochhichtgn. - Die Künftler des Mittelalters 
hingegen wagten ninmermechr in dem gethichtlichen 
Teil ihrer Neligion das Mindefte zu erfinden; der 

-Sindenfall, die Menjhwerdung, die Taufe, die 
m.



Krenzigung u. Dgl. waren unantaftbare Thatfaden, 
woran nicht gemtodelt werden durfte, worin aber 
dn8 dichtende Gemüth der Menfchen eine parabo= 
fifche Bedeutung fegen fonnte. . In diefem parabo- 
tifchen Geift wurden mım and) alfe Künfte im Mit: 
tefalter behandelt, und diefe Behandlung ift ronan- 
tif. Daher in der. Pocjie des Mittelalters jene 
mpftifche Mfgemeinheit; die Geftalten find jo fhat- 
tenhaft, was fie thun, ijt jo unbejtinmmt, Iffes ift 

darin fo dämmernd, wie von wechjelndem Mond: 
licht beleuchtet; die Ioce ift in der Form nur wie 
cin Näthjel angedeutet, und wir jehen hier cine vage 
Form, wie fie eben zu einer fpirituafiftifchen Lite- 
Tat? geeignet war. Da ift nicht, wie bei den Grie- 
hen, eine fonnenklare Harmonie zwifchen Form md 
Tee; fondern mandmal überragt die Idee die gt= 
gebene Form, und diefe ftrebt verzweiflungsvolf jene 
zu erreichen, und wir jehen banı bizarre, abenteuterz 
fiche Erhabenheit; manchmal ift die Form ganz der 
See über den Kopf gewachjen, cin läppifc) winziger 
Gedanfe fehleppt ji) einher in einer fofojjalen Korn, 
und wir fehen grotesfe Farce; faft immer jehen 
wir Unförmlichkeit. 

3. Der allgemeine Charakter jener Fiteratur 
war, daß fi im allen Rrodulten derfelhen jener 
fefte, fichere- Ofaube fundgab, der damals in alfen
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weltfichen wie geiftlichen Dingen Herrfchte. Baftert 

-anf Autoritäten waren alle Anfichten der Zeit; der 

Dichter wandelte mit der Sidjerheit eines Maul: 

ejels fängs den Abgründen dB Zweijels, und cs 

herrjcht in feinen Werken. eine Eühne Nude, eine 

jelige Zuverfigt, wie fie jpäter uumöglid) war, als 

die Spitze jener Autoritäten, nänlic) die Autorität 

dc8 Bapftes, gebrochen war und alfe anderen nadje 

jtürzten. Die Gedichte de& Mittelalters. Haben daher 

alfe denjelben Charakter, cs it al8 habe fie nicht 

der einzelne Menfch, fondern das ganze Volk ges 

didhtetz fie find objektiv, epiicd und naiv. . 

In der Literatur Hingegen, die «mit Luther 

emporbfüht, finden wir ganz das Gegentheil: 

1. Ihr DVaterial, der Stoff, der: behandelt 
werden foll, ift der Kampf der Aefornationsintereffen 

und Anfihten mit der alten Ordnung der Dinge, 

Dem’ nenen Zeitgeift ift jener Mifchglaube, der aus 

den erwähnten zwei Elementen, germanifche Natio> 

nalität und indifchegnoftifches ChrijtentYum, entjtaıs 

den ft, gänzlich zuwider; fegteres bünkt ihm Heide . 

nifhe Ödgendicnerei, an defjen Stelle die wahre 

Keligion des jndäifhedeiftii—hen Cvangelinns treten 

fol. Eine neue Drdaung der Dinge geftaltet fi; 

der Geift macht Erfindungen, die das Wodffein der 

° Materie befördern; durd) das Gedeihen der Induftrie
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und durd) die Philofophie wird der Spiritualisuns 
in der öffentlichen Meinung dißfreditiert; der dritte 
Stand erhebt ih; die Nevofution grolft jchon in 
den Herzen und Köpfen; nd was die Zeit fühtt 
und denft und bedarf nd will, wird ausgefprocden, 
und Das ift der Stoff der modernen Literatur, 

2. Der Geift der Behandlung ift nicht mehr 
romantifch, fondern Hafjifch. Durch das Wiederauf: 
leben ber alten Literatur ‚verbreitete fi) über ganz 
Europa eine freudige Begeifterung für die gricdi- 
iden und römishen Schriftfteffer, und die Selchrten; 
die Einzigen, welde damals fchrieben, Iudten den 
Seift des Hafjischen Aftertfums fid) anzueignen, oder 
wenigftens in ihren Schriften die Koffishen Kunft 
formen nadzubilden. SKonnten fie nicht, glei; den 
Örichen, eine Harmonie der Form und der Ihce 
erreichen, fo Hielten fie fid) doc) defto jtrenger an 
das Äußere der grichifcgen Behandlung, fie fhicden,‘ 
nad) griechischer Vorfchrift, die Oattungen, enthielten 
fi) jeder romantifchen Ertravaganz, uud in diejer 
Beziehung nennen wir fie Haffifg,. 

3. Der allgemeine Charakter der modernen 
Literatur beftcht darin, dafs jet die Individualität 
und die Sfepfis vorherrfchen. Die Autoritäten find 
niedergebrochen; nur die Bernunft ift jet des Men- 
[den einzige Lampe, und fein Sewiffen ift fein



- einziger Stab in den dunfeln Jergäugen Diejes 

Lebens, Der Menfc) ftcht jegt allen feinem Schö- 
pfer gegenüber, und fingt ihm fein Lied, Daher 

begimmt diefe Literatur mit geiftlichen Gefängen. 

Aber aud) fpäter, wo fie weltlich wird, Herrjcht 
darin das innigfte Scelbftbewufftjein, das Gefühl 

der Perjönlichkeit. Die PBocfie ift jet nicht mehr 
objektiv, epifh und naiv, fondern fubjektiv, Iyrifc) 

und reffeftierend.



Bweites Bud) 

Bon Luther bis Kahl.



  
  

Im vorigen Buche Haben wir von der großen 
religiöjen Revolution gehandelt, die don Martin 
Suther in Deutfchland vepräfentiert ward. Scht 

: haben wir von der philofophifchen Nevefution zu 
 jprechen, die aus jener hervorging, ja, die chen nichts 

| Anderes ijt, wie bie [ebte Konjequenz de8 Frote- 
jtantismus. 

Che wir aber erzägfen, wie diefe evolution 
durd Immannel Kant zum Ansbruch Fam, müffen 
die philofophiichen Vorgänge im Auslande, die Be 
bentung de8 Spinoza, die Cdhiejafe der Leibnip'- 
fden Philofophie, die Wechjelverhäftniffe diejer 
Philofophie und der Neligion, die Reibungen der 
jelden, ihr Zerwürfuis 1. Dgl. mehr erwähnt wers 

den. Beftändig aber halten wir tim Auge diejenigen 

von den Fragen der Philofophie, denen wir eine



— 18 — 

fociafe Bedeutung beimeffen, und zu deren Löfung 
fie mit der Neligion Fonkurriert. 

Diefes ift num die Frage von der Natır Got: 
te8. Gott it Anfang und Ende alfer Reisheit! 
jagen die Gläubigen in ihrer Demuth, umd der 
Philofoph, in allem Stofze feines Bifjens, mufs 
diefen frommen Sprud)e beiftimmen. , 

Nicht Baco, wie man zu [ehren pflegt, fons 
dern Nene Descartes ift der Vater der nenern 
Phifofophie, und in welden Grade die deutjche 
Phifofophie von ihm abftammt, werden wir ganz 

“ beitfid) zeigen. _ 
 Nend Descartes it ein ‚Sranzoje, und dem 

großen. Frankreid) gebührt and hier der Auhın der 
Initiative. Aber das große Sranfreich, das geräufd)- 
volle, bewegte, vieljchwatende Land der Sranzofen, 
ar nie cin geeigneter Boden für PHiofophie, dieje 
wird vielleicht niemals darauf gedeihen, nnd Das 
fühlte Nens Descartes, und cr ging nad) Holfand, 
dem ftilfen, fdweigenden Sande der Treffhniten 
und Holländer, und dort fehrich er jeine phifofo- ' 
phifcen Werke. Nur dort fonnte er jeinen Geift 
von dem traditionelfen. Kormalisns befreien und 
eine ganze Phifofophie aus reinen Gedanken empor: 
bauen, die weder dem Glauben nod) der Empirie 
abgeborgt find, wie eg feitden von jeder wahren
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Bhilofophie verlangt wird. . Aur dort fonute cr jo 

tief in des Denkens Abgründe fid) verfenken, daß er 

e8 in den. Teten Gründen des Sclbjtbewufftfeins 

ertappte, und er chen durd) dem Gedanken das 

Sclbftbewufjtfein Tonftatieren Fonnte, im dem welt 

- berühmten Cake: Cogito, ergo sum. 

Aber auch vieleicht nirgends anders als in 

Holland fonnte Descartes 8 wagen, eine Philojo- 

phie zu Ichren, die mit allen Traditionen der Ber 

gangenheit in den offenbarjten Kampf gerieth. Ihm 

gebührt die Ehre, die Autonomie der Philofophie 

geftiftet: zu Haben; diefe brauchte nicht mehr die 

Erlaubnis zum Denken von der Theologie zu er 

betteln und durfte fid) jet als felbjtftändige Wifjen- 

ihaft neben diejelbe Hinftellen. Ich jage nit: 

derfelben entgegenjegen, denn cs galt damals der 

Grundfaß: die Wahrheiten, wozu wir dur) dfe 

Philofophie gefangen, find am Ende diejelben, 

welche ung aud) die Religion überliefert. Die dj: 

faftifer, wie ic) [on früher bemerkt, Hatten Hingegen 

der Religion nicht bloß die Suprentatie über die 

| Phifofophie eingeräumt, fondern aud) diefe Letztere 

für ein nichtiges Spiel, für eitel Wortfechterei er 

ffärt, fobald fie mit den Dogmen der Neligion in 

‚| Miderfprud) gerieth.- Den Scholaftifern war ed mr 

| darin zu Hin, ihre Gedanfen auszufprechen, gleich
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viel unter welcher Bedingung. Sie fagten: einmal 
Eins ift Eins, und bewviejen e8; aber fie jeßten läcelnd Hinzu, das ift wieder ein Brrthum ber menfchlichen Vernunft, die immer irrt, wenn fie mit 

den Beichlüffen der Öfumenifhen Koncilien in Wir 
berfpruch geräth; Ginmal Eing ift Drei, und Das 
ift die wahre Wahrheit, wie ung längft offenbart 
worden, im Namen bes DBaterd, Des Sohns und de8 heiligen Geiftes! Die Scolaftifer Bilveten im Geheim eine philofophifche Oppofition gegen die Kirche. Aber öffentlich Heuchelten fie bie größte Unterivürfigfeit, fämpften fogar in manchen Fällen für-die Kirche, und bei Aufzügen paradierten fie im 
Öefolge derfelgen, ungefähr wie die franzöfifchen Oppofitionsveputierten bei den Seierlichleiten der Nejtauration. nn 

. Die Komödie der Scholaftifer dauerte mehr als es Iaprfunderte, und fie wurde immer triviafer. Inden Descartes den Scholafticismus zerjtörte, zertörte er auch die berjäßtte Oppofition des Mit telalterd. Die alten Belen waren durch das Tarıge '- degen ftumpf geworoen, e8 Hchte daran allzuviel Kehricht, umd die neue Zeit verlangte neue‘ Befen. Nach) jeder evolution muj8 bie bisherige Oppofition abdanfen; es geihehen font große Dummpeiten. Wir Haben’s erlebt. ' Weniger war e8 mun bie 
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fatholifhe Kirche, als vielmehr die alten Gegner der» 

jelben, der Nahtrab der Schofaftifer, welde fic 

zuerjt gegen die Cartefianifche PHiltofophie erhoben. 

Erjt 1665 verbot fie der Papft. 

Ih darf bei Franzofen eine zulänglide, jüffi- 

jante Befauntfchaft mit der Phifofophie ihres großen 

Landsmannes vorausfegen, und id brauche Hier 

nicht erft zu zeigen, wie die entgegengefektejten Dof- 

. trinen aus ihr das nöthige Material entlehnen 

fonnten. Ich jpreche Hier dom Idealisums ımd vom 

Materialisnus. 

Da man, Defonders in Frankreich, dieje zwei 

Doltrinen mit den Namen Spirttualisuns und 

und Scnfualismus bezeicänet, und da id) mid) diefer 

beiden Benennungen in anderer Weife bediene, fo 

muß id, um Begriffsverwirrungen vorzubeugen, 

die obigen Ausdrüde näher bejprechen. 

Seit den äftejten Zeiten giebt c8 zwei entge- 

gegengefegte Anfichten über die Natur des menjce 

fihen Denkens, d, H. über die legten Gründe der 

geiftigen Erfenutnis, über die Enttehung der Seen. 

Die Einen behaupten, wir erlangen umnfre Ideen 

nur von außen, unfer Geift fei nur cin Tceres Bes 

hältwis, worin die von den Sinmen eingefhludten 

Anjhauungen fid) verarbeiten, ungefähr wie die ge 

nojjenen Speifen in unjeren Magen. Un ein
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bejferes Bild zu gebrauchen, dieje Leute betrachten 
iferen Oeift wie eine tabula rasa, worauf fpäter 
die Erfahrung täglic) etwas Nenes jhreibt, ad) 
bejtimmten Schreibregefn. 

Die Anderen, die entgegengefekter Anficht, bes 
hanpten: die Hocen find dem Menjchen angeboren, 
der menfchliche Geift ift der Urjig der Ideen, und 
die Anfenwelt, die Erfahrung, und die vermitteln 
den Sinne bringen uns mu zur Grfenntnis Deifen, 
was [don vorher in umjerem Geifte war, fie weden 
dort- nur die Ihlafenden Höcen. 

Die erjtere Anficht Hat man mm den Ecnfita: 
(isn, manchmal aud) den Empirismms genannt; 
die andere nannte man den Spiritnalismus, mand)= 
mal and den Nationalisinug. Dadurch Können 
jedoch, Teicht Mißverftändniffe entjtchen, da wir mit 
diefen zwei Namen, wie id) Ihon im vorigen Buche 
erwähnt, feit einiger Zeit aud) jene zwei fociale 
CS pteme, die fid) in alfen Manifejtationen dc8 Lcheng 
geltend machen, bezeichnen. Den Nanten Spiritua- 
fismus üßerlajfen wir daher jener frevelhaften Anz 
maßung des Geiftes, der, nad) alfeiniger Berherr- 
fihung ftrebend, die Materie zu zerireten, wenigjtens 
zu jletvieren fucht;. und den Namen Senfjnalisirus 
überlafjen wir jener Oppofition, die, dagegen eiferud,,. 
ein Nehabilitieren der Materie bezwedt uud den
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Sinnen ihre anveränßerlichen Rechte vindiciert, ohne 
die Rechte des Geiftes, ja nicht einmal ohne die 
Suprematie des Beiftes zu Teugnen*), Hingegen 
den phifofophifchen Meimmmgen über die Natır te 
jerer Exfenntniffe, gebe ic) Fieber die Namen Idca- 

fiemus und Materialismus; und ich bezeichne mit 

*), Hier findet fi) in bem mir verfiegenden Driginal« 

mannftript diefes Bandes folgende Stelle, weldhe indef von 
Heine fett ausgeftrigen ift, — vielleicht weil bie am Schfuffe 

.eitierten Shalipearefhen Worte fpäter (auf S, 140) iu ander 

rer Anwendung wieberlehren: . 

„And; biefe zroei Syfteme ftchen fich feit Dienfohengebenfen 

"entgegen! denn zu allen Zeiten giebt c8 Dienfchen von unvoll 

fommener Genußfähigfeit, verlrüppelten Sinnen md zertnirig)- 

tem Sleifche, die alle Weintrauben biefes Gottesgartens faner 
finden, bei jebem Barabiesapfel bie verlodende Schlange fepen, 

und im Gitfagen ihren Triumph und im Schmerz ihre. 
Doluft fugen. Dagegen giebt es zu allen Zeiten wohlge: 
wachleie, feibesftolze Naturen, bie gern das Haupt hoch tragen; 

allen Sternen und Rofen Iahen fie einverftänbfich entgegen, 

fie hören gern bie Melodien der Nachtigall und des Noffini, 
fie lichen das fchöne Gfüd und das Titian’fche Steh, und 
bem Fopihängerifchen Gefell, dem Solhes ein Ärgernis, ant« 
worten fie wie der Shaffparefhe Narr: Meinft bir, weil 
bir tugenbhaft bift, folle e8 Keinen füßen Sitt und feine Torten 
auf biefer Welt geben? 

„Diefen beiten forialen Syftemen Yafje ic) Daher die 
Namen Spiritualisumus und Senfuafismus.” 

Der Herausgeber, 

Heine! Merle. 3b. Vv. 8
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dem erjteren die. Lchre von -den angeborenen gocen, 
von den. Bbcen a priori, und mit dem anderen 
Namen bezeichne ic) die Lehre von der. Öeifteser- 
fenntnis duch) die Erfahrung, durd) die Sim, bie 
Lchre von den Yhcen a posteriori. 

.  Bedentungspoll ift der Umftand, dafs die ideas 
fiftfcje Seite der Cartefianifchen Ppifofopfie niemals 
in Sranfreih Sid machen wollte. Mehre berühmte 
Sanfeniften verfolgten . einige Zeit. diefe Nichtung, 
aber jie verloren fich bald in den Grijtlidhen Spiri- 
tualisnus. Bielfeicht war c8 diefer Umftand, wel: 

- der den Hdealismus in Sranfreid diskreditierte, 
Die Bölfer ahnen inftinktmäfig, weffen fie bedürfen, 
um ihre Miffion zu erfüllen. Die Sranzofen waren 
THon auf dem Wege zu jener politifchen Nevolution, 
die erjt am Ende des anhtzchnten Sahrhunderts aud» 
brad, und wozu fie eines Beils und einer eben fo 
faltjcharfen, materialiftifchen Philofophie bedurften. 

. Der riftliche Spivitualismus ftand als Mitlämpfer 
in den Neihen ihrer Neinde, und der ES enjualisinus 
wurde daher ihr natürlicher Bundesgenoffe. Da die 
franzöfifchen Senfnaliften gewöhntich Materiafifteit 
waren, fo entjtand der Srrthum, baf3 ber Senfun- 
fienus nur aus ‚dem Materialismus hervorgehe. 
Nein, jener fann fig eben fo gut als ein Nefuftar 
des Pantheisums geltend machen, und da it feine
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Crjeheinung fhön und Herrfid.. Wir wollen icdod) 
vem franzöfifcen Materialisinus Teineswegs feine 
DBerdienfte" abfprechen. Der frenzöfifche Materia: 
ismus war ein gutes Gegengift gegen das Übel 
der Vergangenheit, cin verziweifeltes Heilmittel in 
einer’ verzweifelten Krankgeit, Merkur für ein infi« 
eiertes Volk. Die franzöfijchen Philofophen wählten 
Sohn Lode zu.iprent DMeifter. Das ivar der Heiland, 
dejjen fie bedurften. Sein Essay. on human un- 
derstanding war ihr Evangefiüm; darauf fchworen 
fie. Sohn Lode war bei‘ Descartes in die Schufe 
gegangen, und Hatte Alles von ihm gelernt, a8 ein’ 
Engländer lernen Tan: Medjanit, Scheidelunft, 
Kombinieren, Konftruieren, Nehmen. Nur Eins hat 

‚ er nicht begreifen Finnen," nämlic) die angeborenen‘ 
Hocen. Er vervofffomimmete baher die Dolkrin, dafs 

- wir ımfere Grfenntiijfe bon aufen,. durd) die Gr- 
fahrung, “erlangen. | Er imadjte. den menschlichen: 
Seift zu einer Art Nechenkajten, der ganze Mienjch 
wurde eine englifche :Mafdine. . Diejes” gilt auch: 
von dem Menfchen, wie- ihn. die. Schüler .Lode's 
fonftenierten, obgleich fie fid) durd) verjchicdene Be: 
venmungen’von einander unterfheiden wollen. Sie 
haben .Affe Angft vor den Teten- Folgerungen ihres’ 
oberften Grundfaßes, ind der Anhänger Condilfaces 
erfhriet, wenn man ihn mit einem Helvetiug, oder 

5*+
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gar mit einem Holbad), oder vielleicht od) am Ende 

mit einem La Metvie in eine Kaffe fegt: Und dod) 

muß c8 gefchehen, ud ich darf daher die franzö- 

fiihen Philofopgen des achtzchnten Sahrhunderts 

- nd ihre heutigen Nacjfolger jammt umd "fonders 

als Miateriafiften bezeichnen. L’homme machine 

ijt daS Fonfequentefte Buch der franzöfifchen Philo- 

jophie, und der Titel jchon verräth das fette Wort 

ihrer ganzen Weltanfigt. 

Dieje Materinfiften waren meijtens aud; Ars 

„hänger des Deismus, denn eine Mafchine fett einen 

Medanifus voraus, und c8 gehört zu der hödjiten 

Bollkommenheit‘ diefer erjteren, daß fie die tedj- 

nijhen Kenntwiffe eines folden Künftlers, theilg an 

ihrer eigenen Konftruftion, theils an feinen übrigen 

Berlen, zu erkennen und zu fhäßen weiß. 

Der Materiafisienus Hat in Frankreich feine 

Mifjion erfüllt. Er vollbringt jet vielleicht dajfelbe 

Berk in England, md auf Lode fufen dort die 

revolutionären Parteien, namentlich die Benthamiften, 

die Prädikanten der Utifität, - Diejfe find gewaltige 

Seijter, die den vehten Hebel ergriffen, wontit man 

Hohn Bull in Bewegung jeßen fan. Sohn Bull 

ift ein geborener Materialift, und fein riftliger 

Spiritualisumg ift meiftens eine traditionelle Heu: 
Helei oder doc nur materielle Borniertheit — fein
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Seife vefigniert fich, weil ihm der Geijt nicht zu Hilfe 

fommt. Anders tft c8 in Dentjdhland, und die 

deutjhen Revolutionäre irren fid, wenn fie wähnen, 

dafs eine nlaterialiftifhe Philofophie ihren Ziwveden 

günftig fei. Sa, c8 ift dort gar Feine allgemeine 

Ievolution möglich, folange ihre Prineipien nicht 

aus einer volfsthünlicheren, veligiöferen und deuts 

fhheren Philofophie deduciert und durd) die Gewalt 

derfelben herrfchend geworden. Weldye Philofophie 

ift Diefes? Wir werden fie fpäterhin unmmwunden 

befpredhen. Sch fage: unumwunden, denn id) rechne 

daranf, dafs .auc Dentfche diefe Blätter Iefen ®). 

Deutjchland Hat von jeher eine Abneigung gegen - 

den Miaterialismus befindet nd wurde defshalb 

“ während anderthalb Jahrhunderten der eigentliche 

Schaupfag de8 Idealisnmme. Arch die Deutfchen 

begaben fi in die Schule des Descartes, und der 

große Schüler Defjelben hieß Gottfried Wilhelm 

Leibnig. Wie Lode die materialiftifche Nichtung, fo 

verfolgte Leibnit die idealiftifche Richtung des Mei- 
. jters. Hier finden wir am determinierteften die Lehre 

von ben angeborenen Ideen, Er befämpfte Lode in 

feinen Nouveaux essays sun lentendement hu- 

*) Die Ieten vier Säge fehlen in den franzöfifgen Aus« 
gaben, Der Herausgeber,
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main. Mit Leibuig erblühte ein großer Eifer für 
philofophifges Studium: bei den Deutfden. : Er 
wedte die Geifter und .Tenfte fie in neue Bahnen. 
Db. der imwohnenden Milde, ob des religiöjen 
Sinmes, ‚der feine Sgriften, befebte, wurden au) 
die twiderftrebenden Geijter mit der Kühnheit der 
jelben einigermaßen ausgeföhnt, und die. Wirkung 
war. ungeheuer. Die. Kühnheit diefes Denkers zeigt 
fi) namentlich in feiner Monadenlehre, eine der 
merfwürdigjten Hhpothefen, die je ans dem Haupte 
eines Philofopgen Hervorgegangen, Diefe ift auch - 
zugleich das Befte, was er geliefert; denn c8 däme 
mert darin fehon die Erferutnis der wichtigften Ge- 
feße, die unfere heutige ‚Philofopdie erfannt hat. 
Die Lehre bon ben Monaden war vielleicht nur eine . 
‚unbehitftiche: Formufierung diefer Gefeße, die jest 
bo den Naturpilofophen in bejfern Vornteln aus: 
gefprodhen worden. 3 follte hier eigentlich) ftatt 
de Wortes „See“ chen nur „Formel“ jagen; 
denn Newton Hat ganz echt, wenn er bemerkt, 
daß Dasjenige, was wir. Gefeße in der Natur - 
nennen, eigentlich nicht eriftiert, und dafs c8 nur 
Sormeht find, die unferer Saffungskraft zu Hilfe 
fommen, um eine Neihe bon Ericheinumgen in der . 
Rat zu erklären Die Theodicee it in Deutfc- 
[aud von allen Leibnitifchen Schriften am meijten
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befprocjen worden. Cs ijt jedoch) jein jdwädjtes 

Wert, Diefes Buch, wie nod) einige andere Schrifs 

ten, worin fi) der refigiöfe Geift des Leibnit aus» 
jpricht, Hat:ihm manchen böfen Lenmund, mande 

bittere Berkennung zugezogen. Seine Feinde Haben 

ihm der gemütglichften Schwachföpfigkeit befcyufdigt; 

feine Freunde, die ihn vertheidigten, "magten ihn 

dagegen zu einem pfiffigen Heuchler. Der Charakter 

de8 Leibnig blieb. lange bei.uns ein Gegenftand 

der Kontroverfe. Die Billigjten Haben ihn von 

dem Borwurf der Zweidentigfeit nicht freifpreden 

fünnen. . Am meiften jhmähten ihn die Sreidenker 

und Aufklärer. Wie konnten fie einem Philofophen 

verzeihen, die Dreieinigkeit, die awigen Höllenftrafen 

und gar die Gottheit Chrijtt vertheidigt zu Haben! 

° So weit erftredte fi) nidt ihre Toleranz. Aber 

Leibnig war weder ein Thor nod) ein Schuft,- ımd 

von feiner Harmonifchen Höhe Fonnte er jehr gut 

das ganze Chriftenthum vertheidigen. Ic fage: das 

ganze Chrijtenthum, dem er vertheidigte c8 gegen 

das Halbe Chriftenthum. Er: zeigte die Konjequenz 

der Orthodogen im Gegenfage zur Halbheit ihrer 
Gegner. Mehr: Hat er nie gewollt. Und dann 

ftand er auf jenem Iudifferenzpunfte,- wo die ver» 

ichiedenften Syftente nur verfhichene Seiten der- . 

-Telden Wahrheit find. Diefen Sndifferenzpinkt hat
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fpäterhin aud Herr Scelfing erkannt, und Hegel 
hat ihn wifjenfhaftfic begründet, als ein Shitem 

der Spfteme. In gleicher Weife befchäftigte fid) Leib: 
nig mit einer Harmonie zwifchen Plato und Ari: 
ffoteles.. Auch in der fpäteren’ Zeit it diefe Auf: 
gabe oft genug bei uns vorgefommen. Sit fie gelöft 
worden?" . 

Nein, wahrhaftig nein! Denn. diefe Aufgade 
ift eben. nichts Anderes als eine Shlihtung des 
Kampfes zwifchen Spealismus und Materialisiung. 
Plato ift durchaus Sdcalift und Fenmt ar ange 
borene oder vielmehr mitgeborene Ideen: der Deus 
bringt die Ideen mit zur Welt, und wenn cr der- 
jelben bewufft wird, fo Tommen fie ihm vor wie 
Erinnerungen aus einem früheren Dafein. Daher _ 
and da8 Bage und Miftifche des Plato, er erinnert. 
fi mehr oder minder Har, Bei Ariftoteles Hingegen 
ift Altes Har, Alles deutlich, Alles fiher; denn feine 
Erfenutniffe offenbaren fid) nicht in ihm mit vors 

weltlichen Beziehungen, fondern er [höpft Alles 
ans der Erfahrung, und wei Alles aufs beftimime 
tefte zu Haffificieren. Er bfeibt daher aud ein 
Mufter für alfe Empirifer, und Diefe wiffen nid)t 
genug Öott zu preifen, daß er ihm zum Lehrer des 
Alexander gemadt, daf8 er durch deffen Crobernngen 
jo viele Gelegenheiten fand zur Beförderung der
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Biffenfhaft, und. dafs fein jiegender Schüler ihm 

fo viele taufend Talente gegeben zu zoologifchen 

Zweden. Diejes Geld hat der alte Magijter ge- 

wifferhaft verwendet, und er Hat dafür eine chrliche 

Anzahl von Säugethieren feiert und Bögel ausge 

ftopft, und dabei die wictigften Beobadtungen an- 

geftelft; aber die große DBeitie, die er an nädhften 

vor Augen Hatte, die er felber anferzogen, und die 

weit merhvürdiger war al8 die ganze danalige 

Veltmenagerie, hat er Leider Überjehen und uner- 

forjcht gelaffen. In der That, er lich uns ganz 

‚ohne Kımde über die Natur jenes Züngfinglönige, 

deffen Leben und Thaten wir no) immer als Wins 

. der nnd Näthfel anftaunen. Wer war Alexrander? 

Was wollte er? War er cin Wahufinniger oder. 

ein Gott? Nod) jegt wiffen wir cs nicht. Defto 

bejjere Auskunft giebt ung Ariftoteles über baby- 

tonishe Meerkagen*), indifhe Papageien und gries 

hifche Tragödien, welde er ebenfalls feciert hat. 

PBlato und Ariftoteles! Das find nicht bloß die 

zwei Syjteine, fondern aud) die Typen zweier ver- 

ichiedenen Menfchennaturen, die fich, feit undenklicher 

#) „allyriiche Vierfüßler,” echt in der meueften frans 

Der Herausgeber,
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Zeit, unter allen Koftümen, mehr oder minder feind- 
feig‘ entgegenftehen. Vorzüglich das ganze Mittel 
after Hindurd, bis auf. den heutigen Tag, wurde 
foldermagen gelämpft, und diejer Kampf ift der 
wefentlichite Inhalt der Hriftlichen Kicchengefchichte, 
Don Plato und Ariftoteles ijt Immer bie Itede, wenn 
auch unter anderem Namen. C dwärnerifhe, my: 
ftijche, platonifche Naturen offenbaren aus den Ab: 
gründen ihres Gemüthes die Hriftfichen Ideen und 
die entjpredjenden Symbole. Praftifche, ordntende, 
ariftoteliihe Naturen bauen aus diefen dcen und 
Symbolen ein feites ‚Syitem, eine Dogmatif und 
einen Kultus, Die Kirde umfchliegt- endlich beide 

. Naturen, wovon die Einen fi) meiftens im Klerus, 
und die Anderen im Möndsthum verihanzen, aber 
fi unabläfjig. befehden. Sn der proteftantifchen 
Kirche zeigt jid) derjelbe Kampf, und Das ift der - 
Ztwiefpalt zwifchen. Pietiften und Orthodoren, die 
den Fatholifchen Miftifern nnd Dogmatifern in 
einer gewiffen Weife entfpreden. Die proteftan- 
tiichen Pictiften find Miyjtifer ohne Phantafie, und 
die profeftantifchen Orthodoren find Dogmatifer 
ohne Geift. = 

Diefe beiden proteftantifchen Parteien finden 
, wir in, einen erbitterten Kampfe zur Zeit des Leib- 

nig, md die Phifofophie Dejfelben intervenierte
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 fpäterhin, als Chriftian Wolf fid) derfelben bemäd)- 

 tigte, fie den Zeitbedürfniffen anpaffte, und fie, was 

; die Hauptfache war, in deutjcher Epradje vortrug. 

“ Ehe wir aber von diefem Schüler des Leibnig, von 

1: den Wirkungen feines Strebens und von den jpä- 

| teren Schiedfalen des Lutherthums ein Weiteres be 

1. richten, müffen wir des providentiellen Manıtcs er 

‚ wähnen,: der gleichzeitig mit Lode und Leibnig jic) 

in der Echufe des Descartes gebifdet. hatte, Tange 

Zeit nur mit Hohn und Hafs. betrachtet worden, 

und dennoch im unferen hewtigen Tagen zur alfeini 

gen Geifterherrfchaft emporfteigt.. 

IH jprede von Bencdift Spinoza. 

° Ein großer Genins bildet fid) durch einen 

anderen großen Genius, ‚weniger durch Ajjimilierung 

als durch Reibung. Ein Diamant fhleift den aus 

dern. So hat die Philofophie des Descartes fei> 

nestwegs die des Spinoza. Hervorgebradt, fondern 

nur befördert. Daher zunädit finden wir bei dem 

Schüler die Methode des Meifters; Diejes ijt ein 
großer Gewinn Dan finden wir. bei Spinoza, 

wie bei Descartes, die der Mathenratif abgeborgte 

Beweisführung. Diefes ift cin großes Gehreden. 

Die nathematifhe Form giebt dem Spinoza ein 

Herbes Äußere. Aber diefes tt wie die herbe Schafe 

der Mandel; der Kern ijt um fo erfreuficher. Bei



der Yeltüre des Spinoza ergreift uns ein Gefühl 
wie beim Anbli der großen Natur in ihrer. Ichen- 
digften Auhe. Ein Wald von Himmelhohen Ge: 
danken, deren blühende Wipfel in wogender Bewer ' 
gung find, während die unerfhütterlichen Baum- 
fänme in der ewigen Eröde wurzefn. Es ift ein 
gewiffer Hand) ir den Schriften des Spinoza, der 
unerflärlid. Dean wird angeweht wie von den 
Lüften der Zukunft. Der Geift der Hebräifchen 
Propheten ruhte vieleicht mod; . anf. ihrem  fpäten 
Enfel. Dabei ift ein Ernft in ihm, ein felbftbe: 
wuffter Stofz, eine Gcdanfengrandezza, die cbenfalle 
ein Erbtheit zu fein fdeintz den Spinoza gehörte 
zu jenen Märtyrerfamifien, die damals von den 
alferfatHofifchiten Königen aus Spanien vertrichen 
worden. Dazu fommt nod) die Geduld des Hol- 
länders, die fid) ebenfalls, wie im Leben, fo aud) 
in den Schriften des Mannes niemals berfeng- 
nct. Dat. 

Konftatiert ift c8, dafs der Lebenswandel des 
Spinoza frei von alfem Tadel war, und rein und 
mafelfo8 wie das Leben. feines göttlichen BVetters, 
Sen CHrifti. And) wie Diefer Litt er für feine Xehre, 
wie Diejer trug er die Dornenkrone. Überall, wo 
ein großer Geift feinen Gedanfen ausipricht, ift 
Sofgatha.
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.  Thenrer Lefer, wenn dur mal nad) Amfterdam 

fönmft, jo laß dir dort von dem Lohnlafaten die 

fpanifche Synagoge zeigen. Dieje ift ein jchöncs 

Gebäude, und: dag Dad) ruht auf vier Tolofjalen 

‚Pfeilern, und in der Mitte jtcht. die Kanzel, wo 

ei der Bannflud) ansgefproden wurde über den 

Berägter de8 mojaifchen Gejeges, dei Hidalgo Don 

Benedikt de Spinoza. Bei diefer Gelegenheit wurde 

auf einem Bodshorne geblajen, weldes Scofar 

heißt. Es ımuf8 eine furdtbare Bewandtnis haben 

nit diefem Horne. Denn wie id) mal in dent Qeben 

38 Salomon Maimon gelefen, fuchte einft der 

Habbi von Altona ihn, den Schüfer Kant’s, wieder 

zum alten Glauben zurüdzuführen, und als Derjelbe 

bei feinen philofophifhen Kegeveien Halsjtarrig be 

Harrte, tnrde er drohend und zeigte ihm den Schofar, 

mit den finjtern Worten: Weißt du, was Das it? 

HS aber der Schüler Kant’s fehr gelaffen ant- 

wortete: „Es ift das Horn eines’ Bedes!“ da fiel 

der Rabbi rüclings zu Boden vor Entjegen. 

Mit diefem Horne wurde die Erfommmtifation 

de3 Spinoza affompagniert, er wurde feierlid) aus- 

geftoßen aus der Gemeinjdaft Siraels und unvüre 

dig erffärt, Hinfüro den Namen Iude zu tragen. 

Seine Hriftlichen Feinde waren großmüthig genug, 

ihm diefen Namen zu Taffen. Die Suden aber, die
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Schweizergarde des Deismus, waren unerbittfich, 
und man zeigt den Pla vor der fpanifchen Syue- 
goge zu Anfterdam, wo fie einft mit ihren Yangen 
Dolden nad) dem: Spinoza’ geftochen Haben. 
35 Tonnte nicht umhin, “anf folde perfönlicje 
Mifsgefhide des Mannes befonders ’aufmerffam zu 
machen. Ihn bildete nicht bloß. die Schufe, fondern 
and das Leben. ° Das unterfdeidet-ihn von dan 
meiften Philofophen,- und in feinen Shriften cr 
fennen wir die mittelbaren Einwirfungen des Lebeus 
Die Theologie war für ihn nit bloß cine Wiffen- 
Ihaft. Eben jo die Politik, Au diefe Ternte 
er in der Pragis fenmen. Der Vater feiner Ge- 
fiebten wurde wegen politifcher Vergehen in den 
Niederlanden gehenft. Und nirgends in der Welt 
wird man fehlechter schenkt wie in den Niederlanden. 
Ihr Habt Feinen Begriff davon, wie unendlid) viele 
Vorbereitungen und Geremonien dabei ftattfinden. 
Der Delinguent ftirbt zugleich vor Laugerweile, und 
der Aufchaner hat dabei -Hinfängliche Mufe zum . 
Nachdenken. Ic bin daher" überzeugt, daf-Benchitt 
Spinoza über die. Hinrichtung des alten Ban Gnde 
feht viel nacgedadjt Hat, ımd fo wie er früher die 
Religion mit ihren Dolden begriffen, fo begriff er. 
auch jegt die Politit- mit ihren Stricen, Kunde 
davon giebt fein Tractatus politieus, .
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Id Habe nur die Art und Weife hervorzuheben, 

wie die Philofophen mehr ober minder mit einats 

der verwandt find, und ic) zeige mır die Verwandt: 

[haftsgrade und die Erbfolge. Diefe Philofophie 

de8 Spinoza, des dritten Sohnes des Nene Des- 

eartes, wie er fie in feinem Haupfiverk, in der 

Ethik, -dociert,. ift von dem Materialismus feines 

Bruders ode cben jo fehr:entfernt, wie von dem 

‚Sdealisinus feines Bruders Leibnig. Spinoza quält 

fi) nicht analytifch mit der Frage über. die Testen 
Gründe .unferer Erfenntniffe. Er giebt uns feine 

große Shynthefe, feine Erklärung von der Gottheit. 

Benedikt Spinoza Ichrt: ES giebt nur cine 

"Subjtanz, Das ift Gott. Diefe eine Subftanz ift 

 amendlic, fie ift abfofıt. ‚Affe endliche Subftanzen 

derivieren bon ihr, find. in ihr: enthalten, tauchen 

in ihr auf, tauchen in ihr unter, fie haben ur 

telative, vorübergehende, accidenticlle Eriftenz. Die 

abfolte Subftanz offenbart fi) ung, fowohl. unter 

der Born de8 unendlichen Denkens, als and) unter ' 

der Form der.inmendlichen. Ausdehnung. Beides, 

das ımendliche Denken und die unendliche Aursbeh- 

nung find die zwei Attribute der. abfoltten Sub- 

jtanz. Wir. erkennen" mr diefe zwei Attribute; Gott, 

die abjolute Subftanz, Hat aber vichfeicht noch) mıchr 

Attribute, die"wir nicht fennen.. „Non dico, me
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deum omnino cognoscere, sed me quaedan ejus 
attributa, non autem omnia, neque maximam 
intelligere partem.“ 

Nur Unverftand und Döswilfigleit Tonnten 
diefev Lchre das Beiwort „etheiftiih“ beilegen. 
Keiner Hat fi) jemals erhabener über die Gottheit 
ausgefprochen wie Spinoza. Statt zu jagen, er 
fengne Gott, Fönnte man jagen, cv leugne den - 
Menjcen. fe endliche Dinge find ihm ur modi 
der ımendlichen Subftanz. Alle endlihe Dinge find 
in Oott enthalten, der: menfhliche Geift ift nur ein 
Lichtjtrafl des unendlichen Denkens, der menjchliche 
Leib ift mar ein Atom der unendlichen Ausdehnung; 
Sott ift die unendliche Urfadhe beider, der Geijter 
und der Leider, natura naturans, 

In einem Briefe an Madame Du Deffant, 
zeigt Voltaire fi) ganz entzüct über einen Einfalf 
diefer Dame, die fich geäußert hatte, daß alle Dinge, 
die der Menfch durchaus nicht wiffen Fönne, ficher 
vom der Art find, daß. ei Biffen derfelden ihm 
Nichts nüken würde, Diefe Bemerkung möchte id) 
auf jenen Saß des Spinoza anwenden, den ic) oben 

-mit jeinen eignen Worten mitgetheilt, und wonad) 
der Gottheit nicht bloß die zwei erkennbaren Altrie 
dute, Denken und Ausdehnung, fondern vielleicht 
au andere, für ung uncrkennbare Atribntegebühren,
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Bas wir nicht erfennen Tönen, hat für uns feinen 
Berth, wenigjtens Feinen Verth auf dem focinfen 
Standpunkte, wo e8 gilt, das im Seite Erfannte 
zur leiblichen Erfdeinung zu bringen. In unferer 
Erklärung de8 Wefens Gottes nehmen wir daher 
Bezug mur auf jene zwei erfennbare Attribute. Und 
danı ift ja doc am Ende Alles, was wir Attris 
bute Gottes nennen, mir eine verjchiedene Form 
unjerer Anfdauung, und diefe verfdhiehenen & Vormen 
find identifch in der abjoluten Subftanz. Der Ge: 
danke ift am Ende nur die unfichtbare Ausdehnung 
und bie Ausdehnung ift nur der fihtbare Gedanke, 
Hier gerathen wir in ben Hauptjaß der dentjchen 
Sentitätsphilofophie, die in ihrem W Befen durdans 

‚nicht von der Lehre de8 Spinoza verjjieben it. 
Deag immerhin Herr Schelling dagegen eifern, daß . 
feine Philofophie von dem Spinozismus verfchieden 
fei, daß fie mehr „eine lebendige Dirchdringung 
des Ioealen umd Kealen“ fei, dafs fi fie fi) von dem 
Spinozismus-unterfcheide, „wie die ausgebildeten 
grichifhen Statuen von den ftarr ägyptifchen Dri- 
ginafen“: dennod) : mus id aufs bejtimmitefte er 
Häven, daß fi Herr Schelfing in feiner früheren 
Periode, wo er nod) -ein Philofoph war, nicht im 
Geringften von Spinoza unterfchied. Nur auf einem 
andern: Wege ift- er zu .derfelben PHilofophie ges 

Heines Werke. Ds, V. 9
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langt, und Das Habe ic) fpäterhin zur erläutern, 
wenn id) erzähle, wie Kant eine neue Bahn betritt, 
Fichte ihm nachfolgt, Herr Schelfing wieder in 
Sichte's Fußftapfen weiterfchreitet und, dur) das 
Balddunkel der Naturphifofophie umherivrend, end: 
fi dem großen Standbilde Spinoze’s, Angefigt 
zu Angeficht, gegenüberjtcht. 

Die neuere Natırphilofophie Hat bloß das Ber. 
dienft, dafs fie dein ewigen Parallelisnus, "der zwir 

. gen dem Geifte und der Materie Herrfcht, aufs 
Harfiinnigfte nadgewiefen. IH fage Geift und 
Materie, und diefe Ausdrücke braude id) als gleid)- 
bedeutend für Das, was Spinoza Gedanken und 
Arsdehnung nennt. Gewiffermagen gleichbedeutend 
ift and) Das, was unfere Naturphilofophen Geift 
und Natır, oder das Sdenle und das Neale nennen , 

Id werde in der Folge weniger da8 Syften 
als vielmehr die Anfhauungsweife des Spinoza 
mit dem Namen Pantheiemus bezeichnen. Bei Ich- 
‚terem wird, cben fo gut wie bei dem Deismus, | 
die Einheit Gottes angenommen. Aber der Gott 
des Pantheiften ift in der Welt felbft, wicht indem 

‚er fie mit feiner Göttlichkeit durddringt in der 
Weife, die einft der heilige Auguftin zu veranjchau- 
Tien fuhte, als. er Gott mit einem großen Sce 
und die Welt mit einen großen Schwarm verglid,,



      

— 1311 —- 

ber in der Mitte Täge und die Gottheit cinfauge; ' 
nein, die Welt ift nicht bloß gottgetränft, gottges 

Ihwängert, fondern fie ift identijd) mit Gott. „Gott,“ 

welger von Spinoza die eine Subftanz und von 

den deutjchen PHilofophen das Abfolnte genannt 

wird, „ijt Alles, was da ift,“ er ift fowohl Diaterie 

wie Geift, Beides ijt gleich göttlich, und wer die 
Heifige "Materie befeidigt, ijt cben fo fündhaft, wie 

Der, welder fündigt gegen den heiligen Geift. - 

Der Gott d8 Pantheiften unterfheidet- id) 

alfo von dem Gotte des Deijten dadurd, dafs er 

in der Welt jelbjt ift, während Leßterer ganz aufer 

oder, was Dafjelbe ift, über der Welt ift. Der Gott 

des Desjten regiert die Welt von oben herab, als ' 

ein don ihm abgefondertcs Gtabliffement. Nur in 

Betreff der Art diejes Negierens differenzieren unter 

‚einander die Deiften. Die Hebräer denken fich Gott 

al8 einen dommernden Tyrannıenz; die Chriften als 

einen Tiebenden Vater; die Schüler Noufjcau’s, die 

ganze Genfer Schule, denken fi ih als einen 

 weifen Künftler, der die Welt verfertigt Hat, unge- 

fähr wie ihr Papa feine Uhren verfertigt, und als 

. Kunftverftändige bevimdern fie das Werk und preifen 

den Meifter dort oben. 

Dem Deijten, welder aljo einen auferivelt- 

fichjen oder überweltfihen Gott annimmt, ift ur 
9%
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der Geift Heilig, indem .er. Iegteren gleichjan als 
den göttfihen Athen betrachtet, den der Welt: 
[höpfer dem menfchlicen Leibe, dem aus Lehm ge 
Eneteten Werk feiner Hände eingeblajen hat. "Die 
Suden achteten daher den Leib als chvas Öeringes, 
als cine arıfelige Hülle des Nuad) hafodajch, des 
heiligen Hauchs, d68 Geiftes, und nur diefem wide 
neten fie ihre Sorgfalt, ihre Ehrfurdt, ihren Kultus. 
Sie wurden daher ganz eigentlih das Volk des 
Seiftes, Teufdh, genügfam, ernft, abjtrakt, hafsftarrig, 
geeignet zum Martyrthum, und ihre jublimjte Blüte 
IE Sejus Chriftus. Diefer ift im wahren Simme 
de8 Wortes der infarnierte Geift, und tieffinnig 

 bedentungsooll ift die jhöne Legende, daß ihn eine 
feiblich unberührte, immalnlierte Jungfrau nur durch, 
geiftige Empfängnis zur Wett gebracht Habe. - 

Hatten aber die Suden den Leib nur mit Ger 
tingjchägung betrachtet, jo. find die Chriften. auf 
diefer Bahn noch weiter gegangen, md betrachteten 
ihn als. etwas Berwerfliches, als etwas Schlechtes, 
als das Übel felbft. Da jehen wir nun einige 
Sahrhumderte nad Chrifti Geburt‘ eine Religion 
eınporfteigen, welde ewig die Menfcheit in Grjtau- 
nen een und den jpäteften Gcjchledhtern die fhaner- 
tichfte. Bewunderung abtrogen wird. Sa, c3 ift eine 
große, heilige, mit unendlicher, Sefigfeit erfüllte
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Religion, die dem Geifte auf dicfer Erde bie ımbe- 

dingtefte Herrfchaft erobern wollte, — Aber diefe 

Religion war eben allzu erhaben, allzu vein, allzu gut 

„ Für diefe Erde, wo ihre dee nur in der Theorie 

proffamiert, aber niemals in der Praxis ausgeführt 

werden Fonnte. Der Berfud einer Ausführung 

diefer Ydce- hat in der Gedichte unendlid) viel 

herrlige Erjheinumgen hervorgebracht, und die Poe- 

ten aller Zeiten werden .nod) lange davon fingen 

und jagen. . Der Verfud, die Idee des Chriften- 

tHums zur Ausführung. zu bringen, ift jedod), wie 

wir endlich fehen, aufs Kägfichfte verunglüdt, und 

diejer unglücfiche Verfud) Hat der Menfchheit Opfer 

gefojtet, die unberehenbar find, und trübfelige Folge 

derjelben ift unfer :jeßiges fociales Umwohlfenn in 

ganz Europa. Wenn wir nod, wie Viele. glauben, 

im Ingendalter der Menfchheit Icben, fo gehörte das 

Chriftenthum gleichfam zu ihren überfpannteften 

Studentenideen, die weit mehr ihrem Herzen als 

ihrem Berjtande Ehre maden. Die Materie, das 

Beltliche, überlich das Chriftenthum den Händen 

Cäjar’s und feiner jüdiihen Kammerkncchte, nad 

begnügte fi) damit, Erfterem die Suprematie abzut= - 

iprejen und Legtere in ber öffentlichen Meinung 
zu fletrieren — aber fiche! das gehafite Schwert 

- and das veraditete Geld erringen dennoch am Ende



die Obergewalt, und die Icpräfentanten des Geijtes 
mäfjen fi) mit ihnen verjtändigen. Sa, aus biejem 

. Verftändnis ift fogar cite fofidariiche Allianz ges 
worden. Nicht bloß die römifchen, fondern aud) die 

engliihen, die preußischen, Kurz alfe privilegierten 
Priejter Haben fi) verbindet mit Cäfar und Konfor- 
ten zur Unterdrücing der VBölfer. Aber durch) diefe . 
Verbündung geht die Neligion des Spirituafismus 
dejto Sucher zu Orumde. Zu ‚diefer Einficht ges 
langen jchon einige Priejter, und um die Keligion 
zu vetten, geben fie fid) das Anfehen, als-entfagten 
fie jener verderblichen Alliance, und fie laufen über 
in’umfere Neihen*), fie jegen die rothe Miüte auf, 
fie hwören Tod und Haß alfen Königen, den 
fieben Bfutfäufern, fie verlangen die irdifche Güter: 
gleichheit, fie flucdhen troß Marat md Nobespierre. 
— Unter uns gefagt, wer ihr fie genau betrad)= 
tet, jo findet ihr, fie Tefen Mefje in der Sprade 
de8 Safobinismus, und wie fie einft dem Cäfar 
das Gift beigebradht, verjtet in der Hoftie, jo 
fucdhen fie jegt dem Voffe ihre Hoftien beizubringen, 

*) Hier folgen in den franzöfifchen Ausgaben die Worte: 
„und hüllen fi in unfere Farben”. Dagegen fehlen dert die 
hadjfelgenben Zeilen 6i8 zum Schluffe bes Abjates, 

\ Der Herausgeber.
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den fie folge in revolutionären Gifte verjteden; 

denn fie wiffen, wir Tieben diejes Gift. 
Bergebens jedoch ijt all euer Bemühen! Die 

Menfchheit ijt aller Hoftien überdrüßig, und lechzt 

nad) nahrhafterer Speife, nad) ehem Brot und 

hönen Fleifh. Die Menfchheit Lächelt mitleidig 

Über jene Sugendidenle, die fie troß aller Anftvenz 

gung nicht verwirffichen Fonnte, umd fie wird männ- 

lid) praftifh. Die Menfchheit Hufdigt jet dem 

irdischen Nüglichkeitsfyften, fie denkt ernjthaft an 

eine bürgerlid; wohlhabende Einrichtung, an ver 

nünftigen Haushalt und an Bequemlichkeit für ihr 

ipäteres Alter. Da ift wahrlid) nit michr die Nede 

davon, das Schwert in den Händen des Cäfar’s 

und gar den Sädel in den Händen feiner Knechte 

zu Taffen. Dem Fürftendienft wird die privilegierte 

Ehre entriffen, und die Induftrie wird der alten 

Schmad; entlaftet*). Die näcjfte Aufgabe ift, ge- 

fund zu werden; denn wir fühlen uns nod) fehr 

ihwad in den Gliedern. Die heiligen Bamphre 

des Mittelalters Haben uns fo viel Lebensblut ans: 

gefaugt. Und dann müffen der Materie nod) große 

Siühnopfer gefchlachtet werden, damit fie die alten 

*) Diefe beiten Säte fehten in ben franzöfifgen Aus 

x 
Der Herausgeber.
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Beleidigungen verzeihe. °E8 wäre jogar rvathfaın, 
wenn wir Feftfpiele anordieten, amd der Materie 
no mehr außerordentliche Entfädigungs-Ehren 

. erwiefen. Denn das ChHriftentfum, unfähig die 
Materie zu vernichten, hat fie überall fletviert, cs 
hat die edeljten Genüffe herabgewürdigt, md die 
Sinne mufften Heucheln, und 'e8 entjtand Lüge und 
Sünde. Wir müffen unferen Weibern neue Hemden 
und neue Gedanken anziehen, und alfe unjere Ger 
fühle müffen wir durhräudern, wie nad) einer über: 
ftandenen Belt. ZZ 

‚Der näcjfte Zwed aller unferer nenen Snftis 
tutionen ift foldermaßen die Rehabilitation der 
Materie, die Wiedereinfegung derfelben in ihre Würde, 
ihre moralische Anerfenmung, ihre religiöfe Heiligung, 
ihre Verföhming mit dem Beifte. Pırufa wird 
wieder vermäßlt mit Brafriti. Dur ihre gewalt- 
fame Zremmung, wie in der indifchen Mythe fo 
finnreich dargeftelft wird, entjtand die große Welt: 
zerriffenheit, das Tibet. 

Wifft ihre num, was in der Welt das Über 
it? Die Spiritwaliften haben uns immer. vorges 
worfen, dafß bei der pantheiftifchen Anficht der 

 Unterfhied zwifcen dem Giten und dent Böfen 
aufhöre. Das Böfe ift aber eines Theil nur ein 
Bahnbegriff ihrer eigenen Veltanfehamumg, anderen
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Theils ift c8 ein reclles Ergebnis ihrer eigenen Welt: 

eintihtung. Nady ihrer Weltanfchauung ift die 

Materie an-umd für fid) böfe, was. dod) wahrfic 
eine Berleumdung ift, eine entjetliche Oottcstäfterung. 

Die Materie wird, nie alsdann böfe, wenn fie ” 

heimlich fonfpirieren nf gegen die Ufurpationen 

‚des Geiftes, wenn der Geift fie fletriert Hat und 

fie fid) aus Selbftverachtung proftituiert, oder wenn 

fie gar mit Berzweiflungshafs fi) an dem Geijte 

rät; und fomit wird das Übel nur ein Nefultat 

der fpiritualiftiigen Vefteinrichtung. 

Gott ijt identifh mit der Welt. Er manifeftiert 

fi in den Pflanzen, die ohne Bewufitfein cin Fos= 

‚mifhemagnetifches Leben. führen. Er manifeftiert 

fi in den Thieren, die in ihren finnlichen Traunı- 

 Ieben eine mehr oder minder dumpfe Exiftenz 'em- 

pfinden. Aber am Gerrlichften manifeftiert er fid) in 

dem Menfhen, der zugleih fühlt und denft, der 

fic) felbft individuell zu unterfcheiden weiß von der 

„ objektiven Natur, und fchon im feiner Vernunft die 

Hoeen trägt, die fi ihm in der -Erfcheinungswelt 

fundgeben. Im Menden fommt die Gottheit zum 

Selbjtbervufitfein, und foldes Scelbftbewnjftjein offen- 

bart fie wieder durd den Menfchen. Aber Dicjes 

gefhicht nicht in’ dem einzehten und dur) den cin= 

zelnen Menfchen, jondern in und durch die Ges



” — 133 — 

janmtheit der Denjchen, fo daj8 jeder Menfch nur 
einen Theil des Gott-Welt-Affg auffafft und dar 
ftellt, alle Menden zufammen aber das ganze 
Sott-Welt-Ufl in der ee und in der Realität 
auffaffen und darftellen werden. Sedes Volk viel- 
leicht Hat die Sendung, einen bejtimmten Theil 
jenes Gott-Welt-Affs zu erkennen und fundzugeben, 
eine Neihe von Erjcheinungen zu begreifen und eine 
Reihe von Hoeen zur Erfheinung zu bringen, und 
das Nejultat den nachfolgenden Völkern, denen eine 
ähnliche Sendung obliegt, zu überliefern. Sott ijt 
daher der eigentliche Held der Weltgefchichte, diefe ijt‘ 
fein beftändiges Denken, fein bejtändiges Handeln, 
jein Wort, feine That, und von der ganzen Menjchs 
heit fann man mit echt fagen, fie ift eine Sufar- 
nation Gottes! Zu. 

Es ift eine irrige Meinung, dafs biefe Neligion, 
der Pantheismus, die Menfchen zum Indifferentig- 
mus führe, Im Gegentheil, das DBewufftfein feiner 
Ööttfichfeit wird den Menfchen auch zur Kundgebung . 
derjelben begeiftern, und jett erjt werden die wahren 
Örosthaten. des wahren Heroenthinns dicfe Erde 
verherrlichen. ‘ 

Die politifche Nevofution, die jid auf die Prit- 
eipien des franzöfifchen Materialisinus jtügt, wird 

in den Panteiften feine Gegner finden, fondern
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Gehitfen, aber Schiffen, die ihre Überzeugungen aus 

einer tieferen Quelle, aus einer religiöfen Synthefe, 

‚gefhöpft haben. Wir befördern das Wohffein der 
Materie, das materielle Glüd der Völker, nicht 

weil wir gleid) den Materialiften den Geift mifse 

adjtem, fondern weil wir wiffen, dafs die Göttlics 

feit des Menfhen fid) and) in feiner Teiblichen Er: 

iheinung fundgiebt, und das Elend den Leib, das 

Bild Gottes, zeiftört oder aviliert, und der Gift 
dadurd; ebenfalls zu Grumde geht. Das große Wort 

der Revolution, das Saint-Suft ausgefproden; Le 

pain est le droit du peuple,' lautet bei ung: Le 
‚pain est le droit divin de ’honme. Bir fänpfen 
nicht für die Menfchenrechte des Bots, jondern für. 

die Gottesrechte des Menfhen. Hierin und in 

nod) manchen andern Dingen unterjcheiden wir ung 

von den Männern der Revofution. Wir wollen 

feitte Sansküfotten fein, feine frugale Bürger, feine 

‚wohlfeile Bräfidenten; wir ftiften eine Demokratie 

gleihherrlicher, gleichheifiger, gleihbejeligter Götter. 

Shr verlangt einfache Trachten, enthaltfame Sitten 

und umgewürzte Genüffe; wir hingegen verlangen 

Nektar und Anbrofia, Purpurmäntel, koftbare Wohts 

gerühe, Wolluft und Pracht, Tahenden Nymphens 

tanz, Mufit und Komödien. — Seid dejshalb nicht 

- angehalten, ihr tugendhaften Nepublifaner! Auf 

’
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eure cenforifden Vorwitife entgegnen wir euch, was 
Ihon ein Narr des Shafjpeare fagte; Meinft dur, weil 
dur tugendhaft bift, folle e8 auf diefer Erde Feine ange- 
uchmen Torten und Feinen füßen Seft mehr geben? 

Die Saint:Simoniften haben Etwas der Ari 
begriffen und gewollt. Aber fie ftanden auf ame 
günftigem Boden, und der umgebende Materialismus 
hat fie nicdergedrüct, wenigftens . für einige Zeit, 
In Deutjhland Hat man fie beffer gewürdigt. Denn 
Dentichland ift der gedeihlichfte Boden des Pan 
theisinus; diefer ift die Keligion unferer größten 
Denfer, umferer beften Künftler, und der Deismus, 
wie ich: fpäfer erzählen werde, ift dort längft in der 
Theorie geftürzt. Gr erhält fi) dort nur- nod in 
ber gedanfenlofen Maffe, ohne vernünftige Bercdj-. ' 
tigung, wie fo mand)es Andere?),. Man fogt 8 _ 
nicht, aber Seder weiß 68; der Pantheismus ift d08 
öffentliche Geheimnis Zu Deutfchland. I der That, 
wir find dem Deismug entwacjen. Wir find frei 
und wolfen Feines donnernden Tprannen. Wir find 
mindig und bedürfen Feiner väterlichen Vorforge. 
Auch find wir Feine Diachwerke eines großen Die 
Hanifus. Der Deismus ift eine Neligion für Knete, 
für Kinder, für Senfer, für Uhrmader. | 
= Diefer Sat fehlt in den franzöfifihen Ausgaben. 

\ Der Herausgeber.
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Der Pantheisums ift die verborgene Religion 

Dentjchlands, und dafs es dahin Fommter würde, 

Haben diejenigen dentfhen Schriftiteller dorausges . 

jeden, die [don dor fünfzig Sahren fo jchr gegen 

Spinoza eiferten. Der. wüthendjte diefer Gegner 

Spinoza’s war Fr. Hein. Sufobi, dem man zit. 

weilen die Ehre erzeigt, ihn unter den dentfchen 

Bhifofophen zu nennen. Er war Nichts als ein 
zänfifcher Schleicher, der fi) in dem Mantel der 

- Philofophte vermunmmte, und fid) bei den Philofophen 

einfhlic, ihnen erjt Biel’ von feiner Liebe und toci- 

Hem Gemüthe vorwinmerte und dann auf die Ber- 

nunft losihmähte. Sein Refrain war immer, die 

Philofophie, die Erkenntnis dur) Vernunft jet eitel 

Wahn, die Vernunft wife jeldjt nicht, wohin jie 

führe, fie bringe deu Menjchen in cin dunkles La: 

byrinth von Arrtfum und Widerfprud), md nur 

der Ofaube Fönne ihm ficher leiten. Der Maufwurf! 

er jah nicht, daf8 die Vernunft der ewigen Sonne 

gleicht, die, während fie droßen ficher einherwandelt, 
fi) jelber mit ihrem eignen: Lichte -ifren Pfad. ber - 

» Teuchtet. Nichts gleicht dem frommen, gemütlichen 

Hajje des Heinen Safobi gegen den großen Spinoza?). 

“ .*) „Gegen Shine, ker Großen Shen: Rt in den 

Fanstien tusgaben. 

! Der Geransgeher. 2
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“ Merhvärdig ift e8, wie die verfchiedenften 
Parteien gegen Spinoza gefänpft. Sie bilden eine 

. Armee, deren bunte Zufammenfegung den fpafhaf- 
teften Anblick gewährt. Neben einem Schwatn 
Ihwarzer und weißer Kapızen, mit Krenzen und 

 dampfenden Weihraudfäfjern, marjchiert die Phalanz 

der Enchflopädiften, die ebenfall8 gegen diefen pen- 
seur töm£raire eifern. Neben dem Nabbiner der 
Anfterdammer Synagoge, der mit dem Bodshorn 
de8 Olanbens zum Angriff bläjl, wandelt Nrouet 
de Voltaire, der mit der Pickelflöte der Perfifflage 
zum Beften des Deismus muficiert. Dazwijchen 
greint. das alte Weib Safobi, die Darfetenderin 
diefer Glaubensarnee. | 

Wir entrinnen fo fchnell als möglid, folhem 

Charivari. Zurüdfchrend von umferem pantheiftifchen 

Ausflug, gelangen wir wieder zur Leibnigifchen 

Philofophie, ımd Haben ‚Ihre weiteren Schidjale zu 

erzählen. 

Leibnig Hatte feine Werte, die ihr. fennt, 
teils in Lateinifher, theils in franzöfifcher Spradje 
gefärieben. Chriftian Wolf Heißt der vortreffliche 

Mann, der die Socen des Leibnit nicht bloß fyfte- 

matifierte, fondern aud-in deutfcher Sprache vor= 

teng. Sein cigentliches Verdienft befteht nicht 
‚darin, daß er die Ideen de& Leibnig in ein feftes  



    

Syftem einfchloß, noch weniger darin,. daß er fie 

durd) die deutfche Sprache dem größeren Publikum 

zugänglic) machte; fein VBerdienft beftcht darin, dafs 

er uns anregte, auch in unferer Mutterfpracdhe zu 

phifofophieren. Wie wir bis Luther die Theologie, 

fo Haben wir bis Wolf die Philofophie nur in Tas 

teinischer Sprade zu behandeln gewufft. Das Bei- 

fpiet einiger Wenigen, die fhon vorher Dergleichen 

auf Deutjd) vortrugen, blicb ohne Erfolg; aber der 

Siterarhiftorifer muß ihrer mit befonderem Lobe 

gedenfen. Hier erwähnen wir daher namentlid) de8 

Zohannes Tauler, eines Dontinifanermönds, der 

zu Anfang de8 vierzchnten Jahrhunderts am Aheine 

geboren, und 1361 eben dafelbit, id glaube zu 

. Straßburg, geftorben if. Gr war ein frommer 

Mann und gehörte zu jenen Myjtifern, die ich als 

die platonifche Partei des Mittelalters bezeichnet 

habe. Im den Iegten Sahren feines Lebens ent» 

Tagte diefer Manıı allem gelehrten Dünfel, fhämte 

fid) nicht, in_ der demüthigen Voflsiprade zu pres 

digen, und diefe Predigten, die er aufgezeichnet, fo 

wie and; die deutjchen Überfegungen, die er von 

einigen feiner früheren Tateinif—en Predigten mit- 

getheitt, gehören zu den Denkmälern der deutfhen 

Sprade. Denn Hier zeigt fie fhon, daß fie zu 

metaphyfiigen Unterfuchungen nicht bloß tauglid,
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jondern weit geeigneter ift als die lateinifche. Dieje 
-  [ebtere,. die Sprache der Möner, Kanır. nie ihre 

Urfprmg verleugnen. Eie ift eine Fommandofprad;e 
für Selöherren, cine. Defretalfpradie für Admins. 
Jtratoren, eine Suftizfprade für Wıuderer, eine 2a- 
pidarfpradje für dag fteinharte Römervofl. Sie 
wurde die geeignete Sprache für den Materialismug.. 
Dbgleid, das Chriftenthum mit wahrhaft Hriftficher 
Gedufd Länger als ein Sahrtanjend fi) damit ab- 
gequält, diefe .Spradje zu fpiritwafifieren, fo ift 68° 
ha dod) nicht gefungen; und als Sohannes Tanfer 
ji ganz verjenfen wollte in die Ihanerlichjten Ab- 
gründe des Gedanken, und als fein Herz am heise. 
tigften fÄywolf, da mufjte er deutjch fpredien. Seine 

- Sprade ijt wie ein Bergquell, der ang harten 
deljfen- Hervorbricht,. wunderbar gefhwängert vor 
unbelannten Sräuterduft md geheimmispolfen Stein- 
fräften. Aber erft in neuerer Zeit war die DBenup- 
barkeit der dentf—hen Sprade für die Philofophie 
vet bemerflid. Zu Feiner anderen Sprache Hätte 
die Natur ihr geheimjtes- Werk offenbaren - fünıten, 
wie in unferer lichen deutf—hen Mutterfpradhe. Nır 
auf.der ftarfen Eiche konnte die heifige. Miftel. ge= 
bein. 
Hier wäre wohl der Ort zur Beiprehung, des 
Paracelfus. oder, wie cr fi), nannte, des Theophra- 

7 

* 
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. ftus Paracelfus Bombaftus von Hohenheim. Denn 
and er fhrich meiftens deutjh. Aber ich. habe 
jpäter in einer nod; bedentungSvolferen Beziehung von 
ihm zu reden. Seine Philofophie war nämlich) Das, 
was wir Heut zu Tage Naturphilofophie nenuen, 

amd eine Trge Lehre von der ideenbefebten Natur, 
wie fie dem deutfdhen Geifte fo geheimmisvoll zu 
jagt, Hätte fi Thon damald bei uns ausgebildet, 
wenn nicht durch zufälligen Ciuflufs die Icbloje, 
mehanijtiihe PHYyfik der Gartefianer allgemein herr- 
[hend geworden wäre. Paraceljus war ein großer 
Charlatan, und trug immer einen Scharfachrod, eine 
Scharlahhofe, rotje Strümpfe und einen rothen Hut, 
und behauptete, homunculi, Heine DMenfchen, machen 

zu können, wenigftens fand er in vertrauter Bes 
Fanntfchaft mit verborgenen Wefen, die in den ber 
jhiedenen Clementen haufen — aber er war -zu= 
gleich einer der tieffinnigften Naturkundigen, die mit 
deutjhem Torjderherzen den vorgriftlihen Volfs- 

- glauben, den germanifchen Pantheismus begriffen, 
und, tva8 fie nicht wufjten, ganz richtig geahnt haben. 

Don Iafob Böhme folfte eigentlich au) Hier 
die Kede fein. Denn er hat ebenfalls die deutjche 
Sprade zu philofophiihen Darftellungen Demut 
und wird in biefem Betradht fehr gelobt. Aber id) 
habe mid) mod) nie entjehliegen Können ihn zu lejen. 

Seine Vele, Br, V. 10



— 46 — 

3 Tas mid nicht gern. zum Narren haften. Ic 

habe nämlid die Lobredner diefes Myftikers in 

Verdacht, dafs fie das Publifum miftifieieren wollen. 

Was den Inhalt feiner Werke betrifft, fo hat end) 

ja Saint-Dartin Einiges davon in franzöfifcher 

Sprade mitgetheilt. Auch die Engländer Haben ihn 

überfegt. Karl I. Hatte von diefem theofophifchen 

Scäufter eine fo große Idee, daß er eigens einen 

Gefehrten zu ihm nad Görlig fhiete, um ihn zu 

- [ndieren. Diefer Gelehrte war gfüdfider als fein 

Eöniglicher Herr. Denn während Diejer zu White: 

halt den Kopf verlor dur; Cromwelfs Beil, Hat 

ZSener zu Görlig dur) Satobe Böhme's Theofophie 

nur den Berftand verloren. - 

Wie id} „bereits gefagt, erjt . Chriftian Wolf 

hat mit Erfolg die deutfhe Sprache in die Philo- 

-fophie eingeführt. Sein geringeres VBerdienft war 

fein Syftematifieren und fein Popnfarifieren der 

Leibnigifchen Ideen. -Beides unterliegt fogar dem 

größten Tadel, und wir minfen beifäufig Defjen er- 
. Bähnen. Sein Spitematifieren war nur eitel Schein, 

und das Wichtigjte der Leibnigifhen Philofophie 

war diejem Scheine geopfert, 3. B. der bejte Theil 

der Monadenlchre. Leibnit Hatte freilich Fein fyites 

- matisches Schrgebäude Hinterlaffen, jondern nur die 

dazır nöthigen Ideen. Eines Nicfen bedurfte cs, 
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um die fofoffafen Ouadern ımd Säulen zufanmens: 
zufegen, die "ein Niefe aus den tiefften Marmor- 
brüden Hervorgeholt und zierlicd) ansgemeigelt Hatte,’ 

Das wir’ ein fchöner Tempel geworden. Chrijtian 

- Wolf jedod) war von jchr unterfegter Statur und 

fonnte nur einen Theil folder Baumateralien be: 
meiftern, umd er -veratbeitete fie zu einer fünmer: 
then Stiftshütte des Deisuus. Wolf war mehr 
ein encyflopäbifher Kopf als ein fyftematifcher, und 
die Einheit einer Lehre begriff er nur unter ber 
Form der Volltändigfeit. Er war zufrieden mit 
einem gewiffen Fadiwerk, wo die Fächer Tdönftens 
geordnet, beftens gefülft und mit deutlichen Gtifetten 
verfehen find, So gab er uns cine „Encyflopädie 
der phifofophifhen Wiffenfcaften." Daß er, der 
Enkel des Descartes, die großväterliche Form der 
matfematijchen Beweisführung geerbt Hat, verftcht 
fi von felbjt. -Dieje mathematifdhe dorm habe 
id) bereit8 bei Spinoza gerügt. Dur) Wolf ftiftete 
fie großes Unheil. Sie degenerierte bei feinen Shü- 
lern zum unleidfichjten Schematismus und zur fü 
Herfien Danie, Alles in mathematifcher Weife zu 
demonftrieren. C8 entftand der fogenannte Wolfiche 
Dogmatisnus. Alles tiefere Forfehen hörte auf, 
und ein Tangweiliger Eifer nach) Deutlichfeit trat 
an dejfen Stelle. Die Wolfiche Philofophie wurde 

10*
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immer wäfjriger und überfchwernmmte endlid) ganz 

Deutjhland. Die Spuren diefer Sindfluth find 

. no) heut ’zu Tage bemerkbar, und hie und da auf 

unferen Höchjten Mufenfigen findet man mod) alte 

Soffilien aus der Bolfigen Säufe. | 

Chriftian Wolf wurde geboren 1679 zu Brct- 

Ta und ftarb 1754 zu Halle, . Über cin halbes 
Sahrhundert dauerte feine Geiftesherrfhaftin Deutjd)- 

Tand. Sein Verhältnis zu den Theologen jener Tage 
müffen wir befonders erwähnen, und wir ergänzen 

damit umnfere Diütteifungen über die ES didjale des 

Sutpertgumg, 

Hm der ganzen Kirchengefchichte giebt c8 feine 

verwideltere - Partie, als die Steeitigfeiten der pro» 

Nur das fpitfindige Oezänfe der Dyzantiner if 

damit zu vergleichen; jedoch war diejes nicht fo 

Tangweilig, da große, jtantsintereffante Hofintriguen. - 

fid) dahinter verftecten, ftatt dafs die proteftantifche _ 

Kopffechterei meiftens indem Pedantismus enger: 

 Magifterföpfe und Schulfüchfe ihren Grund hatte. 

Die Univerfitäten, befonders Tübingen, Wittenberg, 

Leipzig und Haffe, find die Schaupläge jener theo- 

Togifchen Kämpfe. _ Die zwei Parteien, die wir im 

fatholifhen Gewande während dem ganzen Mittel 
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alter fämpfen jahen, die pfatonifhe und bie ari- 
jtotefifhe, haben nur Koftüme gewechfelt, und bes 

fehden fid) nad) wie vor. Das find die Pictijten 

amd die Orthodoren, deren ich Ion oben erwähnt, 

und die ih als Mitifer ohne Phantafie und Dog- 

matifer ohne Geift bezeichnet Habe. Johannes Spener 

“war der Scotus Erigena des Proteflantisumus, und 

    

wie Diefer durd) feine Überfegung des fabelhaften 
Dionyfius Areopagita den Fatholifchen Myftieisumg 

begründet, fo begründete Sener den proteftantischen 

Pietismus durd) feine Erbaunngsverfammlungen, 

colloquia pietatis, woher vielleicht der Name Pie: 

tiften feinen Anhängern geblieben ijt.. Er war ein 

frommer Mann, Chre feinem Andenken. Ein Ber 

finer Pietift, Herr Franz Horn, hat eine gute Bio- 

graphie von ihm geliefert. Das Leben Spener’s 

ift. cin beftändiges Martyrtfum für die rijtliche 

Heer Er’ war in diefem Betracht feinen Zeitge- 

nojjen überlegen. Er drang auf gute Werfe und 

Frömmigkeit, er war vielmehr ein Prediger des 

Geiftes al8 des Wortes. Sein Homiletifhes Wefen 

war damals‘ Töblih. Denn die ganze Theologie, 

wie fie anf den erwähnten Umniverfitäten gelehrt 

wurde, beftand nur. in engbrüftiger Dogmatik und 

wortffaubender Polemif. Eregefe und Kirdenges 

Thichte wurden ganz bei Seite gefekt.



Ein Schifer jenes Spenev’s, Hermann Franke, 
begann in Leipzig Vorlefungen zu halten nad) dem 

‚ Deifpiele und im Sinne feines Ichrers. Er hieit 
‘fie auf Deutjch,, cin Verdienft, weldes wir immer 
gern mit Anerkennung erwähnen. Der Beifall, den 
er dabei erwarb, erregte den Neid feiner Kollegen, 
die dejshalb unferem armen Pietijten das Lehen jehr 

_ janer madıten. Cr muffte das Feld vänmen, md 
er begab ji nad) Halle, wo er mit Wort und That 

das Chrijtenthum Ichrte. Sein Andenken ift dort 
underwelkfich, denn er ift der Stifter de3 Halle'fchen 
Waifenhaufes, Die Univerfität Halle ward mu bes 
vöffert von Pietiften, und man nannte - fie „die 
Daifenhanspartei.” Nebenbei gejagt, diefe Hat fid) 
dort bis auf heutigen Tag erhalten; Halfe ift nod) 
dis jebt die Taupiniere der Pictiften, uud ihre 
Streitigkeiten mit den protejtantifchen Kationaliften 
Haben nod) vor einigen Sahren cinen Skandal "er 
regt, der durch ganz Deutjchland feinen Mifsduft 
derbreitete. - Glückliche Franzofen, die ihr Nichts 
davon gehört habt! Sogar die Griftenz jener evans 
gelifchen atjchblätter, worin die fronmen id)» 
weiber der protejtantijchen Kirche fi) mweidlic, aus: 
geihimpft, ift euch unbefannt geblieben. Gfück 
liche Sranzofen, die ihr feinen Begriff davon Habt, 
wie Hämifh, wie Heinlich, wie widerwärtig unfre  
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evangefijhen Priefter einander begeifern Können. 

Shr wijft, ich bin Fein Anhänger des 8 Katholieismus. 

Ir meinen jegigen religtöfen Überzeugungen Icht 

zwar nicht mehr die Dogmatik, aber doc) immer 

der Geift des Proteftantisung*). Ic bin alfo für 

die proteftantifche Kirche nod) immer partei. Und 

doc mufs ich der Wahrheit wegen chiigeftehen, dafs 

id) nie in den Anrmnafen des Papismus folhe Mifera- 

bifitäten gefunden habe, wie in der Berliner evant- 

gefifhen Kirchenzeitung bei dem erwähnten Standal 

zum Vorfhein Tamen. Die feigften Möndstüden, 

die Heinlichften Kofterränfe find nod) immer noble 

Sutmütgigkeiten in Vergleihung mit den Hriftlichen 

*) Sr ven franzöfifhen Unegaben findet fih, fait 

obigen Satzes, die ausführlicgere Stelle: „Der Proteftantismus 

war für mid) mehr als eine Religion, er war für mid) eine 

Sendung, und feit vierzehn Jahren fümpfe ich für feine Inter 

 reffen gegen bie Nünfe der beutfchen efwiten. Später freilich 

erlefh meine Eympathie für das Dogma, und id) erffärte 

offenherzig in meinen Schriften, mein ganzer Proteftantismus 

beftände nuc noch in ber Thatfache, daß ich als euangelifcher 

Shrift in die Kircyenbücher der futgerif—hen Gemeinde einge- 

tragen fei . . „ Aber eine geheiine Vorliche für Das, wofür 

wir eiftafe getäinpft und gelitten, bfeibt immer in unfern 

Herzen, unb in meinen jegigen veligiöfen Überzeugungen fett 

nod ter Geift des Proteflantiemus.“ 

\ Der Herausgeber.
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Heldenthaten, die unfere proteftantifchen Orthodoren 
und Pietiften gegen die berhafiten Nationafijten 
ansübten. Von dem Hafs, der bei folden Gefegeu- 
heiten zum Vorfchein fommt, Habt ihr Sranzojen 
feinen Begriff. Die Deutjchen find aber überhaupt 
vindifativer als die romaniichen Bölfer, . 
Das font daher, fie find Sdeafiften aud) im 

Haß. Wir Hafen ung nicht um Aufendinge, wie 
ihr, etwa wegen befeidigter Eiteffeit, wegen eines 
Epigranıms, wegen einer nit erwiederten Bifiten- 
farte, nein, wir haffen bei unfern Feinden das Tieffte, 
das Wefentlichite, das in ihnen ift, den Gedanken. 
Ihr Franzofen feid Teichtfertig und oberflächlich, wie 
in der, Liche, fo and) im Haß. Wir Deutfchen 
Hafjen gründfid), dauernd; da wir zu chrfih, aud) 
zu mbehoffen find, um ung mit ftcller Perfidie 
zn räden, jo Hajjen wir bis an unferem [eßten 
Ademzug. . ® 

Ih Tenme, nein Herr, diefe dentjche Nırhe, 
jagte jüngjt eine Dame, indem fie mid, mit groß- 
geöffneten Angen unglänbig und beängjtigt anfah; 
id) weiß, ihr Deutfchen gebraucht dajfelbe Wort für 
Berzeifen und Bergiften. Und in der That, fie hat 
Recht, das Wort Bergeben bedeutet Beides. 

E8 waren mın, wenn id) nicht irre, die Halle, 
[den Orthodogen, welche in ihrem Kampfe mit den
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eingefiedelten Pietiften die Rofihe Philojophie 

zu Hilfe riefen. Dem die Religion, wenn fie ung 

nicht michr verbrennen fan, fommt fie bei uns 

bettehn. Aber affe unjere Gaben bringen ihr fchledh- 

ten Ocwim Das mathematiihe, demonjtrative 

Gewand, womit Molf die arme Religion redt Tiche- 

voll eingelleidet hatte, pajjte ihr jo jchleht, dafs 

jte fi) mod) Dbeengter fühlte und in diefer Beengnis 

jchr fäderlich. machte. Überall platten die [hwachen 

Nähte. Bejonders der verjchänte Theit, die Erbfünde, 

trat hervor in feiner greffften Blöße. Hier half fein 

fogifhes Feigenblatt. CHriftfih Autherifce Crbfünde 
und Leibnig-Roffiher Optimismus find unverträg- 

id. Die franzöfiiche Perfifflage des Optimismus 

mifsfiel daher am wenigjten umferen Theologen. 

Boltaire's Wiß fam der nadten Erbfünde zu Gute, 

Der deutihe Panglofs Hat aber durch die Bernid)- 

tung des Optimismus fehr Viel verloren und fuchte 

fange nad einer ähnlichen Troftfchre, Dis das He- 

geeiche Wort „Alles was ijt, üt einig ihn 

einigen Crfat bot. 

Bon dem Angenblik an, wo eine Religion 

Get der Phifofophie Hilfe begehrt, ijt ihr Untergang 

wmabwendfih. Sie juht fi) zu verteidigen und 

ihwagt fid) immer tiefer ins Verderben hinein. Die 

Religion, wie jeder Abjolutisumms, darf id nicht
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juftificieren. Prometheus wird an den delfen ge 
feffelt von der jCweigenden Gewalt. Sa, Schyfus 
fäfft die perfonificierte Gewalt Tein einziges Wort 
reden. Sie muß ftumm fein. Sobald die Religion 
einen räfonnierenden Katechismus druden fäjjt, jo> 
bald der pofitifche Abfofutismus eine officielfe Staats: 
zeitung herausgiebt, haben beide ein Ende. Aber 
Das ift eben unfer Triumph, wir haben unfere 
Gegner zum Sprecen gebradht, und fie müfjen uns 
Kede ftehn. 

8 ift freilich nicht zu leugnen, daß der reli» 
giöfe Abfolutisuns, eben fo wie der politifche, jchr 
gewaltige Drgane feines Wortes gefunden hat. Doc) 
lajft uns darob nicht bange fein. Lebt das Wort, 
jo. wird c8 von Zwergen getragen; ift das Wort 
todt, fo Fünnen 68 Feine Niefen aufrecht erhalten *). 

Seitdem nun, wie id oben erzählt, die Neli- 
gion Hilfe fuchte bet der PHilofophie, wurden, von 
den deutfhen Gelehrten, aufer der neuen Einffeis 
dung, no unzählige Experimente mit ihr angeftelft. 
Man wollte ihr eine nee Sugend bereiten, und 
man benahm fi dabei ungefähr wie Meden bei 
der Berjüngumg des Königs fon. Zuerft wurde 

*) Diefer Alfa fehlt in ben franzöfifihen Ausgaben. 

Der Herausgeber. 
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ihr zur Aber gelafjen, alles avergläubifche Blut 
wurde ihr Tangfam abgezapft; um mich bildlos auss 
zudrüden, c8 wurde der Berfud) gemacht, alfen hie 
ftorifchen Inhalt aus dem Shriftentdume Kerauszu- 
uchmen und mr den moralifchen Theil zu bewahren. 
Hierdurch ward mm das Chriftenthum zu einem 
reinen Deismus. Chriftus hörte auf Mitregent 
Gottes zu fein, er wide gleichjam medintijiert, nnd 
um nod) al8 Privatperfon fand cr anerkenmende 
Verehrung. Seinen moralifhen Charakter fobte man 
über alle Maßen. Man Eonnte nicht genug rühmen, 
weld ein braver Menfch er gewefen fei. Mas die 
Wunder betrifft, die er verrichtet, fo erflärte man 
fie phyfitatifc oder man fuchte fo wenig Aufhebens 
als möglid davon zu mahen. Wunder, fagten 
Einige, waren nöthig in jenen Zeiten des Aber: 
glaubens, und ein vernünftiger Mann, der irgend 
eine Wahrheit zu verfündigen Hatte, bediente fid 
ihrer gleihfam als Armonce. Diefe Theologen, die. 
altes Hiftorifche aus dem Chriftenthume fchicden, 
heißen Nattonafiften, und gegen Dieje wendete fid) 
jowohE die With der Pictiften ‚als and) der Ortho- 
doren, die fi) feitden minder heftig befehdeten und 
nicht felten verbündeten. Was die Liche ‚nicht ver» 
mode, Das vermochte der gemeinfhaftliche Hajs, 

der Hafs gegen die Nationaliften.
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 Diefe Richtung in der proteftantifchen Iheo- 
Iogie*) beginnt mit dem ruhigen Semler, den’ 
ide nicht Fennt, erftieg fehon eine beforgfiche Höhe 
mit dem Haren Teffer, den ihr aud nicht Fennt, 
und. erreichte ihren Gipfel mit dem feihten Bahrdt, 
an dejfen Befanntfhaft ihr Nichts verliert. Die 
ftärfften Anregungen famen "von Berlin, wo Friede 
tih der Große und der Fucpändter Nicolai res 
gierten. 

Über Grfteren, den gefrönten Materiaftenns, 
feid ihr Hinlängfich unterrichtet. Ihr, wijjt, dafs er 
franzöfifche Verfe machte, fehr gut die Flöte bfies, 
die Schladt bei Nofbac) gewann, viel Tabak IHnupfte- 
und nur an Kanonen glaubte. Einige von cud) haben 
gewißs au Sansfonci befucht, und der alte Ss, 
valide, der dort Schlofswart, Hat eud) in der Bir 
5fiothef bie franzöfifchen Normane gezeigt, die Sticd- 

ri ale Kronprinz in der Kirche las, umd die er in 
[hwarzen Dearoguin einbinden fajjen, damit fein 
geftrenger Vater glaubte, er Täfe in einem Tutheri= 
[hen Sefangbude. Ihr Fennt ih, den fönigfichen 
Defkweilen, den ihr den Salomo de8 Nordens ge= 
nannt habt. Frankreich war das Opfir biefes nor - 

*) „Diefe Reform Ler proteftantifgen Theologie« fieht 
in den franzöfigen Ausgaben, 

Der Herausgeber,
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difchen Ealomo’s, und von dorther erhielf”er feine 

PVoeten und Philofopgen, für die er eine große Vor: 

liche Hegte, gleid) den Saloıno des Südens, welder, 

wie ihr im Bude der Könige, Kapitel X., Iefen 

Tmt, durch feinen Fremd Hivam ganze Schiffs: 

ladungen von Gold, Elfenbein, Poeten und Philo- 

jophen ans Ophir Fonmmen lich”). Wegen folcher 

Borliche für ausfändiihe Talente fonnte nun freis 

(id) Friedrich der Große feinen alfzugroßen Einfluß 

auf den deutjchen Geift ‚gewinnen, Er beleidigte 

viehnchr, er fränfte das deutjche Nationafgefühl. 

Die Beradhtung, die Friedrid) der Große unjerer 

Literatur angebeihen ließ, mu fogar uns Enkel nod) 

verdriegen. Außer dem alten Gchert Hatte Keiner Der: 

jelben fi) jeiner affergnädigften Huld zie erfreuen, 

Die Unterredung, die er mit Demfelben führte, ift 

mertwürdig. 

Hat aber Sriedrid der .Örofe uns verhößnt, 

ohne uns zu unterftüßen, jo unterftügte uns dejto 

mehr der Duöhändfer Picofal, ohne dafg wir defß- 

*) ben frangöfiten Ausgaben in bier bie Betreffenbe 

Stelle aus dem 1. Bud ber Könige (X, 22) in Tateinifcher 

Epradie nad) ter Bulgata tiert: „Classis regis per mare 

cum classe Hiram semel per tres annos ibat, deferens inde 

aurum et argentum, et dentes elephantorum, et simias et 

"pavos." Der Herausgeber, pP
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halb Bedenken trugen, ihn zit verhöhuen. Dicfer 
Mann war fein ganzes Leben lang unabläfjig thätig 
für das Modl des DVaterlandes, er fheute weder 
Mühe mod) Geld, wo er ctwas Gutes zu befördern 
hofjte, und dod) ift noch mie in Dentjchland ein 
Mann fo graufam, fo unerbittlic, jo zernichtend 
verfpottet worden, wie eben diefer Manı. Obgleich 
wir, die Spätergeborenen, vecht wohl wifjen, dafs 
der alte Nicolai, der Freund der Aufklärung, id) 
in der Hauptfahe durchaus nicht irtte; obgleid) wir 
wiffen, daß c& meijtens umnfere eignen Feinde, die 
Obffuranten gawvefen, die ihn zu Grunde perfifffiert, 
jo Eönnen wir doc) nicht mit ganz ernfthaften Ge- 
fichte an ihm denken. Der alte Nicolai fuchte in 
Deutfchland Daffelbe zu thun, was die franzöfifchen 
PHilofophen in Frankreich gethan: er fürchte die Ver- 
gangenheit im Geifte des Volks zu bernichten; eine 
[öbliche Vorarbeit, ofne welche Feine vadikafe Nevo- 
Iution ftattfinden fan. Aber vergebens, er war 
folder Arbeit nicht gewachjfen. Die alten Auinen 
fanden nod) zu feft, und die Sefpienfter ftiegen daraus 
hervor und verhößnten ihn; dann aber wurde er fehr 
umvirfh, und fchlug blind drein, und die Zufdauer 
fachten, wenn ihn die Sfedermänfe um die Ohren 

sichten und fi in feiner wohlgepuderten Perüce 
verfingen. Auch gefhah cs Wohl zuweilen, dafs er
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Vindmühlen für Niefen anfah und dagegen fo. 

Rod) jhlinmer aber bekam e8 ihm, wenn cr mandnral 

wirfiche Niefen für bloße Windmühlen anfah, 3.8. 

einen Wolfgang Goethe. Er fehrich cine Satire 

1. gegen Deffen Werther, worin cr alfe Intentionen 

des Autors aufs plumpfte verfannte. Smdefjen, in 

der Hauptjache Hatte er immer Iccht; wenn er aud 

nicht begriffen, was Ooethe mit feinem Werther 

eigentlich, fagen- wollte, fo begriff er doc) ganz gut 

defjen Wirkung, die weichlide Schwärmerei, die uns 

fruchtbare Sentimentalität, die durch diefen Noman 

auffam und mit jeder vernünftigen Gefinmung, die 

me noth that, in feindlichen Widerfprud war, 

Hier ftinmte Nicolai ganz überein mit Leffing, der 

an einen Freund folgendes Urtpeit über den Wer 
ther ihrich: 

„Wenn ein jo warmes Produft nicht mehr Uns 

heit -al8 Gutes ftiften foll, meinen Sie nicht, daß 

8 nod) eine Heine Falte Schlufsrede Haben müffte? 

Ein Paar Winke Hinterher, wie Werther zu einem 

jo abenteuerlichen Charakter gelommenz; wie ein 

anderer Züngling, dem die Natur eine ähnliche Arts 
. fage gegeben, fi) davor zu bewahren habe Staus 

ben Sie wohl, dafs je ein römischer oder grichhifcher 

Süngfing fi) fo und darıım das Leben genommen? 

Gewiß night. Die wufften fi) vor der Schwärs-
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"merei der Liebe ganz anders zu fihern; und zu 
Sofrates’ Zeiten würde man eine foldhe EE 2ooros 
zazoyy, Welhe zı zolker zapa gusır antreibt, nur 
faum.cinem Mädelchen verzichen haben. Solche Hein: 

große, verädtfih. fhäkbare Originale hervorzue 
bringen, war nur der Hriftfihen Grziehung vorbe- 

“ halten, die cin Förperfiches Bedürfnis fo. {cn in 
eine geiftige Bollfommenheit zu verwandeln weiß. 
Ufo, lieber Övethe, nod) ein Kapitelden zum Schtuffe; 
und je chnijcher, je beffer!“ 

"Irennmd Nicolai Hat num wirkiid nad) folcher 
Angabe einen veränderten Werther Herausgegeben. 
Nach diefer Berfion hat fid) der Held nicht todte 

‚gefhoffen, fondern nur mit Hühnerblut bejudelt; 
denn fett mit Blei war die Piftofe mr mit Ich- 
terem geladen. Werther wird lädjerlic, bleibt Icben, 
heirathet Charlotte, furz, endet no tragiicher als 
im Gocthef—hen Original. En 

„Die allgemeine deutfche Bibliothek“ hieß die 
Zeitfehrift, die Nicolai gegründet, und worin er und . 
feine Freunde gegen Aberglaube, Sejuiten, Hofe 
(afaten u. Dot. kämpften. Cs ijt nicht zu Yeurguen, 
dajd mander Hich, der dem Aberglanben galt, 
unglüdliger Weife die Poefie felbft traf. &o ftritt 
Nicofai z. B. gegen die auffonmende Borfiche für 
altdentjhe Volkstieder. Aber im Grunde hatte er
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wieder Kcht; bei alfer möglichen Borzüglichfeit ent 
hielten doc) jene Lieder mandherlei Erinnerungen, 
die eben nicht zeitgemäß waren, die alten Klänge, 
der "Kuhreigen des Mittelalters, Konnten die Oe- 
müther des Bolks wieder in den Sfaubensjtall der 
Dergangenheit zurüdloden. Cr fuchte, wie Odhffeus, 

die Ohren feiner Gefährten zu berftopfen, damit 
fie den Gefang der Sirenen nicht hörten, unbefüne 
niert, dafs fie alsdann aud) taub wurden für die um- \ 
Iänldigen Töne der Nachtigall. Damit dns Feld 
der Gegenwart nur radikal von allem Unkraut ger 
fäubert werde, trug der praftiiche Mann wenig Be- 
denken, aud) die Blumen mit auszureuten, Dagegen 
erhob fd) num feindfichft die Partei der Blumen und 
Nadtigallen, und Altes, was zu diefer Partei ges 
hört, Schönheit, Grazie, Wit; md Scherz, und der - 
arme Nicolai unterlag. .. 
Sm dem heutigen Deutfchlaud haben jid) die 
Unftände geändert, und die Partei der Blumen und 
der Nadtigallen ift eng verbunden mit der Nevokt- 
tion. : Uns gehört die Zukunft, md c8 dänmtert 
ihon herauf die Morgenröthe des Sieges. Wenn 
einft fein fhöner Tag fein Licht über unfer ganzes 
Daterland ergieft, dann. gedenken wir aud ber 
Zodten; dann gedenfen wir gewiß aud) deiner, alter 
Nicolai, arıner Märtyrer der Bermmft! wir werden 

"  Heines Werke. 3. V. 1
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„beine Aiche nad) dem dentihen Pantheon tragen, 
der Sarfophag umgeben vom jubelnden Trinmph: 
zug md begleitet vom Chor der Mufifanten, unter 
deren Dlasinftrumenten bei Leibe Feine Qurerpfeife 
fein wird; wir werden auf deinen Sarg die anftäns 
digfte Lorberkrone Tegen, und wir werden uns alfe 
möglihe Mühe geben, nicht dabei zu faden. 
. Da id) von den philofophifchen und religiöfen 

Zuftänden jener Zeit einen Begriff geben mödte, 
mus id) hier aud) derjenigen Denker erwähnen, die 
mehr oder minder in Gemeinfhaft mit Nicolai zu 
Berlin thätig waren und gleihfam ein Züftemnifien 
zwischen Philofophen und Belfetriftil bildeten. Sie 
hatten Fein beftimmtes Spitem, fondern mr eine 

 bejtiiumte Tendenz. Sie gleichen den englijcdien Mor 
. raliften in ihrem Styl und in ihren Ichten Gründen, 

Sie fhreiben ofne wiffenfdaftlic ftrenge Form, und 
da8 fittfiche Bewufftjein ift die einzige Quelle ihrer 

- Grfenntnis. Ihre Tendenz ift ganz biejelbe, die wir 
bei den franzöfiichen Philanthropen finden. In der 
Religion find fie Nationaliften. Im ber Potitif 
find fie Weltbürger. In der Moral find fie Den: 
ihen, edle, tugendhafte Menfchen, ftreng gegen fid 
jelbft, milde gegen Andere, Was Talent betrifft, 
fo mögen wohl Mendelsfohn, Sulzer, Abt, Moris, 
Garde, Engel und Biefter al8 die ausgezeichnetjten
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genannt werden. Morig ift mir der Lichjte. Er 

feiftete Biel in der Erfahrungsfeclenfunde. Er 

war don einer Fötlichen Naivetät, wenig verjtans 

ben von feinen Yreumden. ‚Seine Lebensgejhichte - 

ift ein der wichtigften Denkmäler jener Zeit. Wen- 

delsfohn. hät jedod) vor affen Übrigen eine große 

“—. jociafe Bedeutung. Er war ber Neformator der 

deutjchen Sfraeliten, feiner Glaubensgenoffen, er 

ftürzte das Anfchen des Talmudismus, er begrün- 

dete den reinen Mojaismms. Diefer Dann, den 

feine Beitgenoffen ben deutfchen Sofrates nannten 

und wegen feines Seelenadels und feiner Geiftes- 

traft jo ehrfurdtsvolf bewunderten, war der Sohn 

eines armen Küfters der Synagoge von Defjau. 

- Außer diefem Gehurtsübel Hatte ihn die Vorfchung 

and nody mit einem Buckel befaftet, gleichfam um 

dem Pöbel in recht grelfer Weife die Lehre zu geben, . 

daß man den Menfchen nicht nad) feiner äußern 

Erfheinung,” fondern nad) feinem innern Werthe 

jhägen folfe. Oder Hat ihm die Borfehung eben 

aus gütiger Vorficht einen Buckel zugetheilt, damit . 

er mande Unbilf des Pöbels einem -Übel zir- 

ihreibe‘, worüber ein Reijer fi fig Teigt tröften 

- kann ®)? 

. *). Diefer Su feste in ben krangöffeen Ausgaben. _ 

. Der Heraudgeber, 

ır
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Vie Luther das Papfttgum, fo jtürzte Mendels- 
fohn den Zalmnd, und zwar in derfelben Weife, 
indem er nämlid) die Tradition derwarf, die Bibel. 
für die Quelle der Religion erklärte, und den wid): 
tigften Theil derjefben überfegte. Er zerjtörte hier- 
durd) den jüdischen, wie Luther den criftlichen 
Katholicismus. Im der That, der Talmıd ift der 
Katholicismmus der Suden. Er ift ein gothifcher 
Dom, der zwar mit findifchen Scnörfeleien über: 
laden, aber doc) dur, feine himmelfühne "Itiefene 
haftigfeit uns in Erftannen fegt. Gr ift eine Hierar- 
hie von Nefigionsgefegen, die oft die pußigften, 
fägerlidften Subtilitäten betreffen, aber fo finnreid) 
einander über» und untergeordnet find, einander 
fügen und tragen, und fo furdtbar fonfequent zu- 
fantmenwirfen, dafs fie ein grauenhaft troßiges, Kos 

, Toffales Ganze bilden. 
Nad dem Untergang des Hriftlichen- Katho- 

feisums muffte and der jüdifche, der Zalmud, _ 
untergehen. Denn der Talmıd Hatte alsdann feine 
Bedeutung verloren; er diente nänlid: nur als 
Schuewerf gegen Nom, und ihm verdanken c8 die 
Suden, dafs fie dem riftlichen om ebenfo Heldeinz 
mütdig tie einft dem Heidnifchen Non widerjichen . 
fonnten. Und fie haben nicht bloß widerftanden, 
jondern auc) gefiegt. Der arme Rabbi von Naza-
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reth, über dejjen jterbendes Haupt der Heidnifche 

Nömer die hämijhen Worte fhhrieb: „König der 

Suden” — eben diefer dornengefrönte, mit dem 

ironifhen Purpur behängte Spottfönig der Suden 

wurde am Gude der Gott der Römer, und fie... 

mufjten vor ihm niederfnien! Wie das Heibnifche 

Nom wurde and) das Krijtliche Nom befiegt, und 

diefes wurde fogar tributär. Wenn du, thenrer 

Refer, did in den erjten Tagen des Trimefters nad) 

der Straße Lafitte verfügen willft, und zwar nad) 

dem Hotel Numero 15, fo fichft du dort vor 

einem hohen Portal eine fchwerfällige Kutfche, aus 

welher ein dieder Daun hervorfteigt. . Diefer be 

giebt fi) die Treppe hinauf nad) einem Heinen 

Zimmer, wo ein blonder junger Menfd fibt, der 

dennod) äfter ift al8 er wohl ausficht, und in defjen 

vornehmer, grandfeigneurlicher Nonchalance dennod) 

etwas fo Solides Liegt, etwas fo Pofitives, etivas 
jo Abfjohtes, als habe er alles Geld diefer Welt 

in feiner Tafhe. Und wirfih, er hat alles Geld 

diefer Welt in feiner Tafıhe, und er Heißt Monfienr 

Sames de Rothjchild, und der dide Mann ift Mon- 

fignor Orimbaldi, Abgefandter Seiner Heiligkeit des 

Papjtes, und er bringt in Defjen Namen die Zinfen 

der römifchen Anleihe, den Tribut von Nom. 

Wozu jebt noch der Talımıd ?
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Mojes Mendelsfohn verdient daher großes Lob, - 
dafs er diefen jüdifchen Katholicisumg wenigftens 
in. Deutjhland gejtirzt Hat. Denn was überflüffig 
it, ift Shädlih. Die Tradition verwerfend, firchte 

. er jedoch) das mofaifche Geremonialgejck als veligiöfe 
Verpflichtung aufrecht zu erhalten. War c8 Feigheit 
oder Hugheit? War e8 eine wehmüthige Nachliche, 
die ihn abhielt, die zerftörende Hand an’Öcgenftände 
st legen, die feinen Borvätern am heiligften waren, 
und wofür jo biel Märtyrerblut und Märtyrer 

. thränen geflofien? Ic glaube nidt. Wie die Kür 
nige der Materie, jo. müfjen aud) die Könige ‚des 
Öeiftes unerbittlich fein gegen Yamiliengefühle; auch 
auf dem. Throne des Gedanfens darf man Feinen 
janften Gemüthlichfeiten nachgeben. Ich bin defshalb 
vielmehr der Meinung, dafs. Mofes Mendelsfohn 
in dem reinen Mofaismus cine Iuftitution fah, die 
dem Deismus gleichfan als eine Ichte Berfchanzung 
dienen Fonnte. Denn der Deismus war fein innerz - 
ter Öfaube und feine ticfite Überzengung. As fein 
dreumd Leffing ftarb, und man Denfelben de8 Spi- 
noziemus anklagte, vertheidigte er ihm mit dem 
ängjtlihften Eifer, md er ärgerte ji) bei diefer 
Gelegenheit zu Tode. 

\ IH Habe hier. fon zum zweiten Dale den 
Namen genannt, den Fein Deitfcher aussprechen
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fan, ohne daß in feiner Bruft ein mehr oder 

minder jtarfes Edjo Taut wird. Aber feit Luther 

hat Dentjchland Teinen größeren und befferen Marın 

hervorgebracht, al8 Gotthold Ephraim Lejfing. Diefe 

Beiden find wirfer Stolz und unfere Wonne. In 

der Trübnis der Gegenwart jhauen wir Hinauf 

nad) ihren tröftenden Standbildern, und fie niden 

eine glänzende Verheifung. Sa, fommen wird aud) 

der dritte Mann, ‘der da vollbringt, was Luther 

begonnen, was Lejjirg fortgejet, und dejjen das 

deutfche Vaterland fo jehr bedarf, — der dritte Be- 

freier! — Id fehe fhon feine gofdne Niüftung, die 

aus dem purpurnen Kaifernantel hervorftrahlt, „wie 

die Sonne aus dem Mlorgenrotg 

Gfleid) dem Luther wirkte Lejfing wicht nur, 

indem er chvas Bejtimmtes that, fondern indem er 

das dentjhe Volk bis in feine Ziefen aufregte, und 

inden er eine Heilfame Geifterbewegung hervorbradite, 

durch) feine Kritit, durch feine Polemik. Er war die 

Icbendige Kritik feiner Zeit, und fein ganzes Leben 

war Polemik. Diefe Kritif machte fid) geltend im 

weitejten Bereiche des Gedanfens md des Gefühle, 

‚ in der Heligion, in der Wijfenfhaft, in der Kunft. 

Diefe Polemik überwand jeden Gegner und erftarfte 

nad jedem Siege. Leifing,-wie er jeldft eingejtand, 

bedurfte eben dc8 Kampfes zu der eigen Geifted-



— 163° — 

entwicefuig. Gr glich) ganz jenem fabelhaften Norz 
ntanı, der die Talente, Renntniffe und Kräfte der 
jenigen Männer erbte, die er im Zweifampf eriählug, und in diefer Weife endlih mit alfen möglichen Borzügen und Bortrefflichfeiten begabt war. Ber greiffich ift ce, das: jold ein ftreitfuftiger Sämpe 
nicht geringen Lärın in Dentichland verurjachte, in 
den ftilfen Dentfchland, das damals nod) jabbaths ih) ftilfer war als heute. Berbfüfft wurden die Meijten ob feiner literarifchen Kühnheit. Aber cben diefe Fam. ihm Hiffveich zu ftatten ; ben oser! ijt 
das Geheimnis deg Selingens in der Literatur, eben ' fo wie in der Revolution: — und in der Liche, - Vor dem Leffing’fchen Schwerte zitterten Alfe. Kein Kopf war vor ihm ficher. Sa, manden Schädel hat er jogar aus Übermuth Heruntergefchlagen, und dam war cr dabei nod) fo boshajt, ihn vom Boden aufzuheben, und dem Publikum zu zeigen, . daß er inwendig Hohl war.. Wen fein Schwert nicht ex- reichen fonnte, Den tödtete er mit den Pfeilen feiieg 

Wites, Die Srenmde bewunderten die bunten Schwingfedern diefer Pfeile; die Teinde fühlten die Spisen in ihren Herzen. Der Leffing’fche Wig gleicht nicht jenem enjouement, jener gaite, jenen jprin- genden saillies, wie man hier zu Sand Dergleihen fennt. Sein Wis war fein Feines franzöfifches 

»
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VBindgindcKen, das feinem eigenen Schatten nad)- 

fäuft; fein Wit war vielmehr ein großer deutjcher . 

Kater, der mit der Maus fpielt,- che er fie würgt. 

Sa, Polemif war die Luft unferes Leffing's, 

amd daher überlegte er nie lange, ob and) der Geg- 

ner feiner würdig war. So hat er eben durd) feine 

Polemit manden Namen der wohlverdienteften Ber: 

gefjenheit entriffen. Dichte winzige Schriftjtelferfein 
hat er mit dem geiftreichften Spott, mit dem Föft: - 

lichten Humor gleichfam ‚umfponnen, und in den 

Leffing’shen Werfen erhalten fie fi) num für ewige 

Zeiten, wie Infeften, die fid) in einem Stüd Bern- 
fein verfangen. Iudem er feine Gegner töbtete, 

- machte er fie zugleich unfterblih. Wer von uns 

. hätte jemals Etwas von jenem Kot erfahren, ar 
welden Leffing fo viel Hohn umd Scharffinn ver 

 Thwendet! Die Selfenblöde, die er auf diefen 
armen Antiquar gefchleudert und womit er.iht zer- 
fdhmettert, find jegt Deffen unverwüftliches Dentnal, 

Merkwürdig ift c8, daß jener wigigfte Menjc 
in Deutfchland auch zugleich der chrlicdfte war. 
Nichts gleicht feiner Wahrheitstiche. Leffing machte 
der Lüge nicht die mindejte Konceffion, felbft wenn 

er dadurch im der gewöhnlichen Weife der Welt: 

flugen den Sieg der Wahrheit befördern Fonnte, 
Er Tonnte Alles für die Wahrheit thun, nur nit 

N
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fügen. Wer daranf denkt, fagte er einft, die Wahrs 
-heit unter alferlei Larven und Schminken an. den 
Man zu bringen, der möchte wohl gern ihr Kuppfer 
fein, aber. ihr Liebhaber ift er nie gewvejen, 

Das fhöne Wort Büffow’s „der Stil ift der 
Menfcd jelber!" ift auf Niemand amwendbarer als 
auf Lejfing. Seine Schreibart ift ganz Wie fein 
Charakter, wahr, feit, Hnridlos, fchön und imbos 
fant durd) die imvohnende Stärke Sein etif ift 
ganz der Stil der römischen Bauwerke: hödjte 
Sofidität bei der Höchjten Einfachheit; glei Quas 
derjteinen vuhen die Süße auf einander, und wie 
bei jenen das Gefeß der Schwere, fo ift bei diefen 
die fogifche Schhufsfolge das unfichtbare Bindemittel. 
Daher in der Leffing’fchen Profa fo Wenig von 
jenen Füllwörtern und Wendungskinjten, die wir 
bei unferem Periodenbau gleihfam als Mörtel ges 
brauden. .Nod viel weniger finden wir da jene 
Ocdanfenfaryatiden, welcheiht la belle phrase nennt. ' 

Daß ein Mann wie Leffing niemals gfücklic) 
fein Fonnte, werdet ihr leicht begreifen. Und wenn 
er and) nicht die Wahrheit geficht hätte, und wenn 
er fie auch nicht fel6ftwilfig überall verfochten hätte, 
jo muffte er doc unglüctich jein; denn er war git 
Genie. Alles wird man bir verzeihen, fagte jüngjt 
ein fenfzender Dichter, man verzeiht dir deinen



    

— 11 — 

Neihthum, man verzeiht dir die hohe Geburt, man 

verzeiht" dir deine Wohlgeftalt, man läfft dir jfogar 

Zafent Hingehen, aber man ift unerbittfic gegen - 

das Genie. Ah! umd begegnet ihm aud) nicht der 

böje Wille von aufen, fo fände das Genie dod) 

ion in fid) jelber den Feind, der ihm Elend. bes 

reitet. Defshalb ift die Gcihichte der großen Män- 

ner immer eine Märkyrerlegende; wenn fie and 

wicht Titten für die große Menfchheit, jo Titten fie 

doc für ihre eigene Größe, für die große Art ihres 

Seins, das Unphititerlihe, für ihr Mifsbchagen an 

der prumfenden Gemeinheit, der Tähelnden Schled)- 

tigkeit ihrer Umgebung, ein Mifsbehagen, . weldes 

fie natinlid) zu Exrtradaganzen bringt, 3. B. zum 

Schanjpieljaus oder gar zum Epiclhansg — Wie 

e8 dem arınen Leffing begegnete. 

Mehr als Diefes hat ihm aber der böfe Leu: 
mund nicht nachjagen können, und ans feiner Bio: 

graphie erfahren wir nur, daß ihm fhöne Komö- 

diantinnen amüjanter dünkften als Hamburgijche 

Paftöre, und daß ftrmme Karten ihm bejjere Un: 

terhaltung gewährten als jchwagende Wolfianer. 

Es ijt herzgerreigend, wenn wir in diejfer Bios 

graphie Tefen, wie das Schiekjal and) jede Freude 

diefem Danne verjagt Hat, und wie es ihn nicht 

einmat vergönnte, in der Unfriedung der Familie
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fid) von feinen täglichen Kämpfen zur erholen. Ein: 
mal nur fhien Fortuna ihn begünftigen zu wollen, 
fie gab ihm ein gelichtes Weib, ein Kind -— aber 

diefes Gfüd war wie der Sonnenftrahf, der den 
Litkig- eines dorüberfliegenden Vogels bergoldet, c8 
Award chen fo fchncht, das Weib ftarb in Folge 
des Wocenbetts, dag Kind fhon bald nad) der 
Schutt, und über [eßteres fchrieb er einem Breumde 
die gräfßsfich wißigen Worte: 

„Deine Freude war nur finz. Und id} ver- 
for ihn ungern, diefen Sohn! Denn er Hatte fo viel 
Verftand! fo viel Verftand! — Glauben Sie nit, 
daf8 die wenigen Stunden meiner Vaterfhaft ui 
fhon zu fo einem Affen von Vater gemadt Haben! 
IH weiß, was ic, fage. — War c8 nicht Berftand, 
daß man ihn mit eifernen Zangen auf die Welt 
ziehen muffte? dafs er fo bald Unvath merkte? — 
Dar c8 nicht Berftand, daß cr die erfte Oelegen- 
heit ergriff, fid) wieder davon ut machen? — Ic 
wollte c8 aud) einmal fo gut haben wie andere 
Menden. Aber eg ift mie Schledht befommmen.“ 

Ein Unglück gab e8, worüber fih Lejfing nie 
.. gegen feine Freunde aufgejproden; diefes war feine 
[Haurige Einfamkeit, fein geiftiges Alfeinftehn. Einige 
feiner Zeitgenoffen Tiebten ihn, Keiner verftand ihr. 
Mendelsfohn, fein dejter Freund, vertheidigte ihn
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mit Eifer, al8 man ihn de8 Spinozismus befchul- 

digte. Vertheidigung und Eifer waren cebenfo Tür 

Herlich wie überflüffig. Veruhige did) im Grabe, 
alter Mofes; dein Leffing war zwar auf dem Wege 

zit diefen entjeglichen Srrthum, zu diefem jammers 

poffen Unglücd, nämlicd, zum Spinozismus — aber 

der Allerhöchfte, der Vater im Himmel, hat ihn 

no) zur rechten Zeit dur) den Tod gerettet, Ber 

ruhige did, dein Leffing war Fein Spinozijt, wie 

die Verlenmdung behauptete; er jtarb als guter 

Deift, wie du und Nicolai und Teller und die all- 

gemeine deutjche Bibliothek! 

Leffing war nur der Prophet, der aus dem 

zweiten Tejtament ins dritte Hinüberdentete, Ich 

habe ihn den .Fortjeger des Luther genannt, und 

eigentlich in diefer Eigenfchaft habe ich ihn hier zu 

bejpreden,-. Von feiner Bedentung für die deutfche 

Kunft Fan ich 'erft fpäter reden. Im diefer hat er 

nidt bloß durd) feine Kritik, fondern and) durd) 

jein Beifpiel eine Heilfame Neform bewirkt, uno 

diefe Seite feiner Thätigfeit wird gewöhnlich zumeift 

hervorgehoben und befendtet. Wir jedod) betrachten 

ihn von einem anderen Standpunkte aus, und feine 

philofophifchen und theofogifchen Kämpfe find uns 

witiger als feine Dramaturgie und feine Dramata. 

Peistere jedoch, wie alle feine Schriften, Haben eine
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 fociafe Bedentung, und „Nathan-der Weife“ ift im 
Grunde nicht bloß eine gute Komödie, fondern aud) 
eine philofophifc theologifche Abhandlung zu Gun- 

‚ fen des reinen Deismus. Die Kunft war - für 
Leffing ebenfalls eine Tribüne, und wenn man ihu 
von der Kanzel oder vom Katheder herabjtieh, dann 
iprang er aufs Theater, und Iprad) dort noch) viel 
deutlicher, und gewann ein no zahlreiheres Pu- 
blifum. — 

IH fage, Leffing Hat den Luther fortgefegt. 
Nachdem Luther uns von der Tradition befreit, und 
die Bibel zur alfeinigen Quckfe des Shriftenthuns 
erhoben hatte, da entftand, wie id) Schon oben er- 
sähft, ein ftarrer Wortdienft, und der Buchjftabe 
der Bibel Herrfchte eben fo tyranifd wie einft die 
Tradition. Zur Befreiung von diefem tyrannifchen 
Bucjftaben Hat mım Leifing am meiften beigetragen. 
Wie Luther ebenfalls nicht der Einzige war, der die ' 
Tradition befämpft, fo fünpfte Leffing zwar nicht 
allein, aber dod, am gewaltigften gegen den Bud)» 
jtaben. Hier erfcafft am lauteften feine Schladt- 
Minme, Hier fhwingt er fein Schwert am freu: 
digften, und e8 leuchtet und tödtet, Hier aber and) 
wird Leifing am ftärfjten bedrängt von der fchiwar- 
zen Schar, und in folder Bedrängnig tief er 
einft ang; nn _ 
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„O sancta simplieitas! — Aber nod) bin id) 
nicht da, wo der gute Mann, der Diefes ausrich, 

. mer no Diefes ausrufen konnte. (Huß rief Diejes 

auf dem Sceiterhaufen). Erft joll uns hören, ert 

fol über uns urtheilen, wer hören und urtheifen 

fann und will! 

„D dafs er c8 Könnte, er, den ich am Tiebften 

zu meinen Nichter Haben möchtet — Luther, du! 

— großer, verfannter Dann! Und von Niemanden 

mehr verfannt, al8 von den Starrföpfen, die, deine 

Pantoffeln in der Hand, den von dir gebahnten 

Weg, fchreiend aber gleichgültig, daher fhlendern! 

— Du haft uns von dem Sode der Tradition er 
föft: wer erlöfet uns von dem .unerträglicheren Soche 

des Buchftabens! Wer bringt ung endlid) ein Chri- 

ftentfum, wie du c8 jegt Ichren würdeft; ‚wie c8 

Chriftus feldft Tchren würde!“ 

Sa, der Buchftabe, fagte Leffing, fei die Iekte 
Hüffe des ChHriftenthums, md erft nad) Vernichtung 

diefer Hülle trete hervor der Geift. Diefer Gift ift 
aber nichts Anders, als Das, was die Wolficden 
Philofophen zu demonftrieren gedacht, was dic Phil 

anthropen in ihrem Gemüthe gefühlt, was Miendels- 

john im Mofaismus gefunden, was die Freimaurer 

gefungen, was die Porten gepfiffen, was fid da-
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mals in Dentjchland unter alfen Sormen geltend 
machte: der reine Deismüs, 

Leffing ftarb zu Braunfchweig, im Sahre 1781, 
verfannt, gehajjt und verföhrieen. In dennfelben 
Sahre erfchien zu Königsberg die Kritik der reinen 
Bernumft von Immanuel Kant, Mit diefen Buche, 
weldhes durd; fonderbare Verzögerung erjt am Ende 
der adhtziger Sahre alfgemein befannt wurde, beginnt 
eine geijtige Nevofuttion in Deutfchland, die mit der. 
materichen evolution in dranfreich die fonders 
barften Analogien bietet, und dem tieferen Denfer 
eben fo wichtig dünfen muß wie jene. Sie ent 
widelt fi) mit denfelben Phajen, und zwijchen 
beiden herrjcht der merfwürdigte Paralfelismus. Auf 
beiden Seiten des Nheines jchen wir denjelben Bruch) 
mit der Vergangenheit, der Tradition wird alle 
Chrfurdt aufgefündigt; wie hier in Sranfreid) jedes 
Net, fo mu dort in Deutihland jeder Gedanfe 
fi juftificieren, und wie hier das Königtfum, der 
CS Hlufsftein der alten fociafen Ordnung, fo ‚jtürzt 
dort der Deiemus, der Schlufsftein des geiftigen 
alten Negimes. 

Bon diejer Kataftrophe, von dem 21. Sanıtar 
 de8 Deismus, fpreden wir im folgenden Stüde, 
Ein eigenthümfiches Grauen, eine geheimnigvolfe 
Pietät' erfanbt uns Heute nicht, weiter zu Schreiben, 

-
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Unfere Bruft ift voll von entjeglichen Mitleid — 
es ijt der alte Schovah jelber*), der fi zum Tode 
bereitet. Wir haben‘ ihn jo gut gekannt, ‚von feiner 
Wiege an, in Ügypten, al3 er unter göttlichen Käl- 
bern, Krofodilfen, Heiligen Zwiebeln, Shifjen und 
Sagen erzogen wurde — Wir haben ih gejchen, 
wie er diefen Gefpielen feiner Kindheit und den 

Obelisfen und Sphingen feines heimatlichen Nit- 
Hals Abe fagte, und in Paläftina bei einem armen 
Hirtenvölfhen ein Heiner Gott:König wurde, und 

in einem eigenen Tempelpalfaft wohnte — Wir jahen 
ih fpäterhin, wie er mit der ejiyrifchebabylonifchen 
. Civififation in Berührung Fam, und feine allzu 

menfhlihen Leidenschaften ablegte, nicht mehr Lauter 
Zorn und Race fpie, wenigftens nicht mehr wegen jeder 
Zumperei gleich dommerte — Wir jahen ihn aus» 
wandern nad) Rom, der Hauptjtadt, wo cr allen 
Nationalvorurtheilen entfagte, und die himmtifche 
Gfeihheit aller Völker proffamierte, und mit folgen 
iHönen Phrafen gegen den alten -Zupiter Oppofi- 
tion bildete und fo lange intriguierte, Dis cr zur 
Herrfhaft gelangte, und vom Kapitofe herab die 
Stadt und die Welt, urbem et orbem, regierte — 

*) „Der Alte vom Himmel felber“ fcht in ber neueflen 
franzöfiffgen Ausgabe, 

Der Herausgeber, 
Hcines Werle. Db. vV. 12 °
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Bir jahen, wie er fih nod) mehr vergeiftigte, wic 
er fanftjelig winmerte, wie er ein liebevoller Vater 
wurde, ein allgemeiner Menfchenfreund, ein Welt: 
beglüder, ein Philanthrop — c8 konnte ihm Affes 
Nichts Helfen — 

Hört ihr das Stödchen Hingeln? niet nieder 
— Dan bringt die Saframente einem fterbenden 
Otte.



Drittes. Bud. 

Don Kant bis Hegel 

’   
 



  
  

is geht die Sage, daß ein engliiher Me 

dhanifus, der fhon die fünftlichiten Mafchinen er 

dadjt, endlich and) auf den Einfall gerathei, einen 

Denjcen zu fabricieven; Diefes fei ihm aud) end» 

id gelungen, das Werk feiner Hände Fonnte jic) 

ganz: wie ein Menjc gebärden ımd befragen, 8 

trug in der federnen Bruft fogar eine Art menfd- 

fihen Gefügls, das don den gewöhnlichen Gefühlen 

der Engländer nicht gar zu jehr verfchieden war, 

8 fonnte in. artifulierten Tönen feine Empfindiuts 
gen mittheilen, und eben das Geräufch der inner 

Näder, Nafpeln und Scranben, das mar danıı 

vernahm, gab diefen Tönen eine ccht englifche Aus» 

jpracge; furz, diefes Antomat war ein dvolfendeter
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Öentleman, und zu einem echten Menfchen fehlte 
ihn gar Nichts als eine Scefe. Diefe aber hat ihn 
der englifche Medhanikus nicht geben fönnen, und 
das arme Gefchöpf, das fid) folden Mangels be 
wufft worden, quälte nun Tag md Nadıt feinen 
Schöpfer mit der Bitte, ihn eine Seele zu geben. 
Coke Bitte, die fi, immer dringender wiederholte, 
wurde jenem Künftler endlich fo unerträglich, dafs 
er vor feinem eignen Kunftverk bie Sucht ergriff. 
Das Automat aber nahın gleich Ertrapoft, verfolgte 
ihn nad) dem Kontinente, reift beftändig hinter ihm 
her, erwifcht ihn mandhınal, und [hrarrt und grunzt 
ihm dann entgegen: Give me a soul!. Diefen - 
beiden Geftalten begegnen wir nun in affen Räte 
dern, und nur wer ihr befonderes Verhältnis Fenut, 
begreift ihre‘ fonderbare Haft und ihren ängftlichen 
Mifsuuth. Wenn man aber diejes befondere Ber- 
häftnis Kennt, fo fieht man darin wieder chvag Aft- 

gemeine; matt fieht, wie ein Theil des englischen 
"Dolls feines mechanischen Dafeing überdrüffig ift 
und eine Seele-verlangt, der andere Theil aber aus 
Angjt vor folherfei Begehtnis in die Kreuz md 

‚die Quer getrieben wird, beide aber c8 daheim 
nicht mehr aushalten Können. 

Diefes ft eine grauenhafte Gefhichte. Cs ift 
entfeßlich, wenn die Körper, die wir gefchaffen Haben,
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“von und eine Seele verlangen. Weit granenhafter, 

entjeglicher, unheimlicher ift c8 jedoch), wenn wir 

eine Seele gefchaffen und diefe von uns ihren Leib 

verlangt und ung mit diefem Verlangen verfolgt. 

Der Gedanke, den wir gedadht, ift eine folde Seele, 

und er Täjjt uns feine Nuhe, bis wir ih feinen 

Leib gegeben, bis wir ihn zur finnlichen Erjchei- 

nung gefördert. Der Gedanke will That, das Wort 

"will Sleifc) werden. Und, wunderbar! der Menfch, 

wie der Gott der Bibel, braucht mir feinen Ge: 

danken auszufpredhen, und c8 geftaltet fic) die_ Wett, 

e8 wird Licht oder cs wird Finfternis, die Waffer 

jondern fid) von dem Feftlanud, oder gar wilde Be- 

jtien fommen zum.Borjchein. Die Welt ift die 

Signatur dc8 Wortes. 

Diefes merkt eu, ihr ftolzen Männer der 

That. Ihr feid Nichts als unbewufjte Handlanger - 

der Gedanfenmänner, bie oft in demüthigfter Stilfe 

end all euer Thun aufs beftimmtefte borgezeichnet 

haben. . Marimilian Hobespierre war Nichts als 

. die Hand von Scan Sacqucs Noufjean, die biutige 

Hand, die aus dem Scofe der Zeit den Leib her- 

 vorzog, bejfen Seele NRouffean geihaffen. Die un« 

ftäte Angjt, die dem Scan Sacques dns Leben ver 

fümmerte, rührte jie vielleicht daher, dals er fhon 

im GSeifte ahıte, weld; eines Gebnrtshelfers jeine



— 14 — 

Gedanken beöurften, um Teiblich zur Welt zu fon: 
men®)? 

Der alte Fontenelfe hatte vieleicht Precht, ale 
er jagte: Wenn id) alfe Sedanfen**) diefer Meft 

in meiner Hand trüge, fo wiirde ich mich hüten, fie 
zu Öffnen. Ic meincstheils, id) denfe anders. Denn 
id) alle Gedanfen**) diefer Welt in’ meiner Hand 
hätte — id} würde cud) ‚vielleicht bitten, mir die Hand 
glei; abzubauen; auf feinen Tall Hickte id} fie Lange- 
verfhloffen. Ich bin nicht dazır geeignet, cin Serfer- 
meifter der Gcdanfen zu fein. Bei Gott! ic) Tajj fie 
los. Mögen fie ji) unmerhin zu den bedenflichften 
Erjcheinungen verkörpern, mögen fie immerhin wie 
ein toller Bachantenzug alle Lande durhftürmen, mö- 
gen fie mit ihren Ihyrfusftäben unfere unfchuldigften 

. Ölumen zerfchlagen, mögen fie immerhin in unjere 
Hofpitäler hereinbrechen und die Franke afte Welt aus 
Ahren Betten jagen — c8 wird freifih) mein Harz 
fehr befümmern, und id) jelber werde dabei zu. 
Schaden Fommen! Denn, ad! ich gehöre ja felber 
su diefer Franken alten Welt, und mit Iecht jagt 

  

*) Diefer Mfag fehtt in den franzöfifhen Ausgaben. 
. Der Herausgeber, 

**) „alle Wahrheiten“ fießt in ben franzöfiigen Mug- 
gaben. 

Der Heransgeber.  
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der Didter: Wenn man auf) jeiner Krücen [pottet, 

jo Fan man darum doc) nicht bejjer gehen. Id 

"bin der Kranfjte don euch) alfen uud um fo be 

danernstwürdiger, da ich weiß, was Gefnndheit it. 

Ihr aber, ihr wiljt c8 nicht, ihr Bencidenswerthen! _ 

Ihr jeid Tapabel zu fterben, ohne es felbft zu merken. 

Sa, Biele von euch) find Fängft todt und behanpten, 

jegt erjt beginne ihr wahres Leben. Wenn id) fol- 

Hen Wahnfinn widerfprede, dan wird man mir 

 gram und fhmäht mid — und, entjeglich! die 

Leichen fpringen an mid) heran und fdimpfen, und 

mehr noch) als ihre Schmähtworte befäftigt mic) ihr 

Morduft . 2...» dort, ihr Gejpenjterl id) 

fpreche jegt von einem Manne, deffen Name fcdyon 

eine - exoreierende Macht ansübt, id) fpredhe von 

" Immantel Kant! 

Dan jagt, die Nacitgeifter erfchreden, wenn 

fie das Schwert eines Scharfridters erbliden. — 

Die müfjen fie erjt erichreden, wenn man ihnen 

 Kands „Kritik der reinen Vernunft“ entgegen hält! 

Diejes Buch ift das Schwert, womit der Deismus 

hingerichtet worden in Deutjchland. 

Chrfich geftanden, ihr Franzojen, in Vergleihung 

mit ung Deutjhen feid ihr zahın und mobderant. 

Shr Habt Höchjtens einen König tödten Tönen, 

und Diefer Hatte hon den Kopf verloren, che ihr
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föpftet”). Und dabei mufjtet ihr jo viel trommeln 
und fehreien und mit den Büßen trampeln, dafs es 
den ganzen Erdfreis erjchütterte. Dan erzeigt wirk- 
ih dem Piarimilien Robespierre zu viel Ehre, 
wenn man ihn mit dem Immanuel Kant vergleigt. 
Marimilian Nobespierre, der große Spiefbürger . 
von der Aue Saint-Honore,: befam freifid) feine 
Anfälle von Zerjtörungswnth, wenn c8 das König: 
thum galt, und er zudte dann firrchtbar genug in 
feiner vegieiden Epifepfie; aber fobafd vom hödjjten 
Befen die Nede war, wujh er fi dem weißen 
Scham wieder vom Munde und das Dlut von 
den Händen, und zog jeinen blauen Sonntagsrod 
am mit den Spiegeffnöpfen, und ftedte nod) oben- 
drein einen Blumenftrauß vor feinen breiten 
Bruftlap. 

. Die Lebensgefchichte de8 Immanıel Kant ift 
jwer zu beichreiben. Denn er hatte weder Leben 
nod) Gefchichte. Er Icbte ein mehanifd) geordnetes, 
fajt abjtraftes Hageftolzenleben in einem ftilfen ab: 
gelegenen Gäjschen zu Königsberg, einer alten Stadt 
an der nordöftlichen Örenze Deutjdlande. Ich 
glaube nicht, dafs die große Uhr der dortigen Nas 

 *) Die Ichte Hälfte diefes Satzes fehlt in ben franzö- 
Hichen Ausgaben. 

- Der Herausgeber.  
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thedrafe leidenfchaftslofer und regelmäßiger ihr äus 

gercs Zagewerk vollbradhte, wie ihr Landsmann 

Immanuel Kant. Aufjtehn, Kafjetrinfen, Schreiben, 

Kollegienlefen, Ejjen, Spazierengehn, Alles hatte 

feine bejtimmte Zeit, und die Nachbaren wufjten 

1. ganz genau, daf8 die Öfode Halb vier fei, wenn 

Immanuel Kant in feinem grauen Leibrod, das 

Ipanifhe Röhrchen in der Hand, aus feiner Haus: 

thüre trat, und nad) der Heinen Lindenalfee  warı= 

delte, die man feinetwegen nod) jest den Philojo- 

phengang nennt. Achtmal fpazierte cr dort auf und 

ab, in jeder Jahreszeit, und wenn das Wetter trübe 

war oder die grauen BWolfen einen Negen verfüns 

digten, fah man feinem Diener, den alten Lampe, 

ängjtlih) beforgt Hinter ihm drein wandeln mit 

einem Tangen Negenfhirm unter dem Arm, twie- ein 

Bild der Vorfehung, 

Sonderbarer Kontraft zwijchen dem äußeren 

Leben des Mannes und feinen zerftörenden, welt 

zermalmenden Gcdanfen! Wahılid), Hätten die Bürger 

von Königsberg die ganze Bedeutung diefes Ge: 

danfens geahnt, jie würden -vor jenem Dante cine 

weit grauenhaftere Scheu empfunden haben als vor 

einem Scarfrichter, vor einem Scharfriter, der 

nur Menfchen Himvridhtet — aber die guten Leute 

fahen in ihm nichts Anderes als einen Profeffor der _
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Philofophie, und wenn. er zur beftimmten Stunde 
vorbeiwandefte, grüßten fie freundlich, und richteten 
eva nad) ihm ihre Zafchenufr. 

Wenn aber Immannel Kant, diefer große Ber: 
jörer im Neiche der Gedanken, an Terrorismms 
den Darimilian Nobespierre weit übertraf, fo hat 
er dod) mit Diefent manche Äpnfichkeiten, die zur einer 
Vergleihung beider Männer auffordern. Zımächft 
finden wir in Beiden diejelbe unerbittliche, fhueis 
dende, pocfielofe, nichterne Ehrlichkeit. Dann fin. 
den. wir in Beiden daffelbe Talent dcg Miß- 

franens, nur daß c8 der Eine gegen Gedanken auge 
Äbt und Kritik nennt, während der Andere eg gegen 
Menfchen anwendet und tepublifanifche Tugend be- 
titelt. Im hödften Grade jedoc) zeigt id) in Beiden 
der Typus des Spiefbürgerthums — die Natur 
hatte fie beftimmt, Kaffe und Zuder zu Wiegen, 
aber das Schidjat wollte, dafs fie andere Dinge 
abwögen, und fegle dem Einen einen König und 
dem Anderen einen Gott auf die Wagichale . . . 

Und fie gaben das tihtige Gewicht! 
Die „Kritik der reinen Vernunft“ ift das 

Hauptwerk don Kant, und wir mäjer. uns bor- 
zugöweife damit befchäftigen. Seine von allen 
Schriften Kants Hat größere Wichtigkeit. Diefes 
Bud), wie fon erwähnt, erfchien 1781 und wurde
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| erft 1789 allgemein befannt. CS wurde Anfangs 

ganz überjchen, mr zwei unbedeutende Anzeigen 

jind damals darüber erjchienen, und erjt fpät wurde 

dur; Artifel von Ehüts, Schulz und Neinhold die 

Aufmerkfantkeit des Publifums auf diejes große 

Bud) geleitet. Die Urfade diefer verzögerten In 

erfenntnis Tiegt wohl in der ungewöhnlichen Form 

und fhlechten Shreibart. In Betreff der Tegtern 

verdient Kant größeren Tadel al8 irgend ein atte 

derer Philofoph; um fo.mehr, wenn wir feinen 

vorhergehenden bejferen Styl erwägen. Die fürzfid) 

erigienene Sammlung feiner Heinen Schriften ents 

Hält die erjten Verjude, und wir wundern ung da 

über die gute, manchmal fehr witige Schreibatt. 

Während Kant im Kopfe fon fein großes Werf 
“en 

ausarbeitete, hat cr dicje Fleinen Mufjäge vor fid) 

hingeträlfert. Gr lädhelt da wie ein Soldat, ‚der 

fi) ruhig waffnet, um in eine Schladht zu gehen, 

wo er gewiß zu fiegen dent. Unter jenen Keinen \ 

CHriften find befonders merhvärdig: „Allgemeine 

Naturgejhichte und Theorie des Hintimeld,“ ges 

fchrieben jhon 1755; „Beobaghtungen über das 

Gefühl des Schönen und Erhabenen,“ gejchricben 
zehn Sahre fpäter, fo wie aud) „ZTräume cittes 

Geijterfehers,“ voll guter Laune in der Art der 

- franzöfiihen Essais. Der Wit eines Kant, wie er
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fi) in diejen Shriftchen äußert, hat etwas Hödjft 
Eigenthümliches. Der Wig ranft da an dem Ge- 
danfen, und troß feiner Schwäde erreidt er dadurd) 
eine erquicfiche Höhe. Ohne folde Stüge freifid) 
fanıt der reichfte Wis nicht gedeihen; gleich der 
Beinrebe, die eines Stabes entbehrt, mufs er als: 
dann Fünmerlid. am Boden hinfriehen und mit 
feinen foftbarften Früchten vermodern, 

Darum aber hat Kant feine Kritik der veinen 
Vernunft in einem fo grauen, trodnen Badpapier- - Fl gefhrichen? Id: glaube, weil er die nathes 
matifhe Form der Descartes Leibni- Wolfiner 
verwarf, fürdhtete er, die Viffenfchaft möchte Etwas 
don ihrer Würde einbüßen, wenn fie fi) in einem 
feihten,: zuvorfommend heiteren Tone ausipräce, 
Er verlich ihr daher eine fteife, abftrafte Form, 
bie alfe Vertraufihkeit der niederen Seifteskfafjen 
foft ablehnte. ‘Er wolfte fi) von den damaligen 
Popufarphitojophen, die nad bürgerlichiter Deut- 
fichfeit ftrebten, vornehm abfondern, und er Heidete 
jeine Gedanken in eine hofmännifd) adgefäftet Kanzefeifpradie. "Hier zeigt fi) ganz der Phififter, 
Aber vielleicht bedurfte Kant zu feinem forgfältig 
gemejjenen Ideengang aud; einer Spradje, die forgs 
fältig gemefjener, und er war nicht im Stande, 
eine beffere zu Ihaffen. Nur das Genie hat für



  
  
  

- 191 — 

den neuen Öcdanken aud) das neue Wort. Inmta- 

nuel Kant war aber fein Genie. Im Gefühl diejes 

Mangels, cbenfo wie der gute Maximilian, war 

Kant u jo mifstranifder gegen das Genie, und 

in feiner Kritik der Urtheilsfraft behauptete erjogar, 

das Genie Habe Nichts in dev Wifjenfchaft zu fchaffen, 

feine Wirfjamfeit gehöre ins Gebiet der Kunft. 

Kant Hat durd) den jhwerfälligen, fteiffeinenen 

Stift feines Hauptwerks fchr vielen Schaden ge- 

jtiftet. Denm die geiftlofen Nacdhahmer äfjten ihn 

nad) in diefer Huferfichfeit, und c8 entjtand bei 

uns der Aberglaube, dafs man Fein Philojfoph fei, 

wenn man gut fohriebe. Die mathematifhe Form 

jedoch Yornnte jeit Kant in der PhHilofophie nicht mehr 

auffommen. Diefer Form Hat er in der Kritik der 

reinen Vernunft ganz unbarnderzig den Stab ge 

broden. Die mathematische Form in ber Philo- 

fophie, fagte er, bringe Nichts als Kartengebäude 

hervor, jo wie die philofophifde Form in der Mas - 

tHematif nur eitel Gefhwät Hervorbringt. Denn 

in der PHilofophie Töne 8 Teine Definitionen 

geben wie in der Dathenatif, wo die Definitionen 

nicht .disfurfiv, fondern intuitiv find, d. H. im der 

- Anfdhauung nachgewiejen werden fünnen; was man 

Definitionen in der Philofophie nenne, werde nur
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verfudeweife, Hypothetifd, borangeftellt; die eigent- 
lid) richtige Definition ericheine nur am Ende als 
Kejultat. 

.. Wie kommt eg, dafs die Phifofopen, jo viel 
Borliche für die mathematische Korn zeigen? Dieje 

., Vorliebe beginnt fchon mit Pothagoras, der die 
- Prineipien der Dinge dur Zahlen bezeichnete, 
Diejes war ein genialer Gedanke. "Fu einer Zahl 
it alles Sinulidhe und Endlid)e abgeftreift, und 

‚dennod) bezeichnet fie etwas Bejtinmtes und dejjen 
-Verhäftnis zur etwas Beftimmten, weldjes Icktere, 
wenn c8 cbenfalfs durd) cine Zahl bezeichnet wird, 
denjelben Charakter des Entfinnfichten und Unende 
ihen angenommen. Hierin gleicht die Zahl den 
Veen, - die denfelden Charakter und dajjelbe Ber: 
hältnis zu einander haben. Man Tau die Becı, 
wie fie in umjerem Seifte und in der Natur fig) 

 fundgeben, jchr treffend durd) Zahlen bezeichnen; 
aber die Zahl bleibt do immer das Zeichen der. 
Ser, nicht die dee jelber. Der Meijter bieibt 
diejes Unterjcicds nod) bewujft, der Schüler aber. 
bergifft dejjen, und überliefert jeinen Nadjchülern 
nur eine Zahfenhierogknppit, bloge Chiffern, deren 
[cbendige Bedeutung Niemand mehr Fennt, und die - 
man mit Schufftolz nadhplappert. Dajjelbe gift von
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den übrigen Elementen der mathematischen vorm. 
Das eiftige in feiner ewigen Bewegung erlaubt 
fein Figieren; eben ’fo wenig tie durd) die Zahl 
fäjft e8 ji fixieren durch Linie, Dreieck, Vierer 
und Kreis. Der Gedanke fan weder gezählt Wer: 
den, noch gemefjen. 

Da c8 mir hauptjählic) darum zu thum ift, 
"das Studimm der dentchen Bhitofophie in Frank: 
reich zu erleitern, fo befprecdhe ich immer zumeift - 
diejenigen Äußerfichkeiten, die den Fremden feicht 
abfereden, wenn man ihn nicht vorher darüber in 
Kenntnis gejegt Hat. Literatoren, die den Kant 
für das franzöfifche Publifuin bearbeiten wollen, 
made id befonders daranf aufmerfjan, dafs jie 
denjenigen Theil feiner Bhilofophie ausjceiden Kün- 
nen, der bloß dazu dient, die Abfırditäten der Wolf: 
[den PHilofophie zu befämpfen. Dieje Polemik, 
die fi) überall durchdrängt, Kann bei den Franzo- 
fen nur Verwirrung und gar feinen Nuten hervor- 
bringen. — Wie id) höre, befchäftigt fi) der Herr 
Doktor Schön, ein deutjeher Gefchrter in Paris, 
mit einer franzöfiihen Herausgabe des Kant. Id 

- hege eine zu günjtige Meinung von den philofos 
phiiden Einfiten de8 Obgenannten, als daß ich 
es für nöthig eradhtete, obigen Wink aud) an ihn - 

" Heine’s Werke. Bb.vV. 13
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‚su richten, und id) erwarte vichnehr von ihm ein 
eben jo nüglihes "wie wichtiges Bud)*), 

Die „Kritik der reinen Bermunft“ ift, wie ich 
bereitS gefagt, das Hauptbuc von Kant, und feine 
übrigen Schriften find einigermaßen als entbehrlich, 
oder allenfalls als Kommentare zu betrachten. Relde 
fociafe Bedeutung jenem Hanptbuche Gnewohut, 
wird fi) aus Folgende ergeben. 

Die Philofophen vor Kant haben zwar über 
den Urfprung unferer ‚Erfenntniffe nadgedadt, und 
find, tie wir bereite” gezeigt, in zwei verjchiedene 
Wege gerathen, jenacpden fie Ydeen a priori oder 
Seen a posteriori annahmen; über das Crkennt- 
niedermögen felber, über den Umfang unferes Gr- 
Fenntwisbermögens, oder über die Grenzen unferes 
Grfenntnisvermögens ift weniger nachgedacht worden. 
Diefes ward num die Aufgabe von Kant, er unter 
warf unfer Erfenntnisvermögen einer fhommgstofen 
Unterfudung, er fondierte die ganze Tiefe diefes 
Bermögens amd Konftatierte alfe jeine Grenzen. - 
Da fand er mm freilid, dafs wir gar Nichts 
willen fönnen von fehr vielen Dingen, mit denen 
wir früher in vertrantejter Belanntfchaft zu ftehen 

*) Die Icten zwei Säge fehlen in ber neneften frat. 
senfhen Ausgabe, Der Herausgeber,
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vermeinten. Das war fehr verdrieglid,. Aber c8 

war dod) immer nütlicd) zu wifjer, von welchen _ 

Dingen wir Nichts wijfen fünnen. Wer uns vor 

nuplofen Wegen warnt, Teiftet ung einen cben fo 

guten Dienft wie Derjenige, der uns den teten 

: Weg anzeigt. Kant bewies uns, daf wir von den 

' Dingen, wie fie an nnd für fi) felber find, Nichts 

wiffen, fondern daß wir nur infofern Etwas von 
(hnen wifjen, als fie fid) in unferem Geifte reflef- 
tieren. Da find wir num ganz wie die Öcfangenen, 
wovon Plato im fiebenten Buche vom Staate fo. 
DBetrübfames erzäfft. Diefe Unglüclichen, gefefjelt 
an Hals und Scenfeln, fo dafs fie fid) mit dem 
Kopfe nicht Herumdrehen Können, fien in einem 
Rerker, der oben offen ift, umd von obenher erhalten 
fie einiges Licht. Diefes Licht aber Fommt von 
einem Feuer, weldes Hinter ihnen oben brennt, und 
‚zwar no) getrennt von ihnen durch eine Kleine 
Mauer. Längs diefer Dauer wandeln Menfchen, 
welche alferlei Statuen, Holz: und Steinbilder vor- 
übertragen und mit einander fpredhen. . Die armen 
Gefangenen Fönnen num von.diefen Menfchen, welde 
nit fo Hoc) tie die Mauer, gar Nichts fehen, und 

von den vorbeigetragenen Statuen, die über die 
Mauer berborragen, fchen fie nur die Schatten, 

welde fi an der ihnen gegenüberftchenden Wand 

13* 
.
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dahindewegen; und fie Halten mm diefe Schatten 
für die wirklichen Dinge und, getäufcht dur) das 
Eho ihres Kerkers, glauben fie, c8 feien Ddieje 
Schatten, welde mit einander jprechen. 

Die bisherige Philojfophie, die fhnüffelnd au 
den Dingen herumlieh, und fi Merkntale der 
jelben einfanmelte und jie Klajjificierte, hörte auf, 
als Kant erjcien, und Diefer lenkte die dorfhung 
suräd in den menjchlichen Geift und unterjuchte, 
‚was fi) da Fundgab. Nicht mit Unrecht vergleicht 
er-daher feine Philofophie mit dem Berfahren des 
Kopernifus. Früher, als man die Welt Ttiffftehen 
und die Sonne um diejelbe Herummandeln Tick, 
wollten die Himmelsbere_hnungen nicht jonderfic) 

 übereinjtimmen; da Vieh Kopernifus die Sonne jtilfs. 
ftchen umd die Erde um fie herumwandeln, und, 
jiche! Alles ging num vorkrefflih. Früher Tief die 
Vernmuft glei) der Sonne um die Erjdeinungs> 
welt herum md juchte fie zu befeughten; Kant aber 
fäft die Vernunft, die Some, jtilfftehen, und die 
Erfcheinungswelt dreht fid) um fie ev und wird 
befeuchtet, jenahdem fie in den Bereid) diefer Some 
fönnmt. 

Nad) diefen wenigen Worten, womit id) die 
Aufgabe Kants angedeutet, ift Icdem begreiflic), dafs 
ich) denjenigen Abjehnitt feines Buches, worin er bie
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fogenaunten Phänomene und Nomene abhandelt, 

für den wigtigften Theil, für den Mittelpunkt feiner 

Philofophie Halte. Kant macht nänlic einen Unter 

fhied zwifchen den Erfheinungen der Dinge und 

‚den Dingen an fi. Da wir von den Dingen nur 

infoweit etwas wiffen fünnen, als fie fi uns 

dur) Erfheinung Kundgeben, und da aljo die 

Dinge nieht, wie fie an umd für fig) felbft find, fid) 

1m8 zeigen, fo Hat Kant die Dinge, infofern fie 

erfeinen, Phänomene, und die Dinge au und für 

fi Noumena genannt. Nur von den Dingen als 

Phänontena Fönnen wir Etwas wilfen, Nichts aber 

fönnen wir von den Dingen wiffen al Noumena.- 

Seßstere find nur probfematifd, wir können weder 
fagen: fie eriftieren, nod): fie- exiftieren nit. Sa, 

das Wort Nonmen ift nur dem Wort Phänomen 

nebengejegt, um don Dingen, infoweit fie uns 

erkennbar, fpreden zu Fönnen, ohne in unferem Ur 

theil die Dinge, die uns nicht erfenubar, zu berühren. 

Sant hat alfo nicht, wie mande Lehrer, dic 

ich nicht nennen will, die Dinge unterfchieden in 

Phänomene und Nonmena, in Dinge, welde für 

ung eriftieren, und in Dinge, welde für uns nicht 

exiftieren. Diefes wäre ein irfändifcher Butt in der 

Philofophie. Er-hat nur einen Grenzbegriff geben 

wollen,
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Öott ift nach Kant ein Nounten. In Folge 
feiner Argumentation ift jenes transcendentale Ihcals 
iwefen, weldes wir bisher Gott genannt, nichts 
Anders als cine Erdichtung. Es ift durd) eine natür- 
liche Hlufion entftanden. Sa, Kant zeigt, wie wir 
von jenem Noumen, von Gott, gar Nichts wijjen 
fönmen, und wie jogar jede Fünftige Deweisführung 
feiner Eriftenz ummögtid) fei. Die Dante'jhen Worte: 
„Safjt die Hoffnung surüdl“ ihreiben wir über dieje 
Abtheilung der Kritik der reinen Vernunft. 

IH glaube, man erläfft mir gern die populäre 
Erörterung diefer Partie, wo „von den Beweis 
gründen der fpefulativen DBernunft, auf das Dafein 
eines hödhften MWefens zu Schlichen,". gehandelt wird. 

- Obwohl die eigentliche Widerlegung diefer Beweis: 
gründe. nicht viel Naum einnimmt und erft in der 
zweiten Hälfte des Buches zum Borfchein Fonmt, 
fo ijt fie doc} jchon von vornherein aufs abjicht- 
fijjte eingefeitet,- und fie gehört zu deffen Pointen, 
Es Enüpft fi) daran die „Kritik alfer. pefufativen. 

"Theologie," und vernichtet werden die übrigen Luft- 
gebilde der Deiften. Bemerken muß ih, dafs Kant, 
indem cr die drei Hauptbeweisarten für. dag Dafein 
Gottes, näntlic, den outtologifchen, den fosmologijchen 
umd den phHfifothcologiihen Beweis angreift, nad) 
meiner Meinung die zwei Ickteren, aber nicht den 

N
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erjterem zu Grunde richten Yan. Ich weiß nicht, 

06 die obigen Ausdrüde hier’ befannt find, und‘ 

ich gebe daher die Stelle aus der Kritik der reinen 

Bernunft, wo Kant ihre Unterfcheidungen formuliert: 

„Es find mr drei Beweisarten dom Dafein 

Gottes aus jpefulativer Vernunft möglid. Alle 

Dege, die man in diefer Abficht einfchlagen mag, 

fangen entweder von der bejtimmten Erfahrung und 

der dadurd) erfannten befonderen Befchaffendeit unfe- 

ver Sinmmenwelt an, und fteigen von ihr nad) Ge 

feßen der Raufalität bis zur hödjften Urfahe außer 

der Welt hinauf; oder fie legen nur unbeftinmmte 

Erfahrung, Das ift irgend ein Dafein zum Grunde, 

oder fie abjtrahieren endlid von aller Erfahrung 

und fliegen gänzfid) a priori aus bloßen Ber 

| - griffen auf das Dafein einer hödjften Urfade. Der 

erjte Beweis ijt der phnfifotheofogifche, der zweite 

der fosmologifche, der dritte ift der ontofogijche Bes 

weis. Mehr giebt c8 ihrer nicht, und mehr fan 

e8 ihrer and) nicht geben.” 

Nad) mehrmaligem Durdjtubieren des Kants 

fen Hauptbuds glaubte ic) zu erfemen, dafs die 

Polemik gegen jene beftchenden Beweife für das 

Dafein Gottes überall Hervorlaufgt, und id) würde 

fie »weitläufiger befprecden, wenn mic) nicht ei refie 

 giöfes Gefühl davon adhielte. Schon dafs ic)
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Iemanden das Dafein Gottes dißfutieren fche, er 
vegt in mir eine fo fonderbare Angft, eine fo ım-= 
heimliche, Belfemmung, wie ich fie einft in London 
zu New-Bedlam empfand, als ich, umgeben von 
lauter Wahnfinnigen, meinen Führer aus den Augen 
verlor. „Gott ift Alles, was da ft,“ und Zweifel an 
ihm ift Zweifel an dem Leben felbft, c8 ift der Toy, 
So verwerflid aber- jede Diskfuffion über das 

Dafein Gottes ift, defto .preisficher ift das Nad;- denfen über die Natur Gottes. Diefes Nachdenken At ein wahrhafter Öottesdienft, unfer Ocmüth wird 
dadurd) abgezogen vom Vergänglihen ud GEud-r- 

- Üiden, und gelangt zum Bewufitfein der Urgüte 
und der civigen Harmonie. Diefes Bewufftfein 
durchfchauert den Sefühlsmenfchen im Gebet oder 
bei der Betrachtung firhlicher Symbole; der Den- . Ter findet diefe deifige Stimmung in der Ausübung 
jener erhabenen Sriftestraft, welde wir Vernunft nennen, und deren höchjfte Aufgabe es ift, die Natur 
Gottes zu erforfchen. Ganz befonders  veligiöfe 
Menjhen bejchäftigen fich mit diefer Aufgabe von 
Kind auf, geheimmigvoff find fie davon fchon be 
drängt durch die erfte Negung der Bernunft*). Der 

  

*) Su ber neueften frenzöfifgen Ausgabe fehlen ter Schluß diefes und bie erften zwei Süße des nächftfolgenben Abfates. 
Der Herausgeber,
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Berfaffer diefer Blätter ijt fi einer. [oldhen frühen, 

urfprüngfichen Neligiofität aufs frendigte bewufit, 

und fie Hat ihn mie verlajjer. ' Gott war immer 

der Anfang und das Ende aller meiner Gedanken. 

Ben ic) jegt frage: Was ift Gott? was ijt feine 
Natur? jo fing ich Schon al8 Heines Kind: Wie 

ijt Gott? wie ficht er aus? Und damals Tonute 

ih ganze Tage in den Hinmel hinauffchen, und 

war des Abends fehr betrübt, dafs id) niemals das 

alferheifigjte Argeficht Gottes, fondern immer nur 

graue, blöde Wolfenfraten erblict hatte. Ganz 

‚.Tonfus machten mid) die Mittheilungen aus der 

Aftronomie, womit man damals, in der Aufflä- 

rungsperiode, jogar die Keinten Kinder nicht ver- 

Ihonte, und ic) Fonnte mid) nicht genug wundern, 

dafs alfe diefe Zaufendmilfionen Sterne eben fo große, 

jhöne Erdfugeln feien wie die unfrige, und über 

all diefes- Teuchtende Weltengewimmel ein einziger 

Gott waltete. Einft im Traume, erinnere id) mid), 

jah ich Gott, ganz oben in der weiteften Ferne, 

Er fhaute vergnüglic) zu einem Heinen Himmels: 

jenfter Hinaus, ein frommes Greifengeficht mit einem 

Heinen Sudenbärtden, und er ftrente eine Menge 

Saatkörner herab, die, während fie vom Himmel 

niederfielen, im unendlichen Nauın gleichjam auf 

gingen, eine ungeheure Ausschnung gewannen, bie



— 202 — 

fie fauter jtrahlende, blühende, bevölferte Welten 
wurden, jede fo groß, wie unfere eigene Eröfugel. 
IH Habe diejes Geficht nie vergeffen fönnen,  nocd 

‚oft im Zraume jah ich den Heiteren Alten aus 
feinem Heinen Himmelfenfter die Weltenfant herab 
ihütten; ich fah ihn einft fogar mit. den Lippen 
Ihnalzen, wie unfere Magd, wenn jie den Hühnern 
ihr Serjtenfutter zuwarf. Id) Fonnte nur jehen, wie 
die fallenden Saatförner fid) immer zu großen - 
fenhtenden Reltkugeln ausdehnten; aber die ettwanigen 

. großen Hühner, die vielleicht irgendwo mit aufge= 
Ipereten Schnäbeln Tauerten, um mit ben hüges 
freuten Weltfugeln gefüttert zu werden, Fonnte id 
nicht fchen. 

Du Tädelft, Lieber Lefer, über die großen 
Hühner. Diefe Eindifche Anficht ijt aber nidt alf- 
zufehr entfernt von der Anficht der reifften Deijten. 
Um von dent auferweltfichen Öott einen Begriff 
zu geben, haben fi) der Orient und der Decident 

‚in Eindifhen Hhperbeln erfchöpft. Mit der Unend- 
lichleit des Naumes und der Zeit hat fid) aber 
die Phantafie der Deiften vergeblich abgeqnält. 
Hier zeigt fi) ganz ihre Ohnmacht, die Haltlofigs 
feit ihrer Weltonfücht, ihrer Sdce von der Natur 
Sottes. . Es betrübt uns daher wenig, wenn dieje 
Zee zu Grumde gerichtet wird, Diefes Leid aber
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hat ihnen Kant wirklich, angethan, indem cv ihre 

Beweisführungen von der Eriftenz Gottes zerjtörte*). 

Die Nettung des ontologijchen Beweifes Fänte 

dem Deismms gar nicht befonders Heiljam zu Statten, 

dem diefer Beweis ift ebenfalls für den Pantheise 

mus zu gebranden. Zu näheren Berftändnis be 

merke ich, daß der ontologifche Beweis derjenige 

ift, den Descartes aufjtellt, und der jchon Iange 

vorher im Mittelalter durch) Anfelm von Ganter- 

bury in einer vührenden . Gebetforit ausgefproden 

worden. Sa, nan Tanıı fagen, daß der Heilige 

Anguftin hon im zweiten Buche De libero arbitrio 

den ontologifhen Beweis anfgejtelft hat. 

Sch enthalte mich, wie gejagt, alfer popnlaris 

fierenden Crörterung der. Kantjchen Polemik gegen 

jene Beweife. Ich begnüge mic) zu verfiern, dafs 

der Deisinus feitden im Neiche der [pefulativen 

*) Ju ber neueften franzöfifhen Ausgabe Tautet Diefer 

Afag, wie folgt: „Der Orient und der Dceident haben fi 

in Hüperdefn erfhöpft. Denn mit der Unendlichkeit des Aauıs 

mes und ber Zeit Hat fi die Phantafie der Deiften ver- 

getlig abgequält, Hier zeigt fi) ganz ihre Ohnmacht, die 

Saltfofigleit ihrer Weltanficht, ihrer Idee von ber Natıır . 

Gottes, ihrer Beweife für fein Dafein, und 8 betrüßt ung 

wenig zu fehen, wie Kant diefe Bewweisführungen von ber Erir 
. Renz Gottes zerftört hat.” 

Der Herausgeber,



— 204 — 

Bermmft erblihen ift. Diefe betrübende Todes: 
nachricht bedarf vieleicht einiger Sahrhunderte, che 
fie fi allgemein verbreitet Hat — wir aber haben 
längft Traner angelegt. De profundis! 

Ihr meint, wir Tönnten jet nad) Haufe gehn? 
DE Leibe! cs wird nod ein Stüd aufgeführt. 
Nad) der Tragödie Eommt die Farce. Immanel 
Kant Hat bis Hier den unerbittlichen Phitofophen 
traciert, er Hat den Himmel geftürmt, cr hat die. 
ganze Befakung über die Klinge fpringen Yajjeın, 
der Dberherr der Welt fchwimmt unbewiefen in 
feinem Bfute, c8 giebt jetst feine Allbarmherzigfeit 
mehr, Feine Batergüte, Feine jenfeitige Belohnung 
für dieffeitige Enthaltfamfeit, die Unfterbfichfeit der 
Seele liegt in den Teßten Zügen — Das vödelt, 
Das ftöhnt — und der alte Lampe fteht dabei, mit 
feinem Negenfhirm unterm Arm, al8 betrübter But 
[Haner, und Angftfhweiß und Ihränen rinnen ihm 
vom Gefichte. . Da erbarıtt fd Immannel Kant 
und zeigt, dafs er nicht bloß ein großer Bhilofoph, 
fondern aud, ein guter Menfe) ift, und er überlegt, 
und halb gutmäthig und Halb ivonifd fpricht er: 

„Der alte Lampe mmf einen Gott haben, jonft 
Tann der arme Menfch nicht glücklich fein — der 
Neenfc) foll aber auf der Merk glüclic} fein — Das 
jagt die. praftifche Berummft — meinchwegen — fo
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mag aud) die praftiihe Vernunft die Eriftenz Gottes 

verbürgen." Im Folge diefes Arguments unter» 

[heidet Kant zwifhen der’ theoretifchen DBernunft 

und der praftiichen Vernunft, und mit diefer, ie 

mit einem Zauberjtäbchen, belchte ev wicder den 

Leihnam des Deismus, den die theoretiiche Wer 

nunft getödtet. 

Hat vielleicht Kant diefe Nefurreftion nicht 

bloß de3 alten Lampe wegen, fondern aud) der 

Polizei wegen unternommen? Oder hat er wirklid) 

ang Überzeugung gehandelt? Hat er chen das 
durd), dafs cr alfe Beweife für dns Dajein Gottes 
zerftörte, uns recht zeigen wollen, wie mifsfid) c8 

ift, wenn wir Nichts von der Eriftenz Gottes wifjen 

fönnen? Er handelte da faft cben jo weife wie mein 

 weitphälifcher Freund, welcher alfe Laternen auf der 

Srofnderftrage zu Göttingen zerfchlagen Hatte, und 

und. num dort, im Dunklen ftehend, eine lange Jede 

hielt über die praftiice Nothiwendigfeit der Laternen, 

welde er nur defshalb_theoretifch zerichlagen Habe, 

um und zu zeigen, wie wir ohne diefelben Nichts 

jehen fönnen. 

Sc) habe jhon früher erwähnt, daß die Kritit 

der reinen Vernunft bei ihrem Erfcjeinen nicht die 

geringfte Senfatton gemacht. Erft mehre Sahre 

-fpäter, als einige fcharfjinnige Philofophen Erläu:
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terumgen über diejes Bud, gefchrichen, erregte 68 
die Aufmerfjamkeit de8 Publikums, und um -Sahre 
1789 war in Deutfhland von Nichts mehr bie‘ 
Rede als von Kanticher Fhilofophie, und fie Hatte 
ihon in Hülle und Fülfe ihre Kommentare, Chres 

, Momathien, Grffärungen, Benrtheilungen, Apolo= 
 ginn.f. w. Dan braudt nur einen Blie auf den 

erjten beften phifofophifchen Katalog zu werfen, und 
die Unzahl von Schriften, die damals über Kant 
erjchienen, zeugt hinreichend von der geiftigen Be- 
wegung, die don diefem einzigen Marne ausging. 
Bei dem Einen zeigte fid) cin [Häunender Enthu- 
fiasmus, bei dem Andern eine bittere Berdrichlich 
feit, bei Vielen eine gloßende Erwartung über den 
Ausgang diefer geiftigen Nevolution. Wir hatten 
Ementen in der geiftigen Welt eben fo gut wie ihr 
in der materiellen Welt, und bei dem Niederreigen 
de8 alten Dogmatisnus ehauffierten twir .uns eben 
jo jehr wie ihr beim Sturm der Baftilfe. E8 waren 
freili) ebenfalls mtr ein paar alte Invaliden, welde 
den Dogmatismus, Das ift die Wolffche Phifofophie, 
vertheidigten. CS war eine Nevofution, und c8 
fehlte nicht an Greuel. Unter der Partei der Bers ' 
gangenheit waren die eigentfichen guten Chriften 
über jene Grenel am wenigften ungehalten. Sa, fie 
wünfghten nod fehlimmere Greuel, damit fi) das
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Maf fülle, und die, Kontrerevolution defto fehneker 

als nothwendige Reaktion ftattfinde. Es gab bei 

ung Pefjimiften in der Philofophie wie bei euch in. 

der Politif. Wie e8 in Franfreid) Leite gab, welche 

behaupteten, dafs Nobespierre nur ein Agent Pitrs 

jei, gingen bei ung manche Beffimiften in der Selbt- 

verblendung jo weit, daß fie fi) einbildeten, Kant 

- jet mit ihnen in einem geheimen Cinverftändnis, 

und habe die bisherigen Beweife für das Dafein 

Gottes mr deshalb zerftört, damit die Welt ei 

fehe, dafs man dur die Vernunft nimmermehr 

zur Erkenntnis Gottes gelange, und daß nıan fid 

eljo Hier an die geoffenbarte Religion Halten miüffe. 

Diefe große Geifterbewegung Hat Kant nicht 

jowohl durch ‚den Inhalt feiner Schriften hervor: 

gebradit, als vielmehr durch den Fritifchen Geift, 
der darin waltete, und der fi jegt in alfe Wifjen- 

[haften eindrängte. Alte Discipfinen wurden davon 

ergriffen. Ya, fogar die Porfie blieb nicht verfhjont 

von ihrem Einfluß. - Schiffer 3. B. war ein ge 
waltfaner Kantianer, und feine Kunftanfichten find 
gefgwängert von dem Geift der Kantichen Philo- 
jophie. Der fhönen Literatur und den fehönen 

Künften wurde diefe Santjche Philofophie wegen 

ihrer abftraften Trodenheit fehr jhädlih. Zum 

Sie mifchte fie fih nicht in die Kochkuft,
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Das deutjehe Bol Täfft fi) nicht feiht bewegen; 
ijt e8 aber einmal in irgend eine Bahır Hineinbe: 
wegt, fo wird e8 diejelbe mit beharrlichjter Aus- 
dauer bis ans Ende verfolgen. So zeigten wir ung 
in den Angelegenheiten der teligion. So zeigten 
wir a8 um and in der Philofophie. Werden 
wir ums chen fo Eonfequent weiterbewegen in der 
Politik? .. 

Dentfhland war dur Kant in die philofos 
Phifhe Dahn Hineingezogen, und die Philofophie 
ward cine Nationalfadhe. Cine fhöne Schar großer 
Denker fprofite plößlicd) aus dem deutihen Boden, 
wie Hervorgezaubert. Wenn einjt, gleich der franz. . 
zöfifhen Revolution, and die deutjche Vhilojfophie ' 
ihren Thiers und ihren Mignet findet, fo wird Die 
Gefchichte derfelben eine chen jo merfwürdige Le 
füre bieten, und der Dentjche wird fie mit Stoß 

amd der Sranzofe wird fie mit Bewunderung fefen. 
Unter den Schülern Rant’s vagte jchon frühe 

hervor Johann Gottfich dichte, 
9 verzweifle fat, von der Bedeutung diefes 

Mannes einen richtigen Begriff geben zu Können, 
Bei Kant Hatten wir nur cin Buch zu betrachten. 
Hier aber fommt aufer dem Bude and) ein Mann 
in Betrahtung; in diefem Panne nd Gcdanfe 
und Sefinmung Eins, und in folder großartigen
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Einheit wirken fie auf die Mitwelt. Wir haben daher 
nicht bloß eine Philofophie zu erörtern, fondern 
and) einen Charakter, durd den jie gleihjan be= 
dinge wird, und am beider Einflnfs zu begreifen, 
bebürfte c8 aud) wohl einer Darjtellung der damas 
figen Zeitverhäftniffe. Weldje weitreichende Aufgabe! 
Bollauf find wir gewiß entjdtldigt, wenn wir hier 
mr bürftige Mittheifungen bieten. 

Schon über den Fichte’fchen Gedanken ijt jehr 
Shwer zu berichten. Auch) hier ftoßen wir auf eigen 
thünlihe Schwierigkeiten. Cie betreffen nicht bo 
den Inhalt, fordern auch, die vorm und die Mes 
thode; Beides Dinge, womit wir den Ausländer 
gern zunächft befannt machen. Zuerft alje über die 
Sihtefhe Methode. Dieje ift anfänglid) ganz dem 

Kant entlehnt. Bald aber ändert fi diefe Mer 
thode durd) die Natur des Gegenftandes. Kant hatte 
nämlich nur eine Kritik, alfo cwas Negatives, 
Fichte aber Hatte fpäterhin ein Syitem, folglic ehvas 

"PFofitives aufzuftellen. Wegen jenes Dlangels an einem 
feften Syftem hat man der Kantihen PHilofophie 
mandmal den Titel „Phifofophie“ abjprechen wollen. 
Ir Beziehung auf Immanuel Kant felber hatte man 
Recht, Teineswegs aber in Beziehung auf die Kan- 
tianer, die aus Kant’s Säten eine Hinlängliche Ans 
zahl von feften Syftemen ‚zufammengebaut. u 

Heines Werle. Br. vV. li
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feinen früheren Schriften bfeibt dichte, wie gejagt, 
der Kanfichen Methode ganz treu, jo dafs man 
jeine erfte handlung, als fie anonym erfchien, für 
ein Werk von Sant Halten konnte, Da Fichte aber 

“ fpäter ein Syftem aufftelft, jo geräth er in ein 
eifriges, gar eigenfinniges Konftruieren, und wenn 

. er die ganze Welt Fonftruiert Hat, jo beginnt er cben 
jo eifrig und eigenfinnig von oben bis unten herab 
Iine Konftruftionen zu demonftrieren. Im diejem 
Konjtrnieren und Demonjtrieren befundet Fichte cine, 
jo zu fagen, abjtrafte Leidenfchaft. -Wie in jeinem 
Syitem jelbjt, jo Herrfht bald die Subjeftivität 
aud) in feinem Dortrag. Sant hingegen fegt den 
Gedanken vor fi) hin, und jeciert ihn, und zerlegt 
ihn in feine feinften Fafern, und feine Kritik der 
reinen Bernunft ijt gleichfam das anatomijche Theater 
des Geijtes. Er felber bleibt dabei Kalt, gefähtios, 
wie cin chter Wundarzt. 

Die die Methode, jo aud) die Yorm der Fichte’ 
iden Schriften. Sie ift Icbendig, aber jie Hat aud) 
alle Tchler des Lebens: fie ift unruhig und ver 
wirrjam. Um vet fcbendig zu bleiben, verihmäht 
Site die gewöhnliche Terminologie der Philofophen, 
die ihn etwas Todtes dünft; aber wir gerathen 
dadurd mod) viel weniger zum Berjtändnis. Gr 
hat überhaupt über Berftändnig ganz eigene Orilfen.,
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Als Neinhold mit ihm gleicher Meinung war, ers 

Härte Fichte, dafs ihn Niemand befjer verftehe wie 

Keinhofd. AS Diefer aber fpäter von ihm abwid), 

. erflärte Fichte, er habe ihn nie verjtanden. Als er 

mit Kant differencierte, Lehrer druden, Kant ver- 

ftehe fid) jelber nicht. Ich berühre hier überhaupt 

die Tomijhe Seite unferer PHilofopgen. Cie Hagen 

bejtändig über Nichtverftandenverden. ALS Hegel 

anf dem Zodbette lag, fagte er: „Nur Einer, hat 

mid verjtanden,“ aber gleich darauf fügte er ver 

driegfich Hinzu: „Und Der hat mid) aud) nict ver 
ftanden.* " | 

In Betreff-igres Inhalts an und für jid) hat 
die Fihtejhe Philofophie, Feine große Bedeutung. 

Sie hat der Gefellicaft feine Nejultate geliefert. 

Nur infofern fie eine der merfwürdigten Phajen . 

\ der deutjhen Philojophie überhaupt ift, nur info- 

fern fie die Unfruchtbarkeit des Idcalisuus in feiner 

Testen Konfequenz beurkundet, und nur infofern 
fie den nothwendigen Übergang zur heutigen Natur- 

philojophie bildet, ift der-Suhalt der Fichterfchen ' 

Lehre von einigem Interejfe. Da diefer Inhalt aljo 

mehr Hijtorijd) und wifjenjdaftlid als Tocial wichtig 

it, will id ihn mar mit den Türzeften Worten 

. 00
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Die Aufgabe, welde fic Fichte fieltt, ift: 
Belde Gründe Haben wir, anzunchmen, dafs unferen 
Vorjiellungen von Dingen auch Dinge aufer ung 
‚entfpreden? Und diefer Frage giebt cr die Löfung: 
Ale Dinge haben Neafität nur in unferem Skijte. 

Wie die Kritik der reinen Vernunft das Haupts 
, buch) von Kant, fo ift die „Wiffenfcaftsichre” das 
 Hanptbuc don Fichte. Dicjes Bud) ijt gleichjam 

eine Fortjegung de8 erfteren. Die Wiffenfhaftstchre 
bereit den Geift chenfalls in fic) jeldjt. Aber wo 
Kant analyfiert, da Fonftrniert Fichte, Die Bifjen- 
IHaftslchre begimmt mit einer abjtrakten Vormel 
SHIH), fie erihafft die Wert hervor aus der 
Tiefe des Geiftes, fie fügt die zerjegten Theile . 
wieder zufanmen, fie macht den Weg ber Abjtraf- 
‚Kon zurüd, Di8 fie zur Erfheinungswelt gelangt. 
Diefe Erfheimmmgswelt Fan algdann der Geift für 
nothwendige Handlungen der Sutelfigenz erklären. 

Bei Fichte ift nod) die befondere Schwierigkeit, 
daß er dent Geifte zummuthet, fi) jelber zn beobe 
achten, während er thätig ift. Das Ih foll über 
jeine inteffeftwelfen Handfımgen Betradjtungen an« 
itelfen, während c8 fie ausführt Der Gedanfe 
folt fi} felber befaufchen, während er denft, wähs 
rend er alfmählicd warın und wärmer und endlich 
gar wird. Diefe Operation mahnt uns an den
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 Afen, der am Feuerherde vor einen Tupfernen 

Keffel figt und feinen eigenen Schwanz togt. Denn 

er meinte, die wahre Kochkunft beftcht nicht darin, 

dafs man bfoß objektiv Focht, fordern and) fubjektiv 

d08 Kochens bewufft wird. 

E8 ift ein eigener Umftand, dafs die Fihtejhe 

Philofophie immer Viel von der Satire auszuftchen 

hatte. Ich jah mal eine Karikatur, die eine Fichte’ 

ice Gans vorftellt. Cie Hat eine fo große Leber, 

dafs fie nicht mehr weiß, od fie die Gans oder ob fie 

die Leber ift. Auf ihrem Band) fteht: Ih-Icd. Scan 
Raul Hat die Fihte'fhe Philofophie aufs Heilfofeite 

 perfiffliert in einem Buche, betitelt Clavis Fichteana. 

Dajs der Idcalisunns in feiner fonfequenten Durd)- 

führung am Ende gar die Nealität der Materie 

lenguete, Das erfchien dem großen Publikum als 

ein Spaß, der zu weit getrieben. Wir mofierten 

ung nicht übel über das Fihtefhe Ic, welches 

die ganze Erfejeinungswelt durd) fein bloßes Denfen 

producierte. Unferen Spöttern Fam dabei cin Mift- 

verjtändnig zu Statten, das zu populär geworden, 

als dafs id) c8 unerwähnt laffen dürfte. Der große - 

Haufe meinte nämlich), das Fihte'fche Ih, Das fei 

das Ich, von Sohann Gotilieb Fichte, uud diejes 

individuelle Ich Teugne alle anderen Grijtenzen. 

Welche Unverfcäntheit! riefen die guten Rente, biefer
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‚Menjh glaubt nicht, daß wir ceriftieren, wir, die 
wir weit Torpulenter als cr und ale Bürgermeijter 
und Amtsaftıtare fogar feine Vorgefeßten find! Die 
Damen fragten: Glaubt er nit wenigftens an die 
Griftenz feiner Fran? Nein? Und Das Täfit Ma- 
dame Fichte fo hingehu? | - 

Das Fihtefhe Ich ift aber Fein individuclfes 
IH, fondern das zum Derwufftfein gefommene al 
gemeine Velt:-Idh. Das Fichtefce Denken ift nicht 

das Denken eines Individuums, eines beftimmten 
Menfchen, der Sohann Gottlich Lichte Heißt; cs it 
viemehr cin allgemeines Denken, das fid) in einem 
Individimm manifeftiert, So wie man fagt: „ES reg- 
net, e8 bligt“ u. |. 10, fo folfte aud) Fichte nicht jagen: 
„Ich denfe,“ fondern: „E8 denkt," „Das allgemeine 
Veltdenfen Henft int mir,® 

Bei einer Vergfeichung der franzöfifchen Ievo- 
Intion mit der deutfchen Phifofophie Hähe ich cinft, 
mehr aus Echerz als im Ernfte, den Fichte mit 
Napoleon verglichen. Aber, in der That, 8 bieten 
fh hier bedeutfane Äpntichkeiten.  Nadidem die 
Fantianer ihr fervoriftifches Zerftörungsmwert polf- 
rat, erfheint dichte, wie Napofcon erfchienen, 
nachdem die Konvention ebenfalls mit einer reinen 
Vernunftfritif die ganze Vergangenheit niedergeriffen ° 
hatte. Napoleon und ichte repräfentieren das große
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umerbittliche Ich, bei welchen Gedanfe nd That 

Eins find, und die Foloffalen Gchäude, welche Beide 

zu Tonftruieren wiffen, zeugen dom einen Fofojjafen 

Willen. Aber durd) die Schranfenfofigfeit diefes 

Willens gehen jene Gebäude gleid) wieder zu Grunde, 

und die Wiffenjchaftstchre wie das Kaijerreid zer» 

falfen und verfhwinden chen jo jchirell, wie je ent» 

ftanden. 
Das Kaiferreid) gehört ni nod) der Sejdhichte, 

aber die Bewegung, welche der Kaifer in der Welt 

hervorgebraght, ijt nod) immer nicht gejtifft, und von 

diefer Bewegung Tebt nod) unfere Gegenwart. Co 

it c8 and mit der Fihte'jhen Phifofophie. Sie ift 

ganz untergegangen, aber die Geijter find nod) anf 

geregt von den Gedanken, die durc) Fichte laut ges 

worden, und unberedjenbar ijt die Nadjwirkung feines 

Wortes. Wenn and der ganze Transeendentalidca- 

ismus cin Zerthum war, jo lebte dod) in den 

Fihtef—hen Schriften eine jtolze "Unabhängigkeit, 

eine Freiheitsliche, eine Mannestwürde, die befonders 

auf die Sugend einen Heilfanen Einfluß übte. 

dichte'8 Id war- ganz übereinftinnend mit feinem 

unbengjamen, Hartnädigen, eifernen Charakter. Die 

Schre von einem jolden alfmägtigen Ic Tomte 

vieffeigt nu einem jofdhen Charakter entjpriegen, 

md ein Jolcher Charakter mujffte, zurüchvirzelnd in



— 206 — 

eine foldhe Lehre, nod) unbergfaner werden, od) 
hartnädiger, nod) ciferner, 

Die mufte diefer Mann den gefinnungsfofen 
Sfeptifern, den frivolen Skleftifern und den Mo: 
deranten von allen Farben ein Greuel fein! Sein 
ganzes Leben war ein beftändiger Sampf. Seine Su: 
gendgefjichte ift eine Keife von Kümmerniffen, wie 
bei faftalten uuferen ausgezeichneten Männern. Armuth 
figt an ihrer Wiege und fchaufert fie groß, uud diefe 
magere Aımme bfeibt ihre treue Lebensgefährtin. 

Nichts ift rührender, als den willenftolzen Fichte 
zu fehen, wie er fic) durch Hofmeifterei in der Wert 
durhguguäfen fucht. Solhes Flägfiche Dienftbrot 
fanır er nicht einmal in der Heimath finden, an) 
er muß nah Warihan wandern. Dort die alte 
Sefhichte. Der Hofmeifter mifsfällt der guädigen 
dran, oder, vichfeicht gar der ungnädigen Kammer: 
jungfer. Seine Kratfüße find nicht fein genug, nicht. 
franzöfifch genug, und er wird nicht mehr würdig 
befunden, dic Erziehung eines Heinen polnischen 
Sunfers zu leiten. Sohann Gottlich Fichte wird 
abgeschafft wie ein Sakai, erhält von der mifsver- 
guügten Herrfchaft Fauım einen dürftigen Zehrpfennig, 
verläfft Warfchan und wandert nad) Königsberg, 
in jugendlichen Enthufiosmus, um Sant Kennen zu 
lernen. Das Zufammmentreffen diefer beiden Männer 

.
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ijt-in jeder Hinficht intereffant, und id) glaube, Beider 

Beife and Zuftände nicht befjer veranfhaufichen zu 

fünnen, als indem ih ein Sragment aus Fichte's 

Tagebuch mittheile, das in einer Biographie Deffelben, 

die fein Sohn ımlängjt Herausgegeben, enthalten ift: 

„Am fünfundzwanzigjtn Juni ging id) nad) 

Königsberg ab mit einem Fuhrmann von dorther, 

und traf ohne befondere Fährlichleiten am erjten 

Sul dajelbft ein — Den vierten. Kant befucht, 

der mich indefs nicht fonderlidh aufnahm; id) Hofpi- 

fierte bei ihm, und fand and da meine Crwar: 

tungen nicht befriedigt. Scin Vortrag ijt jchläfrig. 

Unterdefs jchrich id) die! Tagebud. — 

„— Schon lange wollte id) Kant ernfthafter 

bejuchen, fand aber Fein Mittel. Cndlid fiel td) 

daranf, eine Kritik alfer Offenbarungen zu fehreiben, 

und fie ihm ftatt einer Empfehlung zu überreichen. 

‚IH fing ungefähr den dreizchnten damit an, und 

arbeitete feitdem unnnterbrodgen fort, — Am adjt- 

zehnten Anguft überfcidte id; endlich die nun fertig 

gewordene Arbeit an Kant, nnd ging den ‚fünfunds 

zwanzigjten Hin, um jein Urtheil darüber zu hören. 

Er empfing mich mit ausgezeichneter Güte, md 

fhien jeher wohl mit der Abhandlung zufrieden. 

Zu einem näheren wifjenfchaftlichen "Gefprädhe Tanı 

8 nit; wegen meiner philofophifhen Zweifel
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veriies er mic an feine Kritik der reinen Bernunft 
und an den Hofprediger Schulz, den id) jofort aufs 
fnhen werde, An jechsundzwanzigften Tpeijte ic) 
bei Kant, in Gejellfchaft des Frofefjor Eonmer, 
und fand einen fehr angenehmen, geiftreichen Mann 
an Kant; exft jest erfannte id) Züge in ‘ihm, die 
de8 großen, in feinen Schriften niedergefegten Geijtes 
würdig ‚find. 

„Den ficbenumndzwanzigjten endigte id) dies 
Zagebirh, nachdem ic; vorher jdon bie Greerpte 
aus den Kantfhen Borlefungen über Anthropofogie, 
welhe mir Herr dv. ©. gelichen, beendigt Hatte. 
Zugleid) bejchfieße ih, jenes Hinfüro - ordentlich 
alfe Abende vor Schlafengehn fortzufegen, und alfes 
‚Sntereffante, was mir begegnet, befonders aber G Chas 
rafterzüge und Benterfungen, einzutragen.“ 

„Den adtundzwanzigjten, Abends, Noch gejtern 
fing id) an, meine Kritit zu revidieren, nnd fanı 
auf recht gute tiefe Gedanken, die mic aber leider 
überzengten, daß die erfte Bearbeitung von Grund 
aus oberflählich it. Heute wollte ih die neiten 
Unterfuchungen fortfegen, fand mic aber von meiner 
Phantafie fo fortgeriffen, dafs ich dei ganzen Tag Nichts 
habe thum Fönnen, In meiner jegigen Lage ift Dies 
num leider Bit Wunder! Ich Habe beredinet, dafs 
id) don heute an nur nod) vierzehn Tage hier fub-
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fitteren Tann. — Breilid) bin ich jhon im folden 

Berlegenheiten gewefen, aber c8 war im merien 

Taterfande, und danı wird c8 bei zunehmenden 

Sahren und dringenderem Chrgefühl inmer Härter, 

— I Habe feinen -Entjhfufs, Fan feinen fallen. 
‚— Dem Paftor Borowsti, zu welden Kant nid 

gehen Lich, werde id nich nicht entdeden; joll ich 

mid) ja entdeden, fo gefchicht c8 an Niemand als 
an Kant felbft. 

„al nenmundzwanzigjten ging id) zu Borowsfi, 

und fand an ihm einen recht guten, ehrlichen Manır. 

Er flug mir eine Kondition vor, die aber nod}' 

nit völfig gewiß ift, und, die mic) aud) gar nicht 

fehr freut; zugfeich möthigte. ev mir durd) feine 

. Offenheit das Gejtändnis ab, dafs. id) preffiert fei, 

eine Berforgungs zu Wwünfden.- Er rieth mir, zu 

PBrofeffor W. zu gehen. Arbeiten habe ih nidt 

gekonnt. — Ant folgenden Tage ging id} im der 

That zu W, und nachher zum Hofprediger Shuß. 

Die Aussichten bei Erjteren find ehr mifsfic); dod) 

fprad) er von Haustchrerjtelfen im Kurländijchen, 

die mich ebenfalls nur die Höchjte Noth anzunehmen 

bewegen wird! Nachher zum Hofprediger, wo Anz 

fangs mid} feine Gattin empfing. Auc).er erfchien, 

aber in mathematifche Zirkel vertieft; nachher, als 

„er meinen Namen genauer hörte, wurde cr durd



290 — 

die Empfehlung Kants dejto freumdlider: Es ift 

ein” ediges preugifches Geficht, doc Teuchtet die 

Ehrlichkeit und Gutherzigfeit felbjt aus feinen Zügen 

hervor. Derner Ternte ih) da no Fennen Herin 

DBräunfid und Deffen Pflegbefohlnen, den Grafen 

Dändof, Herrn Büttner, Neven de3 Hofpredigers, 

und einen jungen Gelehrten aus Nürnberg, Herrn 

ChHrhard, einen guten, trefflichen Kopf, doc ohne 

Lebensart und Weltkenntnis. 

„en erjten September ftand cin Entjchluß in 

mir feit, den ic) Kant entdeden wollte; eine Haus- 

Ichrerftelfe, jo ungern ich diefelbe and) angenommen 

hätte, findet ji) nicht, und die Ungewifsheit meiner 

Rage Hindert mic) hier, mit freiem Geifte zu arbeiten 

und des bildenden Umgangs meiner Freunde zu ge- 

nießen:. affo fort, in mein Vaterland zurüc! Das 

Heine Darlehen, welches ic} dazu bedarf, wird mir 

vielleicht durch Kants Bermittehung verjhafft wer- 

den. Aber indem ih zu ihm gehen und meinen 

Vorschlag ihm machen wolfte, entfiel mir der Muth. 

3 beicloß, zu fhreiben. Abends wurde id) zu 
Hofpredigers gebeten, wo id) einen jehr angench- 

men Abend verfchte. Am zweiten vollendete ich den 

Brief an Kant und fhicdte ihn ab.“ - 

Zroßg feiner Merfwürdigkeit, Tann ic) mid 

do nicht entjchliegen, dicfen Brief hier in fran-
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zöfifcher Eprache mitzutheilen. Ic glaube, c8 jteigt 

mir eine Nöthe in die Wangen, und mir ift, als 

folfte ich die verjchämteften Künmerniffe der eigiren 

damifie vor frenden Lenten erzählen. Trog meinem 

Streben nad) franzöfiihen Weltfinn, troß meinen 

phifofophiighen Kosntopofitismus, fit doc immer 

das alte Dentjchland mit allen feinen Spiefbürger- 

gefühlen in meiner Bruft. — Oenug, id; fanın jenen 

Brief nicht mittheifen, und id) berichte Hier nur; 

Immanuel Kant war jo arın, dafß er, troß der herz: 

zerreißend rührenden Spradje jenes Bricfes, dem 

Zohan Gottlich Fichte Tein Geld borgen Konnte, 

Lesterer ward aber darob nicht im mindeften une 

mmthig, wie wir aus den Worten de8 Tagebuchs, 

die ich noch Hiecherfeßen wilt, Ichliehen können: 

„An dritten September wirrde id) zu Kant 

eingeladen. Er empfing mich mit feiner gewöhnlichen 

.Dffenheit, fagte aber, er habe fi über meinen 

Borjchfag nod) nicht refolviert; jet biß in bierzehn 

Tagen fei er anfer Stande. Welche Tiehenswürdige 

Dffenheit! Übrigens machte er Schwierigkeiten über 

meine Dejjeins, welde verriethen, daß er unfere 

Lage in Sadjen nidt genug fen. — — Alle 

diefe Tage Habe ich Nichts gemadjtz ich will aber 

wieder arbeiten und "das Übrige fhlehthin Gott 
 überlajien. — Am jehften. Ich war zu Kant 

o
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gebeten, der mir vorjdlug, mein Manuftript über 
die Kritik alfer Dffenbarungen durd) Vermittlung 
des Heren Pfarrer Borowsfi an Buchhändler Har: 
tung zu verfaufen. ES jei gut gefehrieben, meinte 
er, da ih von Umarbeitung Iprad. — It Dies 
wahr? Und doc fagt c8 Kant! — Übrigens ihfug 
er mir meine erjte Bitte ab. — Yin zehnten war 
id zu Mittag bei Kant, Nichts von unjerer Affäre; 
Dagijter Öenfichen war zugegen, und nur alfgeneine 
zum Theil ehr interejjante Sejpräde; aud) ift Kant 
gang unverändert gegen mid, Derfelbe. — — An 
dreischnten. Heute wollte ic) arbeiten, und thue 
Nichts. Mein Mifsmuth überfält mid. Wie wird 
Dies ablaufen? Wie wird cs heut über at Tage 
um mid) ftehen? Da ijt mein Geld rein aufgezehrt!" 

- Nad) vielem Umberivren, nad) einem langen 
Aufenthalt in der Cdyweiz findet Fichte endlich eine 
feite Stelfe -in Sena, und von hieraus datiert fid) 

. Jeine Glangperiode, Sena und Weimar, zwei jäd): 
fiihe Städtchen, die nur wenige Stunden von ct: 
ander entfernt liegen, waren damals- der Mittels 
punft des deutjchen Öeifterfcbens. In Weimar war 
der Hof und die Pocfie, in Sena war die Ihrivers 
fität und die Phifofophie. Dort jahen wir die 
größten Dichter, Hier die größten Selehrten Deutjd;= 
lands. Anno 1794 begann Vie feine Vorlejungen . .
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in Sena. Die Zahrzahl ijt bedeutfam und erklärt ° 
jowoHl den Geift feiner damaligen Schriften, als 
and die Tribulationen, denen er feitdem ansgejekt 
ftand, und denen-er.vier Sahre fpäter endlid) unter: 

lag. Ano 1798 nämlid) erheben ji) gegen ihn 
“die Ankfagen wegen Atheisinus, die ihm unfeidfidhe - 
Berfolgungen zuzichen und aud) feinen Abgang von 

"Zena bewirken. Dieje Begebenheit, die merhvär: 
 digjte in- Fichte'8 Leben, hat zugleid) eine allgemeine 

- Bedeutung, und twir dürfen nicht davon fehweigen. 

Hier Kommt aud Fichte'S Anfiht von der Natur 

Gotted ganz eigentlich) zur Sprade. 

In der Zeitfchrift „PHilojopHifches Sonrnal,“ 

welhe Fichte damals herausgab, drudte cr einen 

Aufjag, betitelt „Entwidelung des Begriffs Neli- 
 gion,“ der ihm von einem gewifen Forberg, welder 

Scyulfchrer zu Sahffeld, eingefendet worden. Diejem 
Anfjag fügte cv nod) cine Heine erläuternde Ab- 
Yandfung Hinzu, unter dem Titel; „Über der Grund 
unferes Öfanbens. an eine göttliche Weltregierung.“ 

Die beiden Stüde mm wurden von der Kur: 
jähfifhen Regierung fonfisciert, unter dem Bor: 
geben, fie enthielten Atheisums, und zugleid) ging 
von Dresden ans "cin Nequifitionsfchreiben an den 

Beimarchen Hof, worin derjelbe aufgefordert wurde, 
den Profeifor Fichte ernftlic) zu beftrafen. Der Wei: 

.
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marjde Hof hatte num freilich don dergleichen An- 
finnen fd) Feincswegs irveleiten laffen; aber da 
Sichte bei diefem Borfalfe die größten Schlgriffe 
beging, da er nämlich eine Appellation ans Publ: 
fum jehrieb, ohne feine officielfe Behörde zu berüc- 

fihtigen, fo hat diefe, die Weimar’fche Regierung, 
verftimmt und don aufen gedrängt, dennod) nicht 
vermeiden Fönmen, den in feinen Ansdrücen umdor=" 
fichtigen Profeffor mit einer gelinden Nüge zur ers ' 
quiden. Fichte aber, der jid) in feinem echte glaubte, 
wollte folche Nüge nicht geduldig Dinnehmen md 
verlieh Jena. Nach feinen damaligen Briefen zu 
[hliegen, wurmte ihn ganz bejonders das Verhalten | 
zweier Männer, die durch ihre anıtlihe Stelfung 

. in jeiner ade befonders wichtige Stimmen hatten, ' 
und Diefes waren Se, Ehrwürden der DOberlonfis 
ftoriafrat} von Herder und Se. Exeeffenz der Ge- 
heime-Nath von Goethe. Aber Deide find hinreichend 
zu entjänldigen. Es ift rührend, wenn man in Her, 
der’8 Hinterlaffenen Briefen Left, wie der arıne Here 
der feine Tiche Noth Hatte mit den Kandidaten der - 
Theologie, die, nadhdem fie in Sena jtudiert, zu 
dm nad) Beimar famen, um als proteftantifche 
Prediger eraminiert zu werden. Über Chriftus, den 
Sohn, wagte er im Examen fie gar nicht mehr zu 
befragen; er war froh genug, wenn man ijm mur
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die Erijtenz de8 Baters zugejtand. Was Goethe 

betrifft, jo Hat er fid in feinen Memoiren über 

obiges Ereignis folgenderinagen geäußert: 

Rad Neinhold’s Abgang von Zena, der mit 

echt als ein großer Verluft für die Akademie er 

ihien, war mit Nühnheit, ja Verwegenheit, an jeine 

Stelfe Fichte berufen worden, der in feinen Sihrif- 

ten fich mit Großheit, aber vichfeicht wicht ganz ge- 

hörig, über die wicjtigften Eitten- und Staatögegeit- 

jtände erklärt. hatte. Es war eine der tüchtigjten 

Berfönficjfeiten, die man je gejehen, und am feinen 

Gefinnungen im höheren Betradt Nichts anszufeken; 

aber wie hätte ev mit der Welt, die er als feinen 

erfchaffenen Befig betrachtete, gleichen Schritt Halten 

jolfen? 
„Da man ihm die Stunden, die.cr zu öffent: 

fihen Borlefungen bemugen wollte, an BVerktagen 

verfünmmert hatte, fo unternahm ev Sonntags Bor- 

fefungen, deren Einleitung Hinderniffe fand. Kleine 

und größere daraus entjpringende Widerwärtigfeiten 

warer Fam, nicht ohne Unbequemlichkeit der oberen 

Behörden, getufcht und gejhlichtet, als uns Dejjen 

. Hußerungen über Gott und göttliche Dinge, über 

die man freilich befjer ‚ein ticfes Stilfjchweigen 

beobadhtet, vorn augen bejeäwerende Anregungen zus 

zogen. 

Seins Mal. 2b. V. 0 

»
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„Bichte Hatte in feinem phifofophifhen Zour- 
nal über Gott und göttliche Dinge auf eine Weife 

fi) zu äufern gewagt, welche den hergebracdhten Aus- 

drüden über folde Gcheimniffe zu widerfpreden 

jchien._ Cr ward in Anfpruc) genommen; feine Vers 

theidigung befjerte die Sache nicht, weil er Teiden- 

Haftlih zu Werke ging, ohne Ahnung, wie gut 

man dieffeits für ihm gefinnt fei, wie wohl man 
feine Gedanken, feine Worte auszulegen wife, wel 
des man freifich ihm nicht gerade mit dürren Worten 
zır erfeititen geben Konnte, und chen fo wenig, tie 
man ihn auf das gelindefte Heranszunelfen gedad)te. 

Das Hin und Widerreden, das VBermuthen amd 
Behanpten, dns Beftärfen und Entjehlichen wogfe - 
in viehfahen unficheren Neben auf der Mfadenic 
in einander; man fprad) von einem minifterielfen 
Borhalt, von nichts Geringerem als einer Art Ber: 
weis, dejfen Fichte fi) zu gewärtigen hätte. Hier: 
über ganz anfer Faffung,. hielt er fi) für berechtigt, - 
ein heftiges Schreiben beim Minifterium einzureichen, 

"worin er jene Mafregel als gewiß voransfekend, 
mit Ungeftüim md Troß erffärte, er werde Der 
gleichen niemals dulden, er werde Fieber ohrie Wei 
teres don der Akademie abziehen, und in foldem 
Salle nicht allein, indem mehrere bedeutende Lehrer, 
nit ihn einftimmig, den Ort zu verlafjen'gedädhten.
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„Hierdurd) war mm auf einmal aller gegen 
ihn gehegte gute Wiffe gehemmt, ja paralyfirt; hier 
bfieb fein Austweg, feine Vermittlung übrig, und 
das Öelindefte war, ihm ohne Weiteres feine Ents 
Taffung zu ertheilen. Nun erjt, naddem die Sache 
fi nicht mehr ändern Lich, vernahmn er die Wens 
dung, die man ihr zu geben im Sinne gehabt, und 
er muffte feinen übereiften Schritt bereuen, wie 
wir ih bedauerten.“ 

St Das nicht, wie er Teibt und Tcht, der mine 
ftevieffe, fchlichtende, vertufchende Goethe? Er rügt 
im Ormde nur, daß Fichte Das gejprochen, was 
er dachte, und daß er cs nicht in den hergebrachten 
verhüffenden Ausdrüden gefprocden. Er tadelt nicht 
den Gedanken, fondern das Wort. Daß der Deis- 
mus in der dentfchen Denferwert feit Kant vernichtet 

. fel, war, tie ich fchon einmal gejagt, ein Geheimnis, 
| das Jeder wuffte, das man aber nit laut auf dem 

Markte ausfchreien folfte. Goethe war fo wenig 
Deift wie Fichte; denn er war Pantheift. Aber eben 
von der Höhe des Pantheismus Konnte Goethe mit 
feinem farfen Ange die Haftlofigfeit der Fihte’fchen 
Philofophie am beften durhfchauen, und feine milden 

: Lippen mufften darob fähehr. Den Suden, was 
doch die Deiften am Ende Affe find, muffte Fichte 
ein Örcucl fein; dem großen Heiden war er bloß 

15*
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eine Thorheit. Der „große Heide“ ift nämfic) der 

Name, den man in Deutfhland dem Goethe beilegt. 

Dod ift diefer Name nicht ganz paffend. Das 

HeidentHunm des Ooethe ijt wunderbar modernifiert. 

"Seine ftarfe Heidennatur befundet fi in dem Klaren, 

charfen Auffajfen alfer äußeren Erfcheinungen, aller 

Farben und Geftalten; aber das Chriftenthum Hat 
id zu gleicher Zeit mit einer tieferen Berjtändnis 

begabt, troß feines fträubenden Widerwilfens hat 

das Chrijtenthum ihn eingeweiht in die Gcheimmijje 

ber GSeifterwelt, er hat vom Blute Chrifti genoffen, 

und dadurch verftand er die verborgenften Stimmen 

der Natur, gleidy Siegfried, dem Nibelungenheld, 

der plögfih die Sprade der Vögel verjtand, als 

‚ein Tropfen Blut des erjchlagenen Drachen feine 

Lippen beneßte. Es. ift merfwürdig wie bei Gocthe 

jene Heidenmatur don unferer Hentigften Sentimens 

talität durddrungen war, wie der antife Marmor 

jo modern puffierte, und wie er die Leiden eines 

jungen Werther’s chen fo jtarf mitempfand, wie 

die Freuden eiries alten Griehengotts. Der Pair 

tHeismms des Goethe ijt- alfo don dem Heidnifchen 

fehr unterfchieden. Um mic Furz auszudrüden: 

Gocthe war der Spinoza der Pocfie. Alle Gedichte 

Soethe'8 find durhörungen von demjelben Geifte, 

der uns aud) in den Schriften des ES pinoza anmwet. 

r



Daß Goethe gänzlich der Lehre des Spinoza Hul- 

digte, ift feinem Zweifel unterworfen. Wenigftens 

bejchäftigte er fi) damit während feiner ganzen 

Lebenszeit; in dem Anfang feiner Diemoiren, fo wie 

aud) in dem Türglid; erfghienenen Teßten Bande der- 

felben, hat er Sofdjes freimüthig befannt. Id weiß 

nicht mehr, wo id) e8 gefejen, daß Herder über 

diefe beftändige . Beihäftigung mit Spinoza einft 

übellaunig ausrief: Wenn dod) der Gocthe einmal 

ein anderes Iateinifches Bud) al3 den Spinoza in 

-die Hand nähmel Aber Diefes gilt nicht bloß von 

Goethe; nod) eine Menge feiner Treunde;” die fpäter 

mehr oder minder als Dichter befannt wurden, 

Huldigten frühzeit dem Rantheisums, amd diefer 

pfühte praftifd in der deutjchen Kuft, ehe er nod) 

als philofophifcge Theorie bei und zur Herrfhaft | 

° gelangte. Eben zur Zeit Fichte's, als der Idcalis- \ 

mus im Reihe der PHilofophie feine erhabenfte 

HBfüthezeit feierte, ward er im Heiche der Kunft ger 

waltfam zerftört, und e8 entjtand Hier jene berühmte. 

Kumftrevolution, die no) Heute nicht, beendigt ift, 

und die mit dem Kampfe der Nomantifer gegen 

das altkfaffifce Negime, mit den Schlegeffchen 

Ementen*), anfängt. 

*) Die Werte „mit ben Sclegeligen Emeuten* fehlen 

-in ben fprateren franzöfifgen Ausgaben. Der Herausgeber.
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I der That, unfere erjten Romantifer Han 
delten ans einem pantheiftifchen Iuftinft, den jie jeröft nicht begriffen. Das Gefühl, das fie für Heimweh nad) der fathofifchen Mutterficche hielten, 
war tieferen Urfprungs als fie felbjt aduten, ud 
ihre Verehrung und Vorliche für die Überlicfe- 
rungen Sog Diittelatters, für deffen Volfsglauben, 
Tenfelthum, Zauberwefen, Hererei . ... alles Das war eine bei ihnen plöglich erwachte, aber bes 
griffene Zurücneigung nad) dem Pantheismus der alten Germanen, umd fit der jchnöde befdinugten und bo&haft verjtümelten Öseftalt Tiebten fie eigente ih nur die vorgriftfiche Religion ihrer Väter. Hier m ich erinnern an das erfte Buch, two ich gezeigt, 
wie das ChHriftentfum die Elemente der altgerma- nifchen Religion in fi) aufgenommen, wie dieje nad) Ihmäßtichfter Umwandlung fid) im Bolfsglauben des Mittelalters erhalten Haben, jo daß der alte Naturdienft als Tauter böfe Zauberei, die alten 
Götter als lauter, Häfstiche Zeufel und ihre Teufchen 
Priefterinnen als Tauter rıchlofe Hexen betrachtet wurden Die VBerirrungen unferer erjten Nomantifer fofjen fi von diefem Gefichtspunfte aus etwas 
mifder benrtheilen, al8 eg jonft gejchicht. Sie 
wollten das Fatholijce Wefen des Mittelalters re- 
ftaurieren, weil fie fühlten, dafs von den Heilige.
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thümern ihrer älteften Väter, von den Herrlichkeiten 

ihrer früheften Nationalität, fid) nod Mandes darin 

erhalten Hatz c8 waren diefe verjtümmelten und 

gefhändeten Reliquien, die ij Gemüth fo yımpa- 

thetifcdh anzogen, und fie Hafjten den Proteftantismms 

und den Kiberalismus, die Dergleihen mitfammt . 

der ganzen Fatholifchen Vergangenheit zu vertilgen 

jtreben. 

Dod) darüber werde id) fpäter fprechen. Hier 

gilt es nur zu erwähnen, daß der Rantheismus 

ihon zur Zeit Fichte'8 in die deutfche Kunft eindrang, 

dafs fogar die Fatholifhen Nomantiter unbernfit 

diefer Nichtung folgten, und dafs Goethe fie am 

bejtimmtejten ansfprad. Diejes gefchicht jhon im 

Werther, wo er nad) einer Lichefefigen Zdentificierung 

mit ber Natur [hmagtee. Im Fauft fucht er ein 

Berhältnis mit der Natur anzufnüpfen auf einem 

troßig mhftifchen, unmittelbaren Wege; er befhwört 

die geheimen Erdfräfte dur; die Zanberformeln 

08 Hölfenzwangs*). Aber am veinften und Tich- 

*) „— bes uralten Zauberbuchs, das id mal in eier 

alten Kofterbibliothek gefegen, wo e8 an ber Kette Tag; tas 

Titelblatt zeigt das. Bild des Senerfönigs,, an deilen Lippen 

ein Schleß hängt, und auf beffen Haupt der Vogel Spedt 

fiegt mit der Wiünfggeleutge im Schnabel,“ folgt bier in ben 

franzöfiihen Ausgaben, In ben deuten Manufkript hat
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fiften beurfundet fich diefer Gocthe’fche Pantheie- 
mung in feinen Heinen Liedern. Die Lehre de8 Spi- 
noza Hat fid) ans der mathematischen Hüffe entpuppt 
und umflattert ung als Gocthe’fces Lied. Daher 
die Wuth unferer Orthodogen und Pictiften gegen 
das Goethefche Lied. Mit ihren frommen Bären: 
tagen tappen fie nad diefem Schmetterling, der 
ihnen beftändig entflattert. Das ift fo zart ätherifch, 
fo duftig beflügelt. Ihr Framzofen Fönnt euch) Keinen 
Begriff davon machen, wenn ihr die Spradje nicht 

-feunt. Diefe Soethefchen Lieder haben einen nedi= 
hen Zauber,” der unbefchreibbar. Die harmonischen 
‚Derje umfhlingen dein Herz wie eine zärtliche er 
lichte; das Wort umarnt did, während der Ges 
danfe: dic) füjft. 

In Goethe'8 Betragen gegen Fichte fehen wir 
alfo Teineswegs die Häfslichen Motive, die von 
manchen Zeitgenofjen mit noch Häfsficheren Worten 
bezeichnet worden. Sie Hatten die verfgjicdene Natur 
beider Männer nicht begriffen. Die Mifdeften miß- 
denteten die Paffivität Gocthe's, als fpäter Fichte 
ftart bedrängt und verfolgt wurde. Sie berüdjid)- 
figten nicht Gocthe’g Lage. Diefer Niefe war Mis 

Heine bie Stelle duräftrichen. In der neueften franzöfifcgen 
Ausgabe ift „Speht" in „Nabe” geändert, 

Der Herausgeber,



nifter in einem deutjhen Zwergitaate. Er konnte 

fid) nie natürfic) bewegen. Dan fagte von bem 

fitenden Supiter des Pidins zu Ofympia, dafs er 

3a8 Dahgewölbe des Tempels zerfprengen würde, 

wenn er Einmal plöglic, aufftünde. Dies war gauz 

die Lage Goethes zu Weimar; wenn er aus feiner 

ftilffigenden Nude einmal pfögfid in bie Höhe ge 

fahren wäre, er hätte den Stantsgicbel durchbrodgen, | 

oder, Was noch) wahrfgeinfiger, er hätte fid) daran 

den Kopf zerftoßen. Und Diefes follte er riskieren 

für eine Lehre, die nicht bloß irrig, fordern aud) 

fäherfih? Der deutfhe Supiter blieb ruhig figen, 

und Tich fid) rußig anbeten uud beräudern. 

8 würde mid) von meinem Thema zu fehr 

entfernen, wollte id) vom Standpunkte damaliger 

Kunftintereffen aus das Betragen Gocthe’s bei Öe- 

fegenheit der Anklage Fichte'8 noch) gründficher redht- 

fertigen. Für Fichte fpricht mer, dafs die Anklage 

eigentlic ein Vorwand war und daß fid) politische 

Berhegungen dahinter verbargen. Dem wegen 

Atheisimns ann wohl ein Theofog angeklagt werden, 

weil er fid) verpflichtet Hat, bejtimmte Doftrinen zur 

ehren. Cin PHifofoph Hat aber Feine folche Vers 

pflitung eingegangen, Fann fie nicht eingehn, md 

fein Gedanfe ift frei wie der Bogel in der Luft. — 

Es ift vielfeicht Unredht, daß ich, tHeils un feine
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eigenen; teils um Anderer Gefühle zu fhonen, nicht 
Alles, was jene Anklage jeldft begründete md recht- 
fertigte, hier mittheile. Nur eine von den mij- 
lichen Stellen will ih) aus dem infulpierten Auffake 
hier herfegen: „— — Die febendige und wirfende 
moralifhe Ordnung ift felbjt Gott; wir bedürfen 
feines anderen Gottes, und fönen feinen anderen 
faffen. E8 Tiegt fein Grund in der Vernunft, aus. 
jener moralifchen Weltordnung herauszugehen und 

, bermittelft eines Schluffes vom Begründeten auf den 
Grund no) ein befonderes Befen als die Urjade 
dejjelben anzunehmen; ” der urfprüngliche Berftand. 
macht fonad) diefen Schuß fiher nicht, und Eennt 
fein folches. befonderes Wefen; nur eine fi felbjt 
mifßverftehende Philofophie macht ih. — —“ 

Die cs Halsftarrigen Menfchen eigenthimlic,, 
jo Hat fidh Fichte in feiner Appelfation air das Rs 
Dfifum md feiner gerichtlichen Berantwortung noch 
derber umd grelfer ausgefproden, und war mit 
Ausdrüden, die unfer tieffteg Gemüth verfegen. 
Bir, die wir an einen wirkihen Gott glauben, 
der unferen Sinnen in der unendlihen Ausdchnung, 

amd unferem Geifte in dem unendlichen Gedanken 
fi) offenbart, wir, die wir einen jichtbaren Gott 
verehren in der Natur, und feine unfihtbare Stimme 
in unferer eigenen Scele vernehmen: wir werden 

‚ 
©
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widerwärtig berührt von den grelfen Worten, womit 
dichte unferen Gott für cin bfofes Hirngefpinft 
erffärt und fogar ironifiert. Cs it zweifelhaft, in 
der That, ob c8 Ironie oder bloger Wahıfinn ift, 
wenn Fichte den Tieben Gott von allem finnfichen 
Anfage fo rein befreit, daß er ihm fogar die Exiftenz 
abjpricht, weil Eriftieren ein finnliher Begriff und 
nur als finnlicher möglid ift! Die Bijfenfchafts: 
fehre, fagt er, Fennt Fein anderes Sein als das 
finnfiche, und da mr. den Öegenftänden der Erfah. 
rung ein Eein zugejchricben werden fann, fo ijt 
diefes Prädikat bei Gott nicht zu gebrauchen. Dem: 

. nad) Hat der Fichtefche Gott feine Griftenz, er tft 
nicht, er manifeftiert fi) nur als reines Handeln, 
al8 eine Ordnung don Begebenheiten, als ordo 
ordinans, als das Weltgejeh, 

Soldermaßen Hat der Ipealisinng die Ott: 
heit durd) alle möglichen Abjtraftionen jo Tange 
durchfißtriert, bis am Ende gar Nichts mehr von 
ihr übrig blieb. Seit, wie bei euch an der Stelfe 
eines Königs, fo bei uns an der Stelle eincg Öot- 

. tes, bereite das Gejek. 

as ift aber unjinniger, eine loi ath6e, ei 
' Gefeß, welches Keinen Gott hat, oder ein Dieu-loi, 

ein ©ott, der nur ein Gejet ift?
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Der Fihte'jche Socafismus gehört zu den To- 

Toffaljten Irethümern, die. jemals der menfliche 

Seijt ausgehedt. Er ift gottfofer und verdammlicher 

als der plumpfte Materialismns. Was man Atheis- 

mns der Meaterialiften hier in Frankreich nennt, 

wäre, wie ic) Teicht zeigen Fönnte, noch immer etwas 

Erbanliches, etwas Frommgläubiges, in VBergleihung 

‚mit den Nefultaten des Fitefhen Transcendentals 

idealismms. So Biel weiß id), beide find mir zus 

wider. Beide Anfihten find auch antipoetifh.. Die 

franzöfifhen Mlateriafijten haben chen fo fchledhte 

Berfe gemadt, wie die deutjchen Transcendentals 

ideafiften. Aber ftantsgefährlich ift die Lchre Fichte's 

feinesiwegs gewefen, und nody weniger verdiente fie 

als ftaatsgefährlich verfolgt zu werden. Um von 

diefer Srrlchre mifsleitet werden zu Tönmen, dazu 

bedurfte man eines fpefulativen Scharffinns, wie 

er nur bei wenigen Menfchen gefunden wird. Dem 

großen Haufen mit feinen taufend diden Köpfen 

war diefe Srrlehre ganz unzugänglid). Die Fichte 

fhe Anfiht von Gott Hätte alfo anf rationcliem, 

aber nicht auf polizeilichem Wege widerlegt werden 

müffen. Wegen Atheismus in der Philofophie a 

geffagt zu werden, war and) in Deutfhhland fo etwas 

Befremdfiches, dafs Fichte wirktih im Anfang gar 

nicht tonffte, was man begehre. Ganz richtig fagte 

’
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er, die Frage, ob eine Philojophie atheiftifch fei 

oder nicht, Hinge einem Phitofopgen chen fo wun- 

derlich, wie etwa einem Mathematiker die Trage, 

ob ein Dreieck grün oder roth jei. 

-  Sene Anklage hatte alfo ihre verborgenen Gründe, 

und diefe hat Fichte bald begriffen. Da er der ehr: 

tichfte Menfd) von der Welt war, fo dürfen wir 

’ einem Briefe, worin er fid; gegen Reinhold über 

jene verborgenen Gründe ansjpridt, völligen Ofaus 

ben fchenfen, und da diefer Brief, datiert dom 

zweinndzwanzigften Mai 1799, die ganze Zeit [dil- 

dert und die ganze Bedrängnis de8 Mannes ver- 

anfcaufihen Tan, fo wollen wir einen Theil ded- 

felben hierherfegen: 
„Ermattung und Efel beftimmen mid) zu dem 

Dir fon mitgeteilten Entfhluffe, für einige Jahre 

gariz zu verf—hiwinden. Ich war, meiner damaligen 

Anficht der Sache nad), jogar überzeugt, daß diefen 

Entfehlufs die Pflicht fordere, indem dei der gegen 

wärtigen Gährung ich ohmedies nicht gehört werden 

und die Gährung nur Ärger machen würde, nad) 

ein Paar Jahren aber, wenn die erjte Befremdung 

fich gelegt, ich mit defto größerem Naddrud Iprechen 

-  wirde, — IG) denfe jekt anders. Ic darf jekt 

nicht verjtummmen; jehweige id) jet, jo bürfte id). 

wohl nie wieder ans Neden fommen. — E38 waı
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mir, feit ber Verbindung Nufslands mit Öftreid), 
ihon Tängjt wahrjcheintic,, Was mir nunmehr durd) 
die neueften Begebenheiten, md befonders feit dem 
räjsfichen Gejandtenmord (über den man hier jubekt, 

amd über welhen S, and ©, ausrufen; So ijts 
Necht, diefe Hunde muß man todtichlagen), völfig 
gewiß it, daß der Dejpotisums fi) von nun an 
init Verzweiflung vertheidigen wird, daß er durd) 
Paul umd Pitt fonfequent wird, daß die Bafis 
feines Plans die ift, die Öriftesfreiheit auszurotten, 
und dafs die Dentjchen ihm die Erreichung diejes 
Zweds nicht erfchweren werden. 

„Ölaube 5. B. nicht, daß der Weimarfche 
Hof geglaubt Hat, der Frequenz der Univerfität 
werde durch meine Gegemvart gefchadet werden; er 
weiß zu wohl das Gegentheil. Er hat äufolge. des 
allgemeinen, befonders von Kurfachjen Fräftigft er= . 
griffenen Plans mich entfernen müffen. Bırrjcher 
in Leipzig, ein Eingeweihter diefer Seheimmijfe, ift 
[Hon gegen Ende des vorigen Sahrs eine anfehn- 
liche Wette eingegangen, dafs id) zw Ende diejes. 
Sahre Erufant fein würde, Boigt ift durd) Burrgs- 
dorf fon Tängjt gegen mid) gewonnen worden. 
Vom Departement der Biffenfcaften zu Dresden 
ift befannt gemacht worden, dafs Seiner, der lic) 
auf die nenere Philofophic Tege, befördert werden,
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oder, weint cr c8 fon ift, weiter rüden folfe. In 

ber Freifchufe zu Leipzig ift fogar die Nofenmürlfer'- 

fche Aufklärung bedenklich gefunden; Luther’s Kater 

Hismus ift nenerlidh dort wieder eingeführt, nnd 

hie Lehrer. find don Neuem auf die fymbolischen 

Bücher Tonfirmiert worden. Das wird weiter gehn 

und fi) verbreiten. — — — In Summa: 08 .ift 

Nichts gewifjer al8 das Gcwiffefte, dafs, wenn nicht 

die Franzofen die ungeheuerfte Übermacht erringen 

und in Dentfchland, wenigftens cinen beträchtlichen 

Theile dejfelben, eine Veränderung durchfeken, in ’ 

einigen Zahren in Dentjchland fein Mienfch nicht, 

der dafür befannt ift, in feinem Leben einen freien 

- Gedanken gedacht zu haben, eine Nuheftätte finden 

wird. — CS ift mir alfo gewiljer ald das Ger 

wifjelte, dafs, finde ich aud; jetzt irgendwo ein Win- 

felchen, ic) dod) in einem, Höchftens in zwei Sahren 

“wieder fortgejagt werden würde; umd cS ijt gefähre 

fi, ih an mehreren Orten fortjagen zu lajfen; 

Dies Ichrt Hiftorifch- Nonfjean’8 Beifpiel. 

 nÖefett, id) jhwweige ganz, jehreibe nicht das 

Geringfte mehr; wird man mid) unter diefer Bes 

dingung ruhig Taffen? Ich glaube Dies nicht, md 
gefett, ic) Fönute e8 von deu Höfen Hoffen, wird 

nicht die Geiftlichfeit, wohin ic) mic) aud) wende, 

den Pöbel gegen mid aufhegen, mid von ihm
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fteinigen fajfen, und nun — die Regierungen bitten, 

mid als einen Menjhen, der Unruhen erregt, zu 

entfernen? Über darf ich danı fchweigen? Nein; 

Das darf ich wahrlich nicht; dem ich habe Grund 

zu. glauben, daft, wenn mod) Etivas gerettet werden 

kann des beutfchen Seiftes, c8 durd mein Heben 

gerettet werden Yaunn, und durd nein Stilffchweigen 

die Bhilofophie ganz und zu frühe zu Grunde gehen 

würde. Denen ich nicht zutraue, dafs fie mid) fchwei- 

gend würden eriftieren Yajjen, traue ich nod; weniger 

zu, daß fie mich werden rede Laffen. 

„ber ic) - werde fie von der Unfehädlichteit 

nieiner Lehre überzeugen. — Lieber Reinhold, wie 

Du mir jo gut von diefen Menfchen denfen Fannft! 

Se flärer id) werde, je unfchuldiger id; erjcheine, 

dejto fhwärzer werden fie, umd dejto größer wird 

überhaupt mein wahres Vergehen. Id Habe nic 

geglaubt, daß fie meinen vorgeblichen Atheismus. 

verfolgen; fie verfolgen in mie einen Preidenfer, 

der anfängt fid) verftändlich zu machen, (Kants 

Slül war feine Obffurität) und einen verfchrieenen 

Demofraten; c8 erjhredt fie, wie ein Gefpenft, 

die Selbjtändigfeit, die, wie fie dimfel ahnen, 

meine Philofophie wedt.“ 

Sc) bemierfe nochmals, dafs diefer Brief nicht von 

gejtern ift, fondern das Datum de8 22. Mai 1799
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: trägt. Die politifchen Serhältniffe jener Zeit haben 
: eine gar betrübende Ägnlichkeit mit den nenejten 

Zuftänden in Dentjehland; nur dafs damals der 
dreiheitsfinn mehr ımter Gelehrten, Dichten und 
jonftigen Literaten blühte, heutigen Tags aber unter 
Diejen viel minder, fondern weit mehr in der großen 
aktiven Maffe, unter Handwerkern und Gewerbs: - 
fenten, fi) ausjprigt. Während zur Zeit der 
erjten Revolution die bleiern deutfchefte Schlaffucht 
auf dem Boffe fajtete, und gleihjfam. eine brutale 
Nude in ganz Germanien Herrfhte, offenbarte fid) 
in anferer Scriftwelt das wildefte Gähren md 
Ballen. Der einfamfte Autor, der in irgend einem 

abgelegenen Binkelhen Dentjclands Iehte, nahın 
Theil an diefer Bewegung; faft pmpathetifch, ohne 
von den pofitifchen Vorgängen - genau unterrichtet 
zu jein, fühlte er ihre fociale Bedeutung, und prad) 
fie aus in feinen Schriften. Diefes Phänomen 
mahnt mich an die großen Seemujcheln, welche wir 
zuweilen al Bierat auf unfere Kamine ftelfen, 
und die, wenn fie aud) noc) jo weit vom Meere ent: 
fernt find, dennoch plößlih zu ranjchen begimmen, 
tobald dort die Stitthzeit eintritt und die Wellen 

gegen die Küfte heranwogen. Als Hier in Paris, 

in dem großen Menjdenoecan, die Revolution 
Tosftuthete, als c8 hier Grandete und ftürmte, da 

. Heines Wale 3b. V 16 
vo.
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raufchten und brauften jenfeits de8 Nheins die deut 
Then Herzen... . Aber fie waren fo ifoliert, ie 
ftanden unter. Tauter fühllofen Porzellan, Theetaffen 
und Kaffeefannen umd hinefifchen Bagoden, die nic= 
Hanifh mit dem Kopfe nicten, als wüjjten fie, 
wovon die Rede fei. Ach! unfere arınen Vorgänger 

in Dentfcland mmfften für jene Revolutionsfyme 
pathie fehr arg büßen. Sunfer und Pfäffchen übten 
an ihnen ihre plumpften und gemteinften Tüden. 
Cinige von ihnen flücjteten nad) Paris, und find 
hier in Armut) und Elend verfommen* und ver- 
Tholfen. Ich Habe jüngft einen binden Landsmann 
gejehen, der nod) feit jener Zeit in Paris ift; ih ja 
ihn im Palais-Noyal, wo cr fid) ein bifsden ar der 
Sonne gewärmt hatte. E8 war [hmerzlih anzufehen, 
wie cr bfaf und mager war und fi feinen Weg an 
den Häufern weiter fühlte. Man fagte mir; c$ fet der 
alte dänifche Dichter Heiberg*). Au) die Dadjftube 
habe ich jüngft gejehen, wo ser Bürger Georg 

*) Peter Andreas Heiberg, geboren 1758 in Dänemarf, 
Dater des befannten Theaterdichters, Ging, wegen pofitifcher 
Schriften des Landes verwiefen, nad) Paris, ward ter Na- 
poleon I. beim Minifterium deg Auswärtigen angeftetft, und 

»  ftarb bafefbft in den dreißiger Iahren. Er fhrich, aufer zahf- 
reichen Lufipielen: Precis histor. de-Ia monarchie danoise, 
BVaris 1820, ıc. on Bu 

Der Herausgeber,
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Forfter geftorben. Den Freiheitsfreunden, die in 

Dentjhland blieben, wäre c8 aber nod) weit fchlim= 

mer ergangen, wenn nicht bald Napoleon md feine 

Sranzofen uns beficgt Hätten. Napoleon hat gewifs 

nie geahnt, dafs er felber der Netter der Ideologie 

"gewejen. Ohne ihn wären unfere Philofophen mit« 

“ jammt ihren Ideen durd) Galgen ımd ad ausge 

“rottet worden. Die deutjchen Sreiheitsfreunde jedod), 

zu vepublifanifch gefinnt, um dem Napoleon zu- 

Hnldigen, and; zu großmüthig, um fih der Fremde 

herrfcdjaft anzujchliegen, Hülften fic) feitden in ein 

tiefes Schweigen. Sie gingen traurig herum mit 

gebrochenen Herzen, mit verjchloffenen Lippen. Als 

. Napoleon fiel, da Tächelten fie, aber wehmüthig, 

und fehwiegen; fie nahmen faft gar Yeinen Theil an 

dem patriotischen Enthufiasmms, der damals: mit 

alferhöhfter Bewilligung in Deutfchland empors 

jubelte. Sie wujten, twas fie wwujjten, und fhwiegen. 

Da diefe Nepublifaner eine fchr feufche, einfache 
Lebensart führen, To werden fie gewöhntid) fchr alt, ' 

und. al8 die Sufiusrevolution ausbrad, weren nod) 

Diele von ihnen am Leben, und nicht wenig wine “ 

derten wir ums, als die alten Käuze, die wir fonft immer 

fo gebengt und faft blödfinnig [hweigend umbers 

wandefn gefehen, jett plötfid, das Haupt erhoben, 

und uns Zungen frembdlid entgegen Tachten und 

\ 16*
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die Hände drücften, und Tnftige Ocfhichten erzählten. 
Einen von ihnen hörte id) fogar fingen; denn im 
Raffehanfe fang er ums die Marjeilfer Hymne vor, 
und wir fernten da die Melodie md die Ihönen 
Worte, md c8 dauerte nicht lange, fo fangen wir 
fie beffer al der Alte feldftz denn Der hat mand)= 
mal in der beften Strophe wie ein Narr gelacht, 
oder geweint wie ein Kind. Es ift immer gut, 
wenn fo alte Leute chen bleiben, um den Sumgen 

‚ die Lieder zu Ichren. Mir Zungen werden fie nicht 
vergefjen, und Einige von uns werden fie einft jenen 
Enfeln einftudieren, die jet nod) nicht geboren find, 
Viele von und werden aber unterdeffen verfanft 
fein, daheim im Sefängniffe, oder auf einer Dadh- 
Tube in der Fremde. — — 

Saft uns wieder von Philofophie reden! Ich 
habe oben gezeigt, wie die Fichtefche Phifofophie 
aus den dünnjten Abftraftionen aufgebaut, deunod) 
eine eiferue Unbergjamkeit in ihren Volgerumgen, . 
die Bi$ zur verwegenften Spite emporftiegen, Tund- 
gab. Aber eines frühen Morgens erbliden wir in 

ihr eine große Beränderung. Das fängt am zu 
blümeln und zu flennen, und wird weich und be- 
THeiden. Ans dem idealiftifchen Titanen, der auf 
der Ocdanfenfeiter den Himmel erffettert und mit 
fcder Hand in dejjen Ieere Gemäder herumgetaftet,
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wird jet chvas gebüdt CHriftliches, das Viel 

von Liebe fenfzt. Soldes ift nun die zweite Periode 

von Fichte, die uns hier wenig angeht. Cein ganzcs 

Shitem erleidet die befremblichiten Modifikationen. 

Su jener Zeit fhrich er ein Buch), welches ihr jüngft 

überfegt: „Die Beitimmung des Menfhen." Gin 

ähnliches Bud) „Anweifung zum feligen Leben“ ges 

hört ebenfalls in jene Periode. . 

Fichte, der ftarrfinnige Mann, wie fi von 

felbft verftcht, wollte diefer eignen großen Ummwand- 

fung niemals eingeftändig fein. Er behauptete, feine 

BHifofophie fei nody immer diefelbe, nur die Ause 

drüde feien verändert, verbeffert; man Habe ihn nie 

verjtanden. Er behauptete and), die Naturphilofo- 

phie, die damals in Deutjehland auffam und den 

Socalismus verdrängte, fei im Grunde ganz und 

gar fein eignes Shftem, und fein Schüler, Herr 

Sofeph Schelfing, welcher fi) von ihr Tosgefagt und 

jene neue Philofophie eingeleitet, Habe bloß die 

Ansdrüde umgefchaffen und feine alte Lehre nur 

durd) unerguictiche Zuthat erweitert. 

Wir gelangen hier zu einer neuen Phafe des 

deutjchen Gcdanfens. Wir. erwähnten die Namen 

Sojepd Schelling und Naturphilofophie; da mun 

“ Erjterer hier faft ganz unbefannt ift, und da aud) 

der Ausdrud Naturphilofophie nicht allgemein vers
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ftanden wird, fo Habe ih Beibder Bedeutung zu 
erklären. Grjchöpfend fönıten wir Soldes num freifid, 
nicht in diefen Blättern; ein jpäteres Buch werden 
wir einer foldhen Aufgabe widmen. Nur einige 
eindringende Ierthüner wollen wir hier abweifen, 
und ur der focialen Wichtigkeit der erwähnten 
Philofophie einige: Aufmerkfamkeit leihen. 

uerjt ift zu erwähnen, daß Fichte nicht fo 
ganz Unrecht hat, wenn er eiferte, de8 Herrn Iojeph 
Schelling’s Lehre fei eigentlich die feinige, nur 
anders formuliert und erweitert. Chen fo wie Herr 
Sojeph Scheffing Ichrte auch Fichte: Es gicht nür 
ein Wefen, das IH, das Abfolute; er Ichrte Iden- 
Eität des Idealen und des Nealen. Su der Wiffen- 

Ihaftslchre, wie ich gezeigt, Hat Fichte durd) intel- 
[eftefle Konfteuftion aus dem Vealen das Reale 
fonjtritieren wollen, Herr Sofeph Scheffing hat aber 

die Sade umgefehrt: er fuchte aus dem Nealen 
d08 Tocale Heranszudenten, Un mic nod) Harer 
anszudrüden: von dem Orundjage ausgehend, dajs 

der Gedanke md die Natur Eins und Dafjelbe 
feien, "gelangt dichte durch Geiftesoperation zur 
Erfcheinungswelt, aus dem Gedanken jchafft cr die 
Natur, ans dem Sdenlen das Neale; dem Herr 
Scelfing Hingegen, während er von deinjelben 
Orundfat ausgeht, wird die Erjcheinungswelt. zu
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lauter Ideen, die Natur wird ihr zum Gedanken, 

das Peale zum Idealen. Beide Richtungen, die bon 

Fichte und die. von Heren Schhelling, ergänzen fich 

daher gewifjernaßen. Denn nad) jenem erwähnten 

oberjten Grundjage Tonnte die Philofophie in zwei 

Theile zerfallen, und in dem einen Theile würde: 

man zeigen, wie aus der Ybee die Natır zur Ers 

iheinung Fonmmt; in dem andern Theil würde mar 

zeigen, wie die Natur fi) in lauter Sdeen auflöft.- 

Die Philofophie Tonnte daher zerfalfen. in trang- 

cendentalen Idealismus und in Naturphilofophie. 

Dieje beiden Richtungen hat mm auch Herr Scel- 

Ying wirkficd) anerkannt, und die Teßtere verfolgte er 

in feinen „Ideen zu einer Bhilofophie der Natur,“ 

und erjtere in feinem „Syftem des transcendentalen- 

Healismus.” 

Dieje Werke, wovon das eine 1797 und das 

andere 1800 erfhien, erwähne id ur deshalb, 

weil jene ergänzenden Nicdhtungen Thon in ihrem 

Titel ausgefprochen find, nicht weil etwa ein voll» 

ftändiges Shftem in ihnen enthalten jei. Nein, 

diejes findet fid) in feinem don Herrn Schelling’s- 

Büchern. . Bei ihm giebt cs nicht, wie bei Kant 
und bei Fichte, ein Hanptbuch, welches als Mittel: 

punkt feiner Philofophie betrachtet werden fanır. 

E3 wäre eine Ungerechtigkeit, wenn man Herrn
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Schelling nad dem Umfange eines Buches md nad) 
der Strenge des Bucjftabens beurtheifen wollte, 
Dean mufs vielmehr feine Büder Hronologifch Tefen, 
die alfmähliche Ausbildung feines Gedanfeng darin 
verfolgen, und fid) dann an feiner Grundidee feft- halten. Ya, c8 fcheint mir auch nöthig, dafs man 
bei ihm nicht felten unterfdeide, wo der Gedanfe 
aufhört umd die Porfie anfängt. Dem Herr Schet- 
ling ijt eines bon jenen Gefhöpfen, denen die Natur 
mehr Neigung zur Porjie als poetifche Potenz ver-- 
Tichen hat, und die, unfähig den Zödtern de8 Par: 
nafjus zu genügen, Ih in die Wälder der Philo- 
fophie geflüchtet, und dort mit abftraften Hama- 
dryaden die unfruchtbarfte Che führen. Shr Ges 
fühl ift poetifch, aber. dag Verkzeug, das Wort, 
ift fhwad; fie ringen bergebeng nad) einer Kunfte 
forum, worin fie ihre Gedanken und GSrfenntniffe 
‚mittheilen Eönmen. Die Poefie ift Herrn Schelfing’s 
dorce und Shwäde Sie it c8, wodurd) cr fi) 
von Fichte unterfcheidet, fowoHtl zu feinem Bortheif 
als auch zur feinem Nahtheil. Fichte it nur Phi- 
lofoph, und feine Macht bejteht in Diatektik und feine 
Stärke beftcht in Demonftrieren, Diefes aber ift 
die Schwache Seite des Herin Schelling, er Icht mehr 
in Anfchanungen, er führt fi) nicht heimisch it den 
falten Höhen der Logik, er [nappt gern über: in
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die Blumenthäler der Symbolit, und feine philofo- 
phifhe Stärke beftcht im Konftruieren. Lehteres aber 
it eine eiftesfähigfeit, die bei den mittehmäßigen 
Poeten cben fo oft gefunden, wie bei den beiten 
Philofophen. - . 

Nacd) diejer Teßteren Andentung wird begreiffid), 
dafs Herr Schelling in demjenigen Theile der Phi 
lojophie, der bloß transcendentaler Socalisinus ift, 
nm ein Nachbeter von Fichte geblichen und bleiben 
mufjte, daß er aber in der Phifofophie der Natır, 
wo er unter Blumen und Sternen zu wirthichaften 

. hatte, gar gewaltig bfühen und jtrahfen nnffte. 
Diefe Nichtung ift daher nicht bloß von ihm, fon 
dern and von den gleichgejtimmten Freunden vor: 
sugsiweife verfolgt worden, und der Ungeftüm, der 
dabei zum Borfhein Tam, war gleihfam nur eine 
diehterlingiche Neaftion gegen die frühere abjtrafte - 
Öeijtesphilofophie. Wie freigefnfjene Schuffnaben, - 
die den ganzen Tag in engen Sälen unter. der Pait 
der Bofabeln und Chiffern gejenfzt, fo ftürmten die 
Schüler des Herin Schelling Hinaus in die Natur, 
in dns duftende, fonnige Nenle, und jauchzten, und 
fhlugen Burzelbäume, und machten einen großen 
Speftafel. 

Der Ausdrud „die Schüler des Herrn Scels 
fing" darf Hier chenfalls nicht in feinem gewöhns
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lichen Sinne genommen werden, Herr Scelfing 
jefber fagt, nur in der Art der alten Dichter Habe 
er eine Schule bilden wollen, eine Dihterfchnfe, 
wo Keiner an eine bejtimmte Doftrin und durd) 

„eine beftimmmte Discipfin gebunden ift, jondern wo 
Seder dem Geifte gehorcht und Seder ihn in feier 
Beife offenbart. Er Hätte aud) fagen fönnen, er. 
ftifte eine Prophetenjchufe, wo bie Begeifterten zu 
prophezeien anfangen, nad) Luft und Laune, ud 
in befichiger Sprecdhart. Dies thaten auch wirklich 
die Sänger, die de8 Mleifters Geift angeregt, die 
beijchränfteften Köpfe fingen an zu prophezeien, jeder 
in einer anderen Zunge, und c8 entjtand ein großes 
Pfingftfeft in der PBhilofophie, 

Die das Bedentendfte md Herrlichite zu Tauter 
Munmenfhanz und Narrethei- verwendet werden 
fan, tvic eine Notte von feigen Chäffen und mes 
langolifgen Hanswürften im Stande ift, eine große 
Bee zu fompromittieren, Das chen wir hier bei 
Gelegenheit der Naturphilofophie. Aber das Nidifül, 
das ihr die Prophetenfchule oder Hie Dichterfhule 
de8 Heren Schelling bereitet, fommt wahrlich nicht 
auf ihre eigne Nedhnung. Denn die Idee der Natur: 
philofophie ift ja im Grunde nichts Anders als die 
Zee de8 Spinoza, der Bantheismus.
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Die Lchre des Spinoza und die Naturphilo- 
Tophie, wie fie Herr Schelfing in feiner bejferen Periode 
aufjtellte, find wefentlich Eins und Daffelbe. Die 
Dentjden, nachdem fie den Lodefhen Mäterialis- . 
mus verfhmäht umd den Leibnit’hen Idealismus 
bis auf die Spike getrieben und diefen ehenfalfs 
unfruchtbar erfunden, gelangten endfid) zu dem drit- 
ten Sohte de8 Descartes, zu Spinoza. Die Phir 
fojophie Hat wieder einen großen Kreisfauf vollendet, 
und man Fam fagen, c8 fei derjelbe, den fie jchon 
vor zweitaufend Sahren in Oriechenland durdjlanfen, 
Aber bei näherer Vergleiiung diefer beiden Kreis- 
läufe zeigt fi eine wefentliche Verjchiedenheit. Die 

. Griechen Hatten eben fo Tühne Skeptiker "wie wir, 
die Elcaten Haben die Nealität der Außenwelt eben 
fo bejtimmt- geleugnet wie unfere neueren Trans: 
eendentalidealiften. Pfato Hat eben fo gut wie Herr - 
Chelling in der Erfdeinungswelt die Geifteswelt 
wiedergefunden. Aber twir Haben Etwas voraus 
vor den Griechen, fo wie aud) vor den cartefianifchen 
Schufen, wir haben Etwas vor ihren voraus, näm- 
lich: wir begammen unferen philofophiicen Kreis 
fauf mit einer Prüfung der menjchlichen Exfennt- 
nigqttelfen, mit, der Kritif der reinen Germunft 
unferes Immanuel Kant.



Dei Erwähnung Kant’s Tann id) obigen Ber 
tradhtungen Hinzufügen, daß der Beweis für das 
Dafein Gottes, den Derfelbe nod beftchen Tafjen, 
nämlid) der fogenannte moralifche Beweis, von 
Herrn Schelfing mit großem Cffat umgeftoßen wor: 
den. Ich Habe aber oben fchon bemerkt, dafs diefer 
Beweis nit von fonderlicher Stärfe war, und daß 
Kant ihn vielleicht nur aus Gutmüthigfeit beftchen 
afjen. Der Öott des Heren Schelfing ift das Gott- 
Welt de8 Spinoze. Wenigftens war ev c8 im ' 
Sahre 1801, im zweiten Bande der Zeitjchrift für 
Ipeffative PHyfif. Hier ift Gott die abjolute Idene 
tität der Natur und des Denkens, der Materie und 

des Geiftes, und die abjolute Soentität it nicht 
Urfade d08 Welt Als, fondern fie ift das MWert-At 
eröft, fie it alfo das Gott-Welt- All. In diefem 
giebt c8 aud) Feine Gegenfäte md Theilungen. Die 
abfolute Shentität ijt auch die abjolnte Zotalität. 
Ein, Sahır fpäter Hat Herr Scelfing feinen Gott 
noch mehr entwickelt, nämlich, in einer SHrift, ber 
titelt: „Bruno, oder über das göttliche oder natür- 
fie Prineip der Dinge.“ Diefer Titel erinnert an 
den .edeljten Märtyrer unferer Doftrin, Giordano 
Bruno von Nola, glorreichen Andenfens. Die Star 
fiäner behaupten, Herr Schelling habe dem alten 
Srumo feine beften Gedanken entfchnt, und fie bee



jnldigen ihn des Plagiats. Cie haben Unredt, 
denn c8 giebt fein Plagiat in der PHilofophie. Nino 
1504 erjien der Öott de8 Herrn Chelling endlich 
ganz fertig in einer Schrift, betitelt: „Philojophie 
und Religion.” Hier finden wir in ihrer Bolljtän: 
digkeit die Lehre vom Abjoluten. - Hier wird das 
Abjolute in drei Formeln ausgedrüdt, Die erjte 

ift die Fategorifche: Das Abjolnte it weder das- 

cafe nod) das Neale (weder Geijt nad; Materie), 
jondern c8 it die Sdentität Beide. Die zweite 
Fornel ift die Hypotetiihe: Wenn ein Subjekt und 
ein Objeft vorhanden ift, jo ift das Abjoltte die 

- wejentliche Gleichheit diefer Beiden. Die dritte 
. dormel ijt die disjunftiver Es ift nur ein Sein, 

aber dies Cie Fan zur gleicher Zeit, oder abwwed;- 
jelnd, als ganz ideal oder als ganz real betrachtet 
werden. Die erjte Dormel ift ganz negativ, die 
zweite jegt eine Bedingung voraus, bie nod) [we 
ver zu begreifen ijt al8 das Bedingte jelbft, und 
die dritte Bormel ift ganz die des Spinoza: Die 
abjofnte Subjtanz ijt erfennbar entweder als Denken 
oder als Ausdehnung. Auf philojophiichen Wege 
Tonnte aljo Herr Schelling nicht weiter fommen als 
Spinoza, da nur unter der Form diejer beiden 
Attribute, Denken amd Ausdehnung, das Abjolute 
zu Degreifen ift. Aber Herr Schelfing verfäfft jekt
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den phifofophifhen Weg, und fuct durch eine Art 
‚ mftiicger Intuition zur Anfchanung -des Abfofuten 

jelbft zu gelangen, er fucht c8 anzufhanen in feinem 
Mittelpunft, in feiner Befenheit, wo e8 weder etwas 
Tocafes ift nod) etwas Neales, weder Gedanken 
no) Ausdehnung, weder Subjeft noch Objekt, weder 
Seift mod) Materie, fondern . . . was weiß id! 

Hier Hört die Bhilofophie auf bei Herrn Scel- 
ling, md die Pocfie, ich will jagen: die Narrheit 
beginnt. Hier aber aud) findet er den meiften It 
Hang bei einer Menge von Vofelhänfen, denen cs 
eben recht ift, das ruhige Denken aufzugeben, und 
gleihfam jene Derwifc) - Tourneurs nadzuahızen, 
die, die unfer Freund Sules David erzähft, fid) fo 
fange im Kreife herumdrehen, bis forwohT objektive 
wie fubjeftive Welt ihnen entjchtwindet, bis Beides 
aufammenflicht in ein weißes Nichts, das weder 
teal mod) idcal ift; bis fie Ehvas jehen, was nicht 
fihtbar, Hören, was nicht Hörbar, bis fie Farben 
hören und Töne fehen, bis fich das Abjolute ihnen 
veranfanlidt. 

3 glaube, mit dem DVerfud, dns- Abfolute 
intelleftuell anzufchanen, ift die Philofophiiche Laufz 
bahn de8 Herin Scheffing befchloffen. Ein größerer 
Denfer tritt jeßt auf, der die Naturphifofophie zu 
einem volfendeten Shften’ ausbildet, aus ihrer
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Syuthefe die ganze Welt der Erjheinungen erklärt, 
die großen Ideen feiner Borgänger durd; größere 
‚Sdeen ergänzt, fie durd) alfe Disciplinen burhführt . 
und alfo wifjenfhaftlid begründet. Er ift ein Schüler 
des Herin Scelfing, aber ein Schüler, der allmäp- 
Ti) im Neiche der Philofophie alfer Macht feines 
Meifters fid) bemeifterte, Diefem Herrfchfüchtig über 
den Kopf wirds, und ihn endfid, in Sie Dunfelheit 
verftich. 8 ift der. große Hegel, der größte Bhi- 
Tofoph, den Dentjchland feit Leibnig erzeugt hat. 
"3 ift Feine Trage, daß er Kant und Fichte weit 
überragt. Cr ift fharf wie Sener und Träftig wie 
Diefer, und Hat dabei nod) einen Fonftitnierenden 
Geelenfrieden, eine Gedanfenharmonie, die wir bei 
Kant amd Fichte nicht finden, da in Diefen mehr 
der revolutionäre Geift waltee. Diefen Mann mit - 
Herin Sofeph Schelling zu vergleichen, ift gar nicht 
möglidh; denn Hegel war cin Mann von Charafter. 
Und wenn er aud, glei Herin Schelfing, dem 
‚Beftchenden in Staat und Kirche einige allzu bedenk- 
fiche Nechtfertigungen verlich, fo gefchah Diefes doch 
für einen Staat, der dem Princip des Fortfchritteg 
wenigjtens im der Theorie Huldigt, und für eine 

. Firde, die das Prineip der freien Forfchung als 
ihr Lebenselement betradjtet; und er machte daraus 
fein Hehl, er war alfer feiner Abfichten eingeftändig.



Herr CE chelling Hingegen windet fh wurmhaft in 
den Vorzimmern eines jowohl praftiichen wie theo= 
tetifchen Abjolntisinus, und er handlaugert in der 
Sejuitenhöhle, wo Geiftesfeffehn gefchmiedet werden; 
und dabei will er uns weiß maden, er jei- nod) 
immer unverändert derfelbe Lichtimenfh, der er einft 
war, cr verfengnet feine Verlengnung, und.zu der 
Chmad) des Afalls fügt er nod) die Feigheit der 
Lüge! 

 Rir dürfen cs nicht derhehlen, weder aus Pic 
tät, nod) aus Sugheit, wir wollen cs nicht vers 
idweigen: der Mann, welder einft am kühnften in 
Dentichland die Keligion des Pantheismus aus- 
gejproden, welcher die Heiligung der Natur und 
die Wicdereinfeßung des Menjchen .in feine Ootteg= 
tete am Tantejten verkündet, diefer Mann ijt ab: 
trännig geworden don feiner eignen Lehre, cr hat 
den After verlajjen, den cr felber eingeweiht, er ijt 
surüdgefchligen in den Gfaubensftalf der Bergangens 
heit, er it jet gut fatholifh, und predigt einen 
außeriweltfichen, perfönfichen Gott, „der die Thorheit 
begangen Habe, die Belt zu eridaffen." Mögen 
immerhin die Aftgläubigen ihre Oloden länten und 
Khrie cleifon fingen ob folder Befchrung — c8 
beweift aber Nichts für ihre Meinung, c8. ber 
weift nur, daß der Menfch fi dem Katholicis-
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mus *) zuneigt, wenn er. müde und alt wird, wenn er 
feine phyfifchen und geiftigen Kräfte verloren, wenn 
er nicht nichr genießen und denfen Tann. Auf dem 
Zodbette find jo viele Freidenker befchrt worden 
— aber maht nur fein Rühnens davon! Dieje 
Bekehrungsgejichten gehören Höcjjteng zur Patho- 
Togie, und würden. nur fchledhtes Zeugnis geben für 
eure Sade. Sie bewicfen am Ende nur, daf3 c8 
euch nicht möglich war, jene Freidenfer zu befehren, 
jolange fie mit gefunden Sinnen unter Gottes 
freiem Himmel umherwandelten md rer Vermnft 
völlig mächtig waren. 

Sc glaube, Ballandhe jagt, 8 jet ein Natur: 
:gefeg, daß die Initiatoren gleich fterben müjjen, 
jobald fie das Werk der Initiation vollbracht Haben. 
AH! guter Ballanche, Das ift nr zum Theil wahr, - 
und ich möchte cher Behaupten: Wenn dag Werk der 
Snitiation vollbradit ift, ftirbt der Initiator — oder 
er wird abtrünnig. Und fo fönnen wir vielleicht das 
itrenge Urtheit, welches das denfende" Deutfchland 
über Herrn Schelling fällt, einigermaßen mildern; 
wir fönnen vielleicht die jchwere, dide Beratung, 
die auf ihm Tajtet, in ftilfes Mitleid verwandeln, 
  

») ber Religion“ hebt in der neneften franzöfifchen 
Ausgake, 

Der Herausgeber, 

 Heines Derle. Br. V. 17



258 — 

uud feinen Abfall von der eignen-Lchre erklären 
wir nur alS eine Folge jenes Naturgefehes, dafs 
Derjenige, der an dag Ausiprehen oder an die 
Ausführung eines Gedanfens alle feine Kräfte Hin- 
gegeben, naher, wenn er diefen Gedanken ausge 
Tproden oder ausgeführt Hat, erfchöpft dahinfinkt, 
dahinfinkt entweder in ‚die Arne des Todes oder 
in die Arme feiner chemaligen Gegner. 

Nad) folder Erklärung begreifen wir vielleicht 
noch grelfere Phänomene des Tages, bie uns jo 
tief betrüben. Wir begreifen dadurd) vielleicht, warum 
Näpner, die für ihre Meinung Alles geopfert, die 
dafür gefämpft und gelitten, enblid, wenn fie 
gefiegt Hat, diefe Meinung verfaffen und ins feind- 
liche Lager Hinübertreten! Nach folder Erklärung 
darf ich auch darauf aufmerffam maden, daß nicht 
bloß Herr Sojeph Schelfing, fondern gewiffermaßen 
aud Fichte und Kant des Abfalls zu bejdhuldigen 
find. Fichte ift mod) zeitig genug geftorben, che fein 
Abfall von der eigenen Phifofophie alfzır, tflatant 

. werden Fonnte, Und Kant ift der Keitif der reinen 
Bernunft fhon gleich untren geworden, inden cr 
die Kritif der praftifchen Vernunft fehrich. Der 
Initiator jtirbt — oder wird abtrünnig. 

IH weiß nicht, wie e8 fommt, diefer Ickte 
Sap.wirkt fo melandolifc, zähmend auf mein Gr
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mith, dafs ic) in diefem Augenblick nicht im Stande 
biu, die übrigen Herben Wahrheiten, die den Heutis 
gen Herin Schelfing betreffen, Hier mitzutgeilen. 
Lafjt uns Lieber jenen ehemaligen Schelfing preifen, 
dejjen Andenken unvergefsfich blüht in den Annalen 
de8 deutfchen Gcdanfens; denn der ehemalige Sıhel- 
fing vepräfentiert, eben fo wie Kant und Fichte, cine 
der großen Phafen unferer” phifofophifchen Nevo- 
Intion, die ich in diefen Blättern mit den Phafen 
der pofitifchen Revolution Franfreic;8 verglichen Habe. 
In der That, wenn man in Kant die terroriftifche 
Konvention und in Fichte das napoleonifche Raifer- 
reich ficht, fo fieht man in Herrn Schelfing die 

reftaurierende Reaktion, welde Hierauf folgte. Aber 

8 war zunädhft ein Heftaurieren im befjeren Sie, 
Hear Schelfing fegte die Natur wieder ein in ihre 
fegitimen Nechte, er ftrebte nad) einer Berföhnung 
bon Geijt und Natur, cr wollte beide wieder ver- 
einigen in der ervigen Weltfeele. Cr reftaurierte 
jene große Naturphifofophie, die wir bei den alt 
grichifghen Philofophen finden, die erft dur So- 
Trates mehr ins menfhliche Gemüth felbft Hinein- 
gefeitet wird, und die nachher ing Sdcelfe verflicht. 

| Er reftanrierte jene große Natırrphifofophie, die, 
aus der alten, pantheiftifchen Religion der Dent- 
hen Heimfic) emporfeimend, zur Zeit des Faraccl« 

17*
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fus die fhönften Blüten verkündete, aber durd) 

den eingeführten Carteftanisinus erdrückt wurde, 

Ad! und am Ende rejtaurierte er Dinge, wodurd) 

er and) im fihlechten Sinne mit der franzöfifchen 

Nejtauration verglichen werden fan. Dod da Hat 

ihn die öffentliche Vernunft nit Länger geduldet, 

er wurde fhmählich herabgeftogen vom Throne des 

Gedanfens, Hegel, jein Majordomns, nahm ihm | 

die Krone vom Haupt, und for ihn, umd der cut: 

jette Schelling Ichte jeitdem wie ein armieliges 

 Mönchlein zu Münden, einer Stadt, welde ihren 

pfäffiihen Charakter fhon im Namen trägt und 

‘ auf Latein Monacho monachorum Heißt. Dort 

jah ich ihn gefpenftifh umherfchwanfen mit feinen 

großen blafjen Augen und feinem niedergedrüdten, 

abgeftumpften -Gefichte, ein jammervolfes Bild herz 

untergefommener Herrlichkeit. Hegel aber ich fid) 

frönen zu Berlin, leider aud ein bifsdhen. jalben, 

und beherrfchte feitden die dentihe Philojophie, 

Unfere philojophijche Nevolution ift beendigt. 

Hegel Hat ihren großen Kreis gefhlojjen. Wir fehen " 

feitden nur Entwidlung und Ausbildung der natur- 

philofophifhen Lehre. Diefe ift, vie ih Jon ge 

fagt, in alle Wijjenfhaften eingedrungen "und Hat 

da das Außerordentlihfte und Großartigjte- hervors 

gebracht. Viel Unerfreufiches, wie id) ebenfalls anr
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gedeuter, mufjte zugleih ans Licht freien. Dieje 

Erfgeinungen find fo vielfältig, dafs fon zu ihrer ' 

Anfzählung ein ganzes Bud) nöthig wäre. Hier ift 

die eigentlich interefjante und farbenreidhe Partie 

unferer PHilofophiegejchidhte, IH bin. jedoch über- 

zeugt, dafs c8 den Sranzofen nügficdher ift; von diefer 

Partie gar Nichts zu erfahren. Denn dergleichen 

Mittheilungen Fönuten ‚dazu beitragen, die Köpfe 

in Sranfreid) nod) mehr zu beriirren; mande Säße 
der Naturphilofophie, aus ihrem Zufammenhang 
geriffen, Eönnten bei euch großes Unheil ane 
richten. So Biel weiß id), wäret ihr vor vier 

Sahren*) mit der deutihen Naturphilofophie bez 

. Tannıt gewefen, fo hättet ibr nimmermehr die Juliug- 

revolution machen Fönnen. Zu diefer That gehörte 

ein Koncentrieren von Gcdanfen und Kräften, eine 
edle Einfeitigfeit, eine gewiffe Tugend, ein füffifanter 
Leihtfiun, wie Deffen nur eure alte Schufe gejtattet. 
Phlofophifche Verfehrtheiten, womit man die Legi- 
timität und die fatholifche Iukarnationsichre alfen- 
fall8 vertreten Fonnte,; hätten eure Begeifterung gez 
dämpft, euren Muth gelähmt. Ic Halte cs daher 
für welthiftorifc wichtig, daf8 euer großer Effettifer, 

*) „im Sabre 1830* ficht in ber neueften franzöfifchen 
Ausgabe, Der Heransgeber.
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der euch damals die deutjche Phifofopgie Tehren 
wollte, auch nicht das Mindefte davon berjtanden 
hat*). Seine probidentielle Unmwiffenheit war heil= 
jam für Frankreich und für die ganze Menfchheit. 

Ad, die Naturphilofophie, die in manchen Nez 
gionen des Wiffens, namentlich in den eigentlichen 
Naturwiffenfchaften: die herrliiten Früchte Hervor- 
gebradt, Hat in anderen Regionen das berderblichite 
Unkraut erzeugt. Während Ofen, der genialfte Dens 

Fer und einer der größten Bürger Dentichlands, 
feine neiten Vcemivelten entdeckte und die deutfche 
gend für die Urredhte der Menfchheit; für Frei- 
heit und Gfeichheit, begeifterte? ach! zu derjelben 
Zeit docierte Adam Müller: die Stalffütterung der 
Völfer nad naturphifofophifchen Prineipien; zu 
derfelben Zeit predigte Herr Görres den Obffuran- 
tismus des Mittelalters, nad) der naturwiffenfchaft- 
fichen Anficht, daß der Staat nur ein Baum jei 
und in feiner organifchen Sfiederung ‚aud) citen 
Stamm, Zweige und Blätter haben müffe, weldes 
Alles. fo Hübfh, in der Korporationg-Hierarchie des 

*) baß getviffe deutfche Senblinge, die damals ‚nad 
Paris Tamen, um cud} bie beutfche Phifofophie zu Tebren, aud 
nit das Diindefte davon verftanden Habaın.. Ihre probiden« 
tiefle 16.” lebt in ter ncureften franzöfifhen' Ausgabe. 

Der Heranegeher,



Mittelafters zu finden feiz zu derjelben Zeit pros 

amtierte Here Steffens das philofophijche Gejek, 

wonad) der Banernftand fi) von dem Adelftand 

dadurd) unterjcheidet, dafs der Bauer von der Natur 

bejtimmt fei, zu arbeiten ohne zur genießen, der Ad- 

fige aber berechtigt fei, zu genießen one zu arbeiten; 

— ja, dor einigen Monaten, wie man mir jagt, 

hat ein Krantjunfer in Weftphafen, ein Hans Narr, 

id) glaube mit dem Zunamen Harthaufen, eine Schrift 

herausgegeben, worin er die Füniglicdh preußifche Re- 

gierung- angeht, den Tonfeguienten Paralfelisunıs, . 

den die Philofophie im ganzen Weltorganismus 

nahweilt, zu berüdfichtigen, und die politischen 

Stände ftrenger abzufcheiden, dem wie es in der 

Natur vier Elemente gebe, Feuer, Luft, Wafjer und 

Crde, fo gebe c8 and) vier analoge Elemente in der 

Sefelfihaft, nämlich Adel, Geiftlichkeit, Bürger und 

Banerı. 

Wenn man folche betrübende Thorheiten aus 

der Philofophie emporfproffen und zur fehädfichften 

- Blüthe gedeihen fah; wenn man überhaupt bemerkte, . 

daf3 die deutjche Sugend, verjenkt in metaphyfiichen 

Ajtraktionen, der näcjten Zeitintereffen vergaß 

und untauglid; wurde für das praftifde Leben, fo 

mufften wohl die. Batrioten und Freiheitsfreunde 

einen gerechten Unmuth gegen die Philofophie eu-
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pfinden, und Einige gingen jo weit, ihr al8 einer 
mäßigen, nutlofen Quftfechterei ganz den Stab zu 
Dregen. 

Wir werden night fo thöricht fein, diefe Mar: 
fontenten ernfthaft zu widerlegen. Die deutjdhe 
Phifofophie ijt eine wichtige, das ganze Menjchen: 
gejhleht betreffende Angelegenheit, umd erjt die 
fpätejten Enfel werden darüber entjheiden Fönnen, 
ob wir dafür zu tadeln oder su Toben find, dafs 
wir-erft ımfere Philofophie und hernad) unfere Ne: 
volution ausarbeiteten. Mid) dinkt, ein methodifches 
off, wie wir, muffte mit der Reformation beginnen, 
fonnte erft Hierauf fich mit der Philofophie befchäf-. 
tigen, und durfte nur nad deren Vollendung zur 
politifchen Revolution übergehen. Diefe Ordnung 
finde ich ganz vernünftig. Die Köpfe, weldje die 
Philofophie zum Nacdenken ‚ent hat, Fauın die 
Kevofution nachher zur belichigen Zwedfen abjchlagen. . 
Die Philofophie Hätte aber nimmermehr die Köpfe 
gebrauden Fünnen, die von der Revofution, wenn 
dieje ihr dorherging, abgejchlagen worden wären, 
Safjt euch aber nicht bange fein, ihr deutjchen Ne- 
publifaner; die deutjche Nevolution wird darum nicht 
milder und fanfter "ausfallen, weil ihr dic Kante 
Fritif, der Fichtejche Zranscendentalidcalisunng ımd 
gar die Naturphilojophie doransging. Durd) diefe
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Doltrinen Haben fi) revolutionäre Kräfte entwickelt, 
die nur des Tages Harren, wo fie Hervorbredgen 

und die Welt mit Entfegen und Beramderung er: 
füllen Können. Es werden Kantianer zum Borfgein 
fonmen, die and) in’der Erfheinungswelt von Feiner 
Vietät etwas wiljen wollen, und erbarmungslos 
mit Schwert und Beil den Boden unfereg euro: 
päijchen Lebens durdwählen, um and bie fetten 
Burzeln der Vergangenheit anszurotten. E8 wer- 
den bewaffnete Fichteaner anf den Schaupfaß treten, 
die in ihrem Wilfens-Fanatisnus weder durch 
Surdt no durd, Eigenmug zu bändigen find; denn 
fie Icben im Geift, fie troßen der Materie, gleich 
den erften Ghriften, die man cbenfall® Aveder durch 
feibfihe Qualen noch dur, Teibliche Genüffe -be- 
swingen founte; ja, folde Zranscendentalibealiften - 
joären bei einer gefelfichaftlichen Umwälßzung fogar 
noch unbengfamer als die erjten Chriften, da. diefe 
die irdifche Diarter ertrugen, um dadurd) zur Himmt- 
lichen Scligfeit zu gelangen, der Transceendental- 
idealift aber die Matter. jelbft für eitel Schein 
hält und unerreihbar ift in der Verfchanzung des 
eigenen Gedanfens. Dod no fchreedticher ala 
As wären Naturphilofophen; die handelnd ein- 
griffen in eine dentfche Hevolntion und fi mit dem 
Zerftörungswerk fetbft Identificieren würden. Denn
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mern die Hand des Santianers ftarf und ficher 

zufchlägt, weil fein Herz don feiner. traditionchen 

Ehrfurcht bewegt wird; wenn der Fichteaner muth- 

voll jeder Gefahr trogt, weil fie für ihn im der 

Realität gar nicht eriftiert: fo wird der Naturs 

phifofoph dadurd; furchtbar fein, daf8 er mit den 

urjprüngfichen Gewalten der Natur in Verbindung 
tritt, das er die dämonifcen Kräfte des altger- 
manifhen Pantheisms bejchtwören Fan, und daß 
alsdann in ihm jene Kamnpfluft erwacht, die wir 
bei den alten Dentfchen finden, und die nicht Fänpft, 

um zu zernichten, mod) um zu fiegen, fondern bloß 

um zu fämpfenr. Das Chriftenthum — und Das . 

it fein fhönftes Verdienft — Hat jene Brittafe ger- 

manische Kampfluft einigermaßen befänftigt, Eonnte 
fie jedoch nicht zerftören, und wenn einft der z3äh> 
mende Talisman, das Kreuz, zerbridt, dann taffelt 

wieder empor die Wildheit der alten Kämpfer, die 
unfinige Berferferwuth, wovon bie nordifchen Did) 
ter fo Viel fingen und fagen. Sener Talisman ift 
nor, und Fonmmen wird der Tag, wo cr Häglic) 
zufammenbriht*). Die alten jteinernen Götter er 

*) Diefer Sat fehlt in Den franzöfifcen Ausgaben, Cs 

heißt kort: „Daun — und, ah! diefer Tag twird Tommen 

— erheben fih die alten fleinernen Götter 20,” 

Der Herausgeber.
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heben fi danı aus den vericholfenen Schutt md 
reiben fi ben tanfendjägrigen Staub aus sen 
Augen, und Thor mit dem Niefenhanmter fpringt 
endlich empor und zerfchfägt die gothiihen Tome... 
Wenn ihr danıı dag GSepolter und Geffivre hört, 
hütet euch, ihr Nachbarsfinder, ihr Sranzofen, umd 
mifht end) nicht in die Sefhäfte, die wir zu Haufe 
in Dentfchland vollbringen. Es Fönnte euch jchlecht 
befommen. Hütet cu) das Feier anzufachen, hütet 
euch e8 zu Töfchen. Ihr Fönntet euch feiht an den 
Sammen die Finger verbrennen. Lächelt nit über 

- meinenath, über den Rath eines Träumers, der eu) 
vor Rantianern, Fichteanern und Naturphilofophen 
warnt. Lädelt nicht über den Phantaften, der im 
Neiche der Erfeheinmgen diefelbe Revolution er: 
wartet, die im Gebiete des. Seiftes ftattgefuiden, 
Der Gedanfe geht der That voraus, wie der Blik 
dem Donner. Der deutfche Domter ift freilich aud) 
ein Deutfcher, umd ift nicht fehr gelenfig, und fommt 

. etwas langjam herangerolft; aber Fommen wird er, 
und wenn ihr c8 cinft fradjen hört, wie c8 nod) 
niemals in der Weltgefchichte gefradht Hat, jo wijlt: 
der dentjche Donner Hat endfid, fein Ziel erreicht 
Dei diefem Geräufce werden die Adler aus der 
Luft todt niederfalfen, und die Löwen in der fern- 
ften Wüfte Afrifa’s werden bie Schwänze einfneifen
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and fih in ihren Königlichen Höhlen. verkriechen. 

Es wird ein Stüd aufgeführt werden in Dentjd): 

fand, wogegen die franzöfifche Nevolution mr wie 

eine harmlofe Soplfe erfcheinen möchte. Seht ift es 

freilich ziemlich ftill; und gebärdet fid) aud) dort- 

der Eine oder der Andere etwas Ichhaft,: jo glaubt 

nur nicht, Diefe würden einjt als wirkliche Aftoure 

auftreten. C8 find nur die Heinen Hunde, die ir 
der Teeren Arena Herummlanfen und einander anbelfen 
und beißen, che die Stuude 'erfcheint, wo dort die 
Schar der Oladiatoren anfangt, die auf Tod und 
Leben Fämpfen folfen. 

Und die Stunde wird Fommen. Wie auf den 

Stufen eines Amphitheaters werden die Bölfer fich 

um Dentjhland herumgruppieren, um die großen _ 

Kampffpiele zu betrachten. - Ich vathe end, ihr 

Sranzofen, verhaftet euch alsdann fehr ftilfe, und 

bei Leibe! Hütet euch zu applaudieren. Wir Fönuten 

Das Teicht mißverftchen und euch, in unferer uns 

höffichen Art, chwas barjd) zur Nude verweifen; 

dem wenn wir früherhin, in unferem fervif ver- 

droffenen Zuftande end mandmal überwäftigen 

fonnten, jo vermödten wir e8 noch weit cher im 

Übermuthe des jungen Sreiheitsraufdes. hr wifjt.ja 

felber, was man in einem folchen Zuftande vermag, —
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und ihr feid nicht mehr in einem folchen Zuftande, 
tchmt end) in Aht! Ich meine cs gut mit ud), 

und defshalb fage ic) cu die Bittere Wahrheit. 
Shr Habt von dem befreiten Dentfchland mehr zu ° 
fürdten, al® von der ganzen Heiligen Affiance 
aitfemne alfen Kroaten und Kofafen. Denn erftens 
fiebt man cud nicht in Deutfchland, weldes fast 
unbegreiflid) ift, da ihre dod fo ficbenswärdig 
feid, und cud) bei curer Amvefenheit in Deutjc)land 
fo diel Mühe gegeben Habt, wenigftens der beffern 
und [Hönern Häffte de8 dentfchen Volks zu gefallen. 
Und wenn diefe Hälfte euch aud) Yichte, fo ijt es 
do chen diejenige Hälfte, die Feine Waffen trägt, 

amd deren Srenmdfhaft cud) alfo wenig frommt. 
Was man eigentlich gegen cud) vorbringt, Habe ih 
nie begreifen können. Einjt im Bierfelfer zu Göts 
fingen äußerte ein junger Aftdeutjcher, dafs man 
Hache ar den Franzofen nehnen müjje für Konras 
din von Staufen, den fie zu Neapel geföpft. Ihr 
habt Das gewifs Tängft vergeffen. Wir aber ver: 
geffen Nichts. Ihr jcht, wenn wir mal Suft ber 
fonmen mit end) anzubinden, fo wird c& uns. nicht 
an friftigen Gründen fehlen. Sedenfalls rathe id 
end daher auf eurer Hut zu fein. Es mag in 
Dentjhland vorgehen, was’ da wolle, c8 mag der
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Kronprinz von Preußen *) oder der Doktor Wirth zur 
Herrihaft gelangen, Haftet euch immer gerüftet, 
bfeibt ruhig auf eurem RBojten fichen, das Sewehr 
im Arm. Ich meine-es gut mit euch, und c8 hat 

- mid) fchier erjchrect, als id) jüngjt bernahm, eure 
Minijter beabjichtigten, Sranfreich zu entwaffnen. — 

Da ihr troß eurer jegigen Romantik ‚geborene 
Kaffifer jeid, jo Fennt ihr den Dlyınp. Unter den 
nadten Göttern und Göttinnen, die fi) dort bei 
Nektar und Ambrofia erkuftigen, feht ihr eine Göttin, 
dic, obgleich umgeben von folder Freude und Kurz- 
weil, deiinod) immer einen Panzer trägt und den 
Helm auf dem Kopf und den Speer in der Hand 
behält, ; 

‚Es ift die Göttin der M SSeisheit, 

  

*) „der Prinz von Kyrig“ fleht in ben ätteften O 
ginafmanufkripr, 

Der Derausgeber, 
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Briefe über Deutfchland. 

Griter Brief. 

Cie, mein, Herr, Haben unlängft in der Revue 
des deux Mondes, bei Gelegenheit einer Kritik gegen 
Ihre. Frankfurter Sandsmännin Bettina Arnim, mit 
einer Degeifterung auf die Berfafjerin der „Corinne“ 
hingewiejen, die gewijs aus wahrhaften Gefühlen her= 
vorging; denn Sie Kaben zeigen wolfen, vie ichr 
fie die Hentigen Schriftftellerinnen, namentlich die 
Meres d’Eglise und die Möres des compagnons 
überragt. Ic) theife in diefer Beziehung nicht Ihre 

‘ Meinungen, die ic Hier nicht widerlegen will, und 
die. ic) Überall achten werde, wo fie nicht dazır bei- 
tragen Fünmen, in Sranfreic) irrige Anfichten über 

 Deutjhland, feine Zuftände und ihre Kepräfentanten 
zu verbreiten. Nır in diefer Abficht trat ic) bereits



vor zwölf Fahren dem Buche der Fran von Etaef 
„De ’Allemagne“ in einem eignen Bude entgegen, 
weldes denfelben Titel führte. An diefes Bud) 
Tnüpfe id) eine Keihe von Briefen, deren erfter Ihnen 
gewidinet fein foll. 

Ya, da8 Weib ift ein gefährliches Velen. Ic 
weiß ein Lied davon zu fingen. And Andre machen 
dieje Bittere Erfahrung, und noch) geftern erzählte mir 
ein.Frenmd in diefer Bezichung eine furdjtbare Ge= 
Idichte. Cr Hatte in der Kirche Eaint=Merty einen 
jungen deutjchen Mafer gejprogen, der geheimnisvolf 

‚zu ihm fagte: „Sie Haben Madame Ia Gomtefje de * * 
in einem dentjchen Artiket angegriffen. Sie hat «3 
erfahren, ımd Cie find ein Mann de3 Todes, wenn 
e3 wieder gejhicht. Elle a quatre hommes, qui 
ne demandent pas mieux que d’obäir A ses 
ordres.“ It Das nicht jchredfidh? Klingt Das nicht 
wie ein Cchauder = und Nadjtftüct von Ana Radeliffe? 
It diefe Fran nicht eine Art Tour de Nesle? Eie 
draucht nur zu nidfen, und vier Spadafjins ftürzen 
auf dich zu umd machen dir den Garaus, wenn aud) 
nicht phyfiich, doc gewiß moraliih. Wie Fommt 
aber diefe Dame zu einer foldhen düftern Gewalt? 
Sit fie jo Schön, fo reich, jo dornehn, jo tugendhaft,
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jota Tentvoft, dajs fe einen jo unbedingten Einfluß auf 
ihre Sciden ausübt, und Dice ir bfindlings ge 
herhen? Nein, diefe Gaben der Natur und des 
Güds befitt fie nicht in alfzu Hohen Grade. IH 
wilf nicht fagen, daj3 fie Hälsfich feiz fein Weib ift 
häjslih. Aber ic ann mit Fug behaupten, dais, 
wenn die jhöne Helena jo ansgejchen hätte wie jene 
„Dame, fo wäre der ganze trojanifhe Krieg nicht cute, 
ftanden, die Burg dc8 Priamus wäre nicht verbrannt 
worden, und Homer hätte nimmermehr befungen den 
Zori des Peliden Agjilles. Auc) fo vornehm ift fic nicht, 
und das Ci, woraus fie hervorgefrodhen, hatte weder 
ein Gott gezengt, nod) eine Königstochter ausgebrütct; 
aud) in Bezug anf die Geburt Fam jie nicht mit 
der. Helena verglichen werden; fie ift einem bürgerlichen 

 Kanfmannshaufe zu Frankfurt entfprungen. Aud) 
ihre Cchäge find nicht jo groß wie die, welde die 
Königin von Sparta mitbradte, al3 Paris, welcher 
die Zither jo [chön fpickte (das Fine war damals od) 
wicht erfunden), fie von dort einführte; im Gegentheif, 
die Fonrniffenrs der Dame fenfzen, fie fol ihr Ieistes 
Nateliernoc fchuldig fein. Nur in Bezug auf die 
Zugend mag fie der berühmten Madame Menelans 
gleichgeftellt werden. 

90, die Weiber find gefährfid); aber ic) muß doc) 
die Bemerkung machen, dajs die fhönen lange nicht 

Heine's Werte. BD. V. . 15
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fo gefährfid; find wie die Häfsfichen. Denn Sene 
find gewohnt, dafs mar ihnen die Kour mache, Reßtere 
aber machen jedem Marne die Kor und gewinnen 
Aadurd) einen mächtigen Anhang. Namentlid; ift Dies 
in der Piteratur der Fall. Id mufS hier zugleid, er= 
wähnen, daS die franzöfijchen Chriftftchterimmen, die 
jet am meiften. hervorragen, affe fehr Hübfch find. 
Da ift George Eand, der Autor dee Essai sur le 
developpement du dogme catholique, Delphine 
Girardin, Madame Merlin, Louije Coffet — Tauter 
Damen, die alle Witeleien über die Grazienfofigfeit 
der bas bleux zu EC chanden machen, und denen wir, 
wenn wir ihre Schriften des Abends im Bette Iejen, 
gern perfönfid) die Beweife unferes Refpekt3 dar= 
bringen möchten. Wie Ihön ift George Eand und 
wie wenig gefährlid), jelbft für jene böfen Saten, die 
mit der einen Pfote fie gejtreichelt und mit der andern ' 

fie gefragt, jelbft für die Hunde, die fie anı wüthendften 
andeffen; Hoch md milde fChant fie auf dieje Heras, 
wie der Mond. And) die Sürftin Belgiojofo, dicje 
Schönheit, die nad Wahrheit Techzt," Kann man unz 
geftraft verlegen; e3 ftcht Seden frei, eine Madonna 
von Rafael mit Koth zu bewerfen, fie wird fid) nicjt 
wehren. Madame Merlin, die nicht blos von ihren 
Seinden, jondern fogar von ihren Fremden immer 
gut jpricht, Fan man chenfalfg ohite Gefahr beleidigen;
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gewohnt an Huldigungen, ift die Epradje der Noheit . 

ihr faft fremd, md fie jicht did) an verwundert. Die 

ihöne Muje Delphine, werm du fie beleidigft, er 

greift ihre 2eier, und ihr Zorn ergieht fc) in einem 

glänzenden Strom von Mlerandrinern. Sagjt dr 

etivas Mifsfälliges über Madame Collet, fo ergreift 

fie ein Küchenmefjer und will e3 dir in den Leib ftogen. 

Das ift and) nicht gefährfid,. Aber befeidige nicht 
die Somtefje**! Dur bijt ein Kind des Todes. Vier 

Bermummmte ftürzen anf did) ein — vier souteneurs 

litteraires — Das ijt die Tone de Nesfe — dur 

wirst erftochen, erwürgt, erfäuft — don andern Morgen 

findet man deine Leiche in den EntrefiletS der Prefie 

34 Ichre zurüd zu Frau von Sta&f, welche nicht 
ichön war, und dem großen Saifer Napgleon jehr viel, 

" Böfes zufügte. Cie bejßränfte fi nicht, daranf, 
"Bücher gegen ihm zu Ichreiben, jondern fie Tuchte ihn 

and; durd) nichtliterarijche Mittel zu befehden, fie 

war cinige Zeit die Ecele dipfomatijcher Intrigen, 

welche der Koalition gegen Napoleon voran gingen: 

and) fie tonfte ihrem Feinde einige Spadafjins anf 

den Hals zu jagen, welche freifich Teine Balets waren, 

wie die Champions der erwähnten Dame, jondern 

Könige. Napoleon unterlag, und Fran von Stadt 

"309 fiegreid) ein in Paris mit ihrem Bude „De 

V’Allemagne“ md einigen Hunderttanfend Deutihen, 
- 15*
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die jie gleichfam alg eine [ebendige Slfftration ihres Fues mitbradite. .. a 
on. Seit der Zeit find bie Sranzofen Shriften geworden, und Romantifer, und Burggrafen. Das ginge mid an Ende Nichts ar, md cin Rolf dat wohl das Ncdht, fo langweilig und fauwarın zu werden, wie ihm beticht, um fo mehr, da 08 bisher das geiftreichite und hefdenmüthigfte war, das jemals auf diejfer Erde geidanzt und gefämpft Hatte. Aber ich bin doc) bei jener Umwandlung etwas interejjiert, denn al3 die Sranzofen dem Catan umd feiner Serrz lihfeit entjagten, haben fie audy die Nheinprovinzen abgetreten, und ih) ward bei diefer Gelegenheit ein Preufe. 9a, fo fhredtic, dns Wort Hingt, id) bin 3, id) bin ein Preufe, durd) daS echt der Eroberung. Nur mit Roth, als c8 nicht länger auszuhalten war, gelang e3 mir, meinen Dann zu breden, und jeitdenn che ich als Prussien libere bier in Paris, io -c8 gleich nad) meiner nfunft eine meiner wichtigjten Beihäftiguiigen war, dem Berrichenden Bude der Frau von Stasl den Krieg zu machen. 

Id that diejes in einer Keihe Artiter, melde id) bafd darauf al8 volfftändiges Bud) unter dem Titel „De l’Allemagne“ Gerausgab. Cs jälft mir nicht ein, durch diefe Zitehvapf mit dem Buche der be rühmten Frau in eine literarifche Iivalität treten zu 

N
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wollen. Ic bin einer der größten Bewumnderer ihrer 
geiftigen Fähigkeiten, fie hat Genie, aber Leider hat 
diejes Genie ein Geflecht, und zwar ein weibliches. 
ES war meine Pflicht al Manu, jenem briffanten 
Kanfan zu widerfpredsen, der um jo gefährlicher wirkte, 
da fie in ihren deutjchen Mittheilungen eine Mafie 
von Dingen vorbradite, die in Franfreic) unbefannt, 
und durch den Reiz dev Neuheit die Geifter bezanberte. 
Ic Tieg mid) auf die einzelnen Irrthümer und Fälz 
Hungen nicht ein, und befchränkte mid) zunächft.den 

-dranzofen zu zeigen, was eigentlic) jene vomantifche 
Schule bedeutete, die Frau von Stacl jo che rühtte 
und feierte. Ich zeigte, daj8 fie m aus einem Saufen 
Würmern beftand, die der heilige Sicher zu Nom 
fchr gut ‚zu benußen weiß, um damit Scelen zit fü- 
dert. Seitden find aud) vielen Sranzojen in 'diejer 
Beziehung die Augen aufgegangen, und fogar jehr 
Hiftlihe Gemüther Haben eingejchen, ‚wie jchr ich 
Recht hatte, ihnen in einem deutjchen Spiegel die 
Umtriebe zu zeigen, die auch) in Sranfreich mnher 
IHligen, und jett Fühner als je das gejdjorene 
Hanpt erheben. =. 

Dann wollte ic) au) über die beutiche Philofophie 
eine wahre Ausfunft geben, und ic) glaube, ich Hab’ 
5 gethan. Sc Hab’ ummmwunden das ES chufgehein- 

nis ausgeplaudert, das mr den Echüfern der erjten
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‚Stlafje befannt war, und Hier zu Lande ftntte man 
nicht wenig über diefe Offenbarung. Ic) erinnere 
mid), wie Pierre Yeroug mir begegnete und mir offen 
gejtand, dafs aud) er immer-geglaubt Habe, dic deutjche 
Pilofophie fei cin gewifjer yftifcher Nebel, und die 
dentjchen Philfophen fein eine Art frommer cher, 
die am Gottesfurdt athıneten. Ich habe freilicd) den 
Sranzofen Feine ausführliche Darftellung unferer’ ver 
Tdiedenen Chfteme geben fönnen — auch Lichte ich 
fie zu fehr, als dafs id) fie dadurd) langweilen wolfte 
— aber ich habe ihnen den Toten Gedanfen verrathen, 
der allen diefen Eyftemen zu Grunde liegt, und der 
eben das Gegentheif ift von Allem, was wir bisher . 
Gottesfurcht nannten. Die Philofophie Hat i in Deutjd)- 
land gegen das Chriftentjun denfelben Krieg geführt, 
den fie einft im der grichijchen Welt gegen die ältere 

“ Minthofogie geführt hat, und fie erfocht hier wieder 
den Sieg. I, der Theorie ift die heutige Neligion 
eben fo aufs Haupt gefchlagen, fie ift in der See ge: 
tödtet, und Icbt nur nod) ein mehanisches Lehen, wie 
eine Fliege, dev man den Kopf abgefchnitten, und die 
e3 gar nicht zu merken [heint, und noch immer wohl= 
gemnth umher fliegt. Wie viel Sahrhunderte bie 
große Siege, der Kathoficismus, nod) im Bauche bat 
(nm wie Confin zu veden), weiß ich nicht, aber c8 ijt 

von ihn gar nicht mehr die Nede. CS handelt Tid)
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weit mehr von unjerem armen Proteftantismus, der, 
um feine Eriftenz zu friften, alle möglichen Konceffionen 

“gemacht, und dermod) fterben muj3; 03 Half ihm Nichts 
dafs er feinen Gott von allem Anthropomorphisnms 
reinigte, dafs er ihm durd) Mderläffe altes finnliche 

Dt auspumpte, dajs er ihn gleicham filtrierte zu 

‚einem reinen Geifte, der aus Lauter Piche, Gerechtige 

feit, Weisheit und Tugend beftcht — Altes Half 

Nichts, und ein deutfcher Porphyrius, genannt Feuer: 

bad; (auf Sranzöfiih Aeuve de fAamme) mogqniert 
fidh nicht wenig über diefe Attribute dc8 „Gott-Nleiner- 
Geift, defjen Liche Fein befonderes Lob verdiene, da 

er ja Feine menschliche Galle Habe; dem die Gere: 

tigfeit cbenfall3 nicht viel Kofte, da er feinen Magen 

‚habe, der gefüttert werden mujS per fas ct nefas; 
dem aud) die Weisheit nicht hoc, anzurechnen ei, da 
er durd) Feinen Schnupfen gehindert werde im Nad)- 
denken; dem c3 überhaupt fdwer falfen würde, nicht 
tugendhaft zu fein, da er ofne Leib ift! Im, nicht 
6103 die proteftantifchen Nationaliften, fondern fogar 
die Deiften find in Dentjchland gefchlagen, indem die 
PHifofophie eben gegen den Begriff „Gott" alle ihre 
Katapıfte richtete, wie ic) eben in meinem Bude „De 

. TAllemagne“ gezeigt Habe. . 

Man Hat mir von mander Seite gezürnt, dajs 
id) den Vorhang fortrijs von dem deutichen Himmel
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und Iedem zeigte, daS alle Gottheiten des alten Glau- 
bens daraus, veridhwunden, und da}3 dort ur eine 
alte Zungfer fit mit bfeiernen Händen und tranrigent- 
Herzen: die Nothivendigkeit. — Ah! ich habe nur 
früher gemeldet, was dod) jeder jelber erfahren amfite, 
und was damals fo befremdlic Hang, wird jet auf 
allen Dächern gepredigt jenfeitS de3 Nheines. Und 
in welden fanatiichen Tone mandımal werden die 
antireligiöfen Predigten abgehalten! Wir haben jett 
Mönche des Atheismus, die Herrn von Voltaire Ichen= 
dig braten würden, weil er ein verftockter Deift fei. 
IH aus geftchen, diefe Mufif gefällt. mir nicht, aber 
fie erfchreeft mich and) nicht, denn ic) habe Hinter dem 
Maöftro geftanden, als er fie fomponirte, freifid) in 
jche umdentlichen und verfcjnörfelten Zeichen, damit 
nicht Jeder fie entziffre — id) jah manchmal, wie er 
fi ängjtlih umjchante, aus durch, man verjtände 
ihm. Er Fichte mid) jehr, dem er war ficher, bafS id) 
ihn nicht verrieth, ich hielt ie damals fogar für fer . 
vl. AS ich einft unmuthig war über das Wort: 
„Sees, was ift, ift vernünftig", lächelte ex jonderbar 
und bemerfte: „ES Fünnte aud) Heißen: „Alles, was 
vernünftig ift, mus jein"® Cr jah ic) Haftig ua, 
beruhigte fic aber bald, dem nur Heinrich Beer hatte 
das Wort gehört. Später erft berjtand ic) jolche 
Rebengarten. Co verftand id) auch erjt jpät, warum
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er in der Philojophie der Sejidhichte behauptet Hatte: 

das Chrijtenthum fei {hon dejshalb ein Fortichritt, 

„teil c3 einen Gott Ichre, der geftorben, während die 

heidnijchen Götter von feinem Tode chvas wujlicn. 

Weld) ein Hortiegritt ift cS aljo, wenn der Gott gar 
nicht exiftiert hat! 

Mit dem Umftnrz der alten € Slaubenstoftrinen 

ijt and) die Ältere Moral entwurzelt. Die Deutjchen 

werden doc) noch) lange an Ießtere halten. 3 geht 

inen wie gewijjen Damen, die bis zum vierzigjten 

Lahre tugendhaft waren, umd c8 nachher nicht mehr 

der Mühe werth hielten, das fchöne Pafter zu üben, 

wem and ihre Grundfäße Tarer geworden. Die 

Vernichtung de8 Glaubens an den Himmel hat nicht 

blo8 eine moralifde, fondern aud eine politifche 

Migtigkeit: die Mafjen tragen nicht mehr mit hrijt- 

licher Geduld ihr irdifhes Clend, md Tedhzen nad) 

Gfücjeligkeit auf Erden. Der Kommunismus it eine 
natürliche Folge diefer veränderten Weltanfhauung, . 
und er verbreitet fi) über ganz Deutfhland. Es ift 
eine eben jo natürliche Erjheinung, dais die Proles 
tarier in ihrem Anfamıpf gegen da3 Beftchende die 
fortgefchrittenften Geifter, die Philofopgen der großen 
Säufe, als Führer befigen; Diefe gehen über von 
der Doftrin zur Tat, dem legten Ze alles Denfens, 
und formulieren das. Programm. Vie lautet 8?
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Ich hab’ e3 längjt geträumt und ausgeprodhen in den 
Borten: „Wir wollen feine Sansfüfotten fein, feine 
frugale Bürger, Feine wohlfeile Präfidenten; wir 
ftiften eine Demofratie gleichherrficher, gleihheifiger, 
gleichbeieligter Götter. Ihr. verlangt einfahe Tradj- 
ten, enthaltfame Sitten, und ungewürzte Öenüffe; wir 
hingegen verlangen Nektar und Ambrofia, Purpur- 
mäntel, Toftbare Wohfgerüche, Wolfuft und Pradit 
fadenden Nymphentanz, Mufif und Komödien.” 
Diefe Worte fegen in meinem Bude De „VAlle- 
magne“, wo id) beftinmt voraus gejagt habe, dajs 
die politifche Nevofution der Dentihen aus jetter 
Philojophie Hervorgehen wird, deren Syfteme man 
jo oft alS citel Scholaftif verjchrien. 3 Hatte 
feicht prophezeien! Ich Hatte ja gejehen, wie die 
scharnifhten Männer emporwadhjen, die mit ihrem 
Baffengetümmel die Welt erfüllen, aber aud) leider 
fh unter einander erwürgen werden! 

Eeitdem da3 mehrerwähnte Bud) erfghienen, habe 
id) für das Publikum Nichts über Deutihland. ver= 
öffentlicht. Wenn ic) Heute mein langes Etifffhweigen 
brede, fo gejchieht e8 weniger, um die Bevürfniffe 
d18 eignen Herzens zur befriedigen, als vielmehr um 
den dringenden Bünfhen meiner Freunde zu genügen. 
Diefe find mandmal weit mehr, als id, indigniert 
über die briffante Umviffenheit, die in Bezug auf 
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deutiche Seijtergejchichte hier zu Lande Herrjht, eine 

Umvijjfenheit, die von ımjeren Weinden mit großen 

Grfolg ausgebeutet wird. cd fage: von umferen 

Veinden, und verftche darunter nicht jene armjeligen 

Gejchöpfe, die von Zeitungshbürcan zu Zeitungsbürcau 

Haufieren gehen, und rohe, abjurde Verleumdungen 

feilbieten, und einige fogenammte PBatrioten als Alfüs 

mens mit fi jchleppen: diefe Leute fömen auf die 

Länge nicht fchaden, fie find zu dumm, und fie werden 

e3 nod) dahin bringen, daf3 die Sranzofen am Ende 

in Zweifel ziehen, ob wir Deutjchen wirklich. das 

Fulver erfunden haben. Nein, unfere wahrhaft ges 

fährlichen Feinde find jene Bamiltaren der europäiihen 

Ariftofratie, die unter allerlei Bermummungen, fogar 

in Weiberröden, und überall nachtchleichen, um im 

Dunkeln unferen guten Yenmmd zu menden. Die 

Männer der Freiheit, die in der Heimat dem Kerker 

der geheimen Hinrichtung oder jenen Heinen Berhafts- 

befehlen, weldje das Neijen fo unficher und unbequem 

wachen, glüdfih entronnen find, jollen Hier in Franke 

reich Feine Nuhe finden, und die man feiblid) nicht 

mißshandeln Eonnte, follen wenigftens ihren Namen 

tagtäglich beichimpft und gefrenzigt fehen. 
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